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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem ternehmen alle Voſt⸗ 
Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


eit n 


Bekanntmachung 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 
Berloofung von Priorltäts⸗Actlen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn find die in der Anlage aufgeführten 

372 Stück Ser. I. à 100 Thlr. und 
295 „ II. à 62 ½ Thlr. 
gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den 
dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. VI. Nr. 2—8 
und Talons vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 

ſtunden bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn hierſelbſt zu erheben. 
Die in Rede ſtehenden Actien werden auch bei den Stations⸗ 
kaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz eingelöſt, es 
wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöſung bei dieſen Kaſſen 
bewirkt werden kann, von der Königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht werden. 
a 1 Betrag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capitalbetrage 
gekürzt. 

„Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung obiger Prio⸗ 
ritäts⸗Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage ver⸗ 
zeichneten noch rückſtändigen Actien wiederholt und mit dem Bemerken 
aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des 
Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 3. April 1875. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


B. Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Nötger. 


a Die Verfaſſungs⸗Novelle. 

Die Regierung hat in dem Kirchenſtreit einen neuen Schritt ge⸗ 
than, indem ſie eine tief eingrelſende Verfaſſungsänderung vorſchlägt, 
Mit der Tendenz der Vorlage find wir (wle wir ſchon geſtern 
in der Ueberſicht ſagten) vollkommen einverſtanden; der Wort⸗ 
laut bedarf aber der näheren Erwägung. Die Novelle enthält einen 
einzigen Artikel, der aus zwei Sätzen beſteht; der erſte Satz ſchafft 
beſtehendes Recht ab, der zweite ſetzt dafür etwas Neues. 

Abgeſchafft werden die Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſung. 
Den Artikel 18, als den mindeſt wichtigen laſſen wir heute vorläufig 
bei Seite. Artikel 16 beſeitigt das placetum regium. Man kann 
mit der Abſchaffung dieſes Artikels einverſtanden ſein und dennoch ſich 
gegen das placetum regium erklären. Wir würden als entſchieden 


v 


bezüglichen Angelegenheiten ſelbſt ordnet, und ferner, daß jede kirch⸗[aus jener Gegend nach Norden gewendet haben follen. 
liche Gemeinde in Beziehung auf ihre Vermögendangelegenheiten| tige Meldung traf erſt am folgenden Morgen um 5% Uhr im großen 


ſelbſtſtändig iſt. 

An dem Wortlaut der Vorlage haben wir noch etwas auszuſetzen. 
Es heißt da: 

„Die Rechtsordnung der Coangeliſchen und Katholiſchen Kirche, 
ſowie der anderen Religionsgenoſſenſchaften“ u. ſ. w. 

Warum iſt es nothwendig, die Eoangeliſche und Katholiſche Kirche 
ausdrücklich zu erwähnen? Es genügt zu ſagen: „die Rechtsordnung 
der Religionsgeſellſchaften“, zumal „Katholiſche Kirche“ ein ganz un⸗ 
beſtimmter Begriff iſt. Auch die griechiſche, die armeniſche, die alt⸗ 
katholiſche, die janſeniſtiſche Kirche nennen ſich katholiſch. 

Vielleicht wäre es am beſten, die Verfaſſungsänderung ſo lange 


aufzuſchieben, bis die Regierung ihre neue poſitive Geſetzgebung wenig⸗“ 


ſtens vorlegt, damit auch der Schein vermieden werde, als ſolle die 


Gewiſſensfreiheit angetaſtet werden. 
Militäriſche Briefe im Frühjahr 1875. 
CIV 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 
(Beginn des N rmexigeh des deutſchen Heeres nach 
Norden. — Dic Cavallerie erhält endlich die ſeit Wörth verloren 
gegangene Fühlung mit dem zweiten Fer ttheile der franzöfifchen 
Heeresmacht wie 1 

Die einzelnen Theile des deutſchen Heeres wendeten nach Empfang 
der im vorigen Briefe angegebenen Befehle der oberſten Heerführung 
am 26. Auguſt ihre Front allmälig gegen Norden herum. Gleich⸗ 
zeitig führte die franzöſiſche Armee eine Rechtsſchwenkung aus, 
deren ſtehenden Flügel das 7. Corps in der Gegend von Vouziers 
bildete. Die Cavallerie⸗Diviſion Margueritte rückte in öſt⸗ 
licher Richtung bis Oches vor, und an Stelle derſelben das 5. Corps 
nach Le Chesne. In zweiter Linie ſchoben ſich das 1. Corps und 
hinter dieſem die Cavallerie⸗Diviſion Bonnemaine längs der 
Aisne nach Semuy und Attigny. Mac Mahon ging mit dem 
12. Corps von Rethel nach Tourteron. — Hiernach befand ſich alſo 
eine Cavallerie⸗Diviſton hinter der Front und die andere vor dem da⸗ 
mals ganz ungefährdeten linken Flügel der franzöſiſchen Armee. Die 
rechte Flanke derſelben war aber den Deutſchen zugekehrt, und mithin 
mußte das 7. Corps den ganzen Aufklärungsdienſt übernehmen. 
General Douay hatte hiernach ſeine Hauptkräfte öſtlich von Vouziers 
an dem Vereinigungspunkte der Straßen von Grand Pré und Bu⸗ 
zancy aufgeſtellt und nach den letztgenannten beiden Orten ein De: 
tachement vorgeſchoben. Zu weiterem Schutze waren einzelne Caval⸗ 


lexie⸗Regimenter entſendet. 


nutzlos und unmöglich jeden Schritt widerrathen, der darauf ausgeht.] Auf deuiſcher Seite hatte man bekanntlich am 25. Abends noch 


die Correſpondenz zwiſchen Pfarrern und Bischöfen, zwiſchen Biſchöfen 
und dem Papſt unter ſtaatliche Controle zu ſtellen. Es giebt kein 
Mittel, eine ſolche Correſpondenz zu hindern oder zu überwachen, und 
was nicht möglich iſt, ſoll man auch nicht einmal verſuchen. Gerade 
weil wir dem Staate von ganzem Herzen den Sieg wünſchen, moͤch⸗ 
ten wir ihn davor behüten, einen Schlag in das Waſſer zu führen. 

Etwas anders iſt freilich die Frage, ob die Aufhebung des place 
tum regium in die Verfaſſungsurkunde hineingehört. Was nicht 
ausdrücklich, ſei es durch das Strafgeſetz, ſei es durch ein anderes 
Geſetz, verboten iſt, das iſt erlaubt. Folglich verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß Biſchöfe mit dem Papſte correſpondtren und die Schreiben 
deſſelben, falls fie nicht gegen das Strafgeſetz verſtoßen, veroͤffentlichen 
dürfen. „Kirchliche Obere“ im Sinne des Art. 16 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde hat keine andere Kirche, als die katholiſche. Auf ſie allein, 
trotz feiner allgemeinen Faſſung, kann ſich der Art. 16 beziehen, und 
eben darum halten wir ihn für überflüſſig. Mit anderen Worten, wir 
ſind mit der Aufhebung des Art. 16 einverſtanden, falls man nur 
nicht beabſichtigt, das Gegentheil des Artikel 16 ausdrücklich vor⸗ 
zuschreiben. N 

Am wichtigſten iſt der Art. 15. Derſelbe enthielt urſprünglich 
zwei Sätze: 1) Jede Kirche ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten 
ſelbſtſtändig. 2) Jede Kirche bleibt im Beſitze ihrer Fonds. Im Jahre 
1873 wurde im Wege der Novelle ein neuer Satz eingeſchoben: 3) 
Jede Kirche bleibt den Geſetzen und der geſetzlich geordneten Aufſicht 
des Staates unterworfen. Die neue Vorlage hebt dieſen Artikel auf 
und ſetzt dafür etwas Neues, was lediglich dem dritten Satze ent⸗ 
ſpricht. Sie ſchweigt von der Selbſtſtändigkeit der Kirche, ſchwelgt 
von den vermoͤgensrechtlichen Verhältniſſen und ſchreibt nur vor, daß 
die Rechtsordnung der Religionsgeſellſchaften ſich nach den Geſetzen 
des Staates richtet. Damit iſt eigentlich nur geſagt, daß die Geſetze 
des Staates gehalten werden müſſen, und da ſich das von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, kann es füglich ungeſagt bleiben. 

Die Regierungsvorlage ſtützt ſich auf zwei Motive, ein mehr doetri⸗ 
näres und ein eminent praktiſches. Das erſtere iſt das, daß, ſo lange 
der Wortlaut der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde beſteht, die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit der neuen Kirchengeſetzgebung fortdauernden Anfech⸗ 
tungen unterworfen ſei. Das mehr praktiſche Motiv iſt das, daß die 
Regierung über die ſchon erlaſſenen Geſetze hinaus noch neue Geſetze 
vorbereitet, welche das Verhältniß von Staat und Kirche ordnen ſollten 

und dafür freie Hand zu haben wünſcht. Ja, wenn man nur dieſe 
in petto behaltenen Geſetze ſchon kennte! Wir ſollen jetzt einen Damm 
einreißen, und ſehen noch nicht die Vorbereitungen, um einen neuen 
Schutzwall zu errichten. a 
Als der Artikel 15 feſtgeſtellt wurde, ſchrieb Waldeck in den Mo⸗ 
tiven dazu Folgendes: 
„Hier iſt die Unabhängigkeit der Religionsgeſellſchaften vom Staate 
anerkannt, ſowohl in ihren inneren religiöſen Angelegenheiten, als 
in der Verwaltung des Vermögens. Dieſer in der Theorie allein 


AUlcchtige Grundſag iſt noch in der Praris am beften geeignet“ u. ſ. w. 
1 


Wir halten dieſe Worte noch heute für richtig. Wenn ſich Art. 15 
nicht bewährt hat, ſo liegt dies nur daran, daß es der kathollſchen 
Kirche gefallen hat, zu „ihren Angelegenheiten“ auch ſolche Dinge zu 
rechnen, die weder einen religiöſen noch einen vermoͤgensrechtlichen 
Charakter tragen. | j 8 
Es ſcheint uns durchaus nothwendig, den Artikel 15 im Sinne 
Waldecks aufrecht zu erhalten. Derſelbe ſoll auch fernerhin ausſprechen, 


keine volle Gewißheit über das Vorhaben des Feindes, und deshalb 


zunächſt dem Kronprinzen von Sachſen den Beginn des eigenen 
Rechtsabmarſches überlaſſen, weil er die erſten aufklärenden Meldungen 
erhalten mußte. Aus dem Hauptquartier Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs in Bar le Due war zum weiteren Verſtändniß und zur Dar: 
legung der Auffaſſungen daſelbſt der Oberſtlieutenant v. Verdy in 
der Nacht nach Fleury zum Kronprinzen von Sachſen geſchickt wor⸗ 
den. Gingen bis zur nächſten Mittagsſtunde keine Meldungen ein, 
dann ſollte nicht länger gewartet, ſondern der Rechtsabmarſch auch 
ohnedem vorläufig angetreten werden. Nur wenn das Gegentheil der 
jetzigen Vermuthungen ſich erweiſen ſollte, müßte der frühere Befehl 
zum Abmarſch in nordweſtlicher Richtung in Kraft wieder treten. 
Hiernach befahl nun der Kronprinz von Sachſen um 5 Uhr 
Morgend zunächſt nur das Vorrücken des XII. Corps auf Ba: 
rennes. Weiter nördlich ſollte die Sächſiſche und die 5. Cav.⸗Dioiſion 
die Gegend in der Richtung auf Dun, Buzanıy und Vouziers auf⸗ 
klären. Die 6. Cav.⸗Diolſion erhielt den Auftrag, rechts in Verbin: 
dung mit der 5. bleibend, die Gegend von Reims zu beobachten. 
Nach Abgang dieſer Befehle mußte man erwägen, daß dieſelben wohl 
erſt gegen Abend von der Cavallerie, die ſchon nach anderer Richtung 
abgegangen, die gewünſchten Nachrichten zurückführen könnten. Des⸗ 
halb entſchloß ſich der Kronprinz Albert ſchnell, auch die übrigen 
Corps der Maas⸗Armee, im Vertrauen auf die Richtigkeit der Muth⸗ 
maßungen, den Rechtsabmarſch nach Norden antreten zu laſſen. Um 
11 Uhr ſollte das Garde⸗-Corps in 2 Colonnen nach Dombadle 
aufbrechen und um 2 Uhr Nachmittags das IV. Corps bis über 
Fleury folgen. Die Garde⸗Cavallerie hatte ſich an ihr Corps heran⸗ 
zuziehen. N 

Abends 8 Uhr ging das Ober⸗Commando der Maas⸗ 
Armee nach Clermont, um dort die Meldungen entgegenzunehmen. 
Der Nachweis der Richtigkeit der Vermuthung, daß die Armee von 
Chalons in Marſche auf Metz zu begriffen ſei, ließ nun nicht länger 
mehr auf ſich warten. Bei Ausführung der heut erhaltenen Aufträge 
traf die Cavallerie auf die vorgeſchobenen Truppen des 7. franzö⸗ 
ſiſchen Corps (vide Eingang des Briefes). Die ſeit Wörth ver⸗ 
loren gegangene Fühlung mit dem zweiten Haupttheile der 
franzöſiſchen Heeresmacht wurde am 26. Auguſt an mehreren 
Punkten wieder hergeſtellt. Die ſächſiſche Cavallerie hatte bald 
in der nun befohlenen Richtung abſchwenken können und eine Garde⸗ 
Reiter⸗Escadron brachte die Meldung zu, daß bei Grand Pré und 
Cheviéres feindliche Truppen ſtänden. Der Feind ziehe ſich 
augenblicklich nordwärts von Grand Pré ab. Man ſehe 
Infanterie, Cavallerie, Fuhrwerke u. ſ. w. Bnuzaney ſei Abends 7 Uhr 
nicht mehr beſetzt geweſen, im Laufe des Tages wären aber alle 3 
Waffengattungen durchmarſchirt und nach Vouziers abgerückt. Als 
die 5. Cav.⸗Diviſion in die neu befohlene Richtung eingebogen 
war, erhielten die Patrouillen der Avantgarde, welche gegen Grand 
Pre vorgingen, Feuer und bald wurde man die Nähe flärkerer Ab: 
theilungen des Feindes gewahr. Die Diviſton machte Halt und 
meldete direct nach Clermont. Endlich ging von der 6. Cavallerie⸗ 
Diviſion folgende Meldung ebendaſelbſt ein: „Die Höhen öͤſtlich 
Vouziers find mit Lägern aller Waffen bedeckt. Einwohner fagen, 
es ſeien ungefähr 140,000 Mann hier verſammelt. Mac Mahon 
ſei in Attigny und werde in 2 Tagen hier erwartet.“ Dieſer Mel: 
dung wurde noch hinzugefügt, daß die gegen Chalons und Reims 
vorgegangenen Abtheilungen bis jetzt nirgends auf den Feind ge⸗ 


daß jede Religionsgenoſſenſchaft die auf ihre Lehre und ihren Cultus Uſtoßen wären, daß ſich aber, angeblich, ſämmtliche feindliche Truppen 


(Dieſe wich⸗ 


Hauptquartier ein.) 
Breslau, 13. April. 


Dem Anſchein, als ſei die Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer von 
Oeſterreich und dem König von Italien in Venedig nicht den Wünſchen 
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Mittwoch, den 14. April 1875. 


N 


Preußens gemäß verlaufen, widerfpricht entſchieden die officiöfe Preſſe Defterr ? 


reichs. So ſchreibt beiſpielsweiſe die „Montags⸗Revue“: 


Wir können uns nicht ſchmeicheln, in die politiſchen Auseinanderſetzun⸗ 


gen eingeweiht zu ſein, welche Graf Andraſſy in Venedig mit den leitenden 
Staatsmännern des neuen Italien gepflogen bat. Allein das wiſſen wir, 
daß die Auseinanderſetzung unmöglich von Principien ſich entfernt haben 
kann, welche zur unverrückbaren Baſis der n Politik geworden 
ſind. Das durch die Zuſammenkunft von Berlin, Wien und 
Petersburg geſchaffene Spſtem bat durch den lebendigen 
Anſchluß Italiens eine neue Bereicherung erfahren. Darin 
liegt, kurz geſagt, Bedeutung und Erfolg der mit ſo lebhafter Zuſtimmung 
begrüßten Kaiſerreiſe. Daß ſie in ihren moraliſchen Nachwirkungen nur 
dazu beitragen kann, die Pflege der materiellen Fragen, die zwiſchen uns 
und dem benachbarten Staate ſchweben, zu fördern, it hoffentlich keine 
allzu optimiſtiſche Vorausſetzung. Aus dem Gedanken des Tes ber: 
vorgegangen, kann dieſe Monarchenbegegnung wohl nur in Thatſachen 


des Friedens ihren Ausdruck finden. 


Auch den Zwiſchenfall mit Belgien betrachtet daſſelbe voificiöje Blatt Außerſt 


friedfertig, indem es ſchreibt: 

Mehr als die politiſchen Kreiſe beichäftigen ſich die finanziellen mit 
dem Zeitungskampfe, welcher ſich an den Depeſchenwechſel des Fürſten 
Bismarck mit dem 0 Cabinete knüpft. Hoffentlich genügen das 
Dementi des Pariſer „Moniteur“, des Organs des Herzogs von Decazes, 


und die Sprache des „Siecle“, des Blattes der Republikaner, um die auf 
geregten Gemüther vollſtändig zu beruhigen. Wir ſtehen indeſſen nicht 


an, auf Grund i Nachrichten jede an dieſe Publi⸗ 
kationen geknüpfte Beſorgniß für geradezu abſurd zu erklären. Es 
liegt auch nicht das geringſte Symptom vor, welches eine Störung des 
europäijchen Friedens wahrſcheinlich erſcheinen ließe. Das deutſche Cabinet 
und Fürſt Bismarck insbeſondere, ſind von dem nämlichen Gedanken der 
Erhaltung des Friedens erfüllt wie die franzöſiſche Regierung. 

Wir meinen, daß dieſes Mal die öſterreichiſchen Officidſen mehr das Richtige 
getroffen haben, als die preußiſchen mit ihrer Schwarzfärberei. Wir ſind 
feſt überzeugt, daß die „trüben Wolken“, welche die Berliner „Poſt“ am 
politiſchen Horizont geſeben haben will, binnen wenigen Tagen auch für dieſes 
Blatt verſchwunden ſein werden. 

Die „Opinione“ hatte am Sonnabend erklärt, gelegentlich des Empfanges 
des Patriarchen von Venedig durch die beiden Majeſtäten ſei weder die kirch⸗ 
liche Frage noch der Conflict zur Sprache gekommen, in welchem der Vatican 
ſich mit mehreren andern Regierungen befinde. Dieſes Dementi richtete ſich 
wie die „N. A. 3.“ hervorhebt, gegen die Mittheilungen eines anderen 


italieniſchen Blattes, die Florentiner „Epoca“, wonach der Cardinal⸗Patriarch 
in Venedig zwei eigenhändige Briefe. des Papſtes erhalten und den einen 
dem Kaiſer von Oeſterreich, den andern dem König von Italien übergeben 


baben ſollte. In den Audienzen, bei welchen er die Handſchreiben ablieferte, 


ſoll der Patriarch im Auftrage des Bapftes die Bedingungen entwickelt haben, 


unter denen ſich ein gutes Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche in Italien 
herſtellen ließe. Die erſte derſelben wäre Italiens Loslöſung von Deutſch⸗ 


_ 


land. Ein Privattelegramm aus Venedig meldet der „Epoca”, daß dieſe 


Miſſion des Patriarchen vollſtändig geſcheitert ſei. Ebenſo fruchtlos ſeien 


die Bemühungen einer andern, weltlichen Perſönlichleit geweſen, die eigens 


von Rom nach Venedig geſchickt worden, um in dieſem Sinne zu wirken. 


Mit dieſen Mittheilungen der „Cpoca“ ſtimmen übrigens die der ultra⸗ 


montanen, in Paris erſcheinenden „Union“ überein. (Siehe die Depeſchen 
am Schluſſe der Zeitung!) 

Von den ftanzöſiſchen Blättern ſlimmt, wie ſchon mehrfach erwähnt, 
namentlich der „Moniteur“ dem in dieſen Tagen erhobenen Kriegslärm 
gegenüber einen ſehr beruhigenden Ton an. Die von dieſem officiöſen Blatte 


auf den Artikel der Berliner „Poſt“ gegebene Antwort lautet in ihren 


Hauptpunkten, wie folgt: ? a 

„Wir theilten geſtern unſeren Leſern die Hauptpunkte des Artikels der 
„Post“ mit, welcher urplötzlich die Frage ſtellt: „Iſt der Krieg in 
Sicht?“ Wie man ſich leicht denken kann, ſucht der Aritkel zu beweiſen, 
daß, wenn der Krieg möglich iſt, es daher kommt, daß Frankreich ihn 
will und unvermeidlich macht, und die „Post“ ſetzt mit einer wirklich 
erſtaunenswerthen Genauigkeit die Gründe auseinander, welche ſie an der 
friedlichen Haltung der franzöſiſchen Regierung zweifeln laſſen. Dieſe 
Gründe ſind drei an der Zahl. Zuerſt fallen der „Poſt“ die Pferde⸗ 
Ankäufe auf, welche der Kriegsminiſter im Auslande machen läßt. Dann 
votirte die National⸗Verſammlung eine bedeutende Vermebrung der Ca⸗ 
dres; endlich die Commentare der pariſer Journale über die Zuſammen⸗ 
kunft in Venedig und die Freude, mit welcher ſie den angeblichen Mißer⸗ 
folg begrüßt, welchen bei dieſer Gelegenheit Deutſchland hatte. Dies ſind 
die Thatſachen, welche in den Augen der „Poſt“ die kriegeriſchen Hinter⸗ 
gedanken der franzöſiſchen Regierung feſtſtellen und die deutihe Regierung 
ER en, die Frage aufzuwerfen, ob der Friede nicht ernſtlich bedroht ſei. 
ie Wichtigkeit, welche die europäiſche Preſſe dem Artikel der 1 bei⸗ 
legt, macht uns eine Pflicht daraus, ihn zu discutiren, und wir haben das 
Vertrauen, nicht allein zu beweiſen, daß das deutſche Blatt ſich nicht 
allein über den allgemeinen Charakter der franzöſiſchen Republik, ſon⸗ 
dern auch über den Werth der Beweiſe, vermittelſt es ihn fälſchen 
will, irrt. Sprechen wir zuerſt von den Pferdeankäufſen. In Wirklich ⸗ 
keit hat die franzöſiſche Regierung kein einziges Pferd gekauft. Man 


braucht nur die Augen auf die Ein⸗ und Ausfuhr » Tabelle zu werfen, 


um zu ſehen, daß. Deutſchland mehr Pferde bei uns, als wir bei ihm 


kaufen. Es kann nun möglich ſein, daß dieſes Jahr ſich unſere Ausfuhr 


verringert und der franzöſiſche Handel Intereſſe bat, ich an den deutſchen 
Markt zu wenden. 
in die Augen ſpringt. Pferde 
zu, was ſagen will, daß es ſi . 18 Jeder 
weiß nun, daß in Folge der außerordentlichen Exeigniſſe des genannten 
Jahres die Pferdezucht in Frankreich in eine 4 e Stockung gerieth. Es 
liegt alſo allein eine rein ſtaatsökonomiſche Thatſache vor, und man 
fucht vergebens, weshalb fie in den Augen Deutſchlands plötzlich einen 
für den Frieden 1 © Character annehmen konnte. Wir 


Man laßt auf den Markt nur A ande 
ch um die Pferde von 1871 handelt. 


ſagen das Namliche Betreffs der Orgamſation der Cadres und der 
Neem der Effectiv⸗Beſtande. Wie kann man behaupten, daß die 
erſammlung ein Geſetz, das drei öffentlichen Berathungen unterworfen 
war, im Gebeimen votirt habe? In zwei 7 8 Berathungen gaben alle 
Punkte des Geſetes zu langen Debatten Anlaß. Es wurde alſo nichts 
7— gebalten; alles ging am hellen Tage vor. Was das in Rede 
ſte ende Geſetz anbelangt, jo muß man hinzufügen, daß die Kammer 
enöthigt war, die Lage einer großen Nnzabl von Offizieren ſicherzu⸗ 
ſellen, welche ihren Grad während der jo 1 Bi riode unſerer 
Unglücksfälle erhielt. Wie ſoll dies aber die Anklage begründen, daß wir 
kriegeriſche Hintergedanken haben? Wir ſind, und Deulſchland weiß dies 
eben ſo gut, Angeſichts einer Organiſation, die erſt dann ihre Früchte 
tragen wird, wenn wir zum wenigſten fünf Contingente in uns aufge⸗ 
nommen haben. Heute find wir in einer Periode der Neubildung, und 


Dies iſt aber einer Ürſache zuzuschreiben, die Jedem 


a a 


ungeachtet des Artikels der „Poſt“ verzweifeln wir nicht, daß dies uns 


Gaſthofe. 


wenn der Krieg in unſeren Abſichten läge, würde uns dann der ein⸗ 
fache, geſunde Menſchenperſtand nicht eine Pflicht daraus machen, unſere 
alte Organiſation zu behalten und durch raſche Mittel zu verſtärken, um 

in kürzeſter Kürze für alle Eventualitäten bereit zu ſein? Wird man eine 
ernftlihe Beſchwerde in der Befriedigung finden können, welche die fran⸗ 
zöftiben Journale, wie man ſie anklagt, nach dem angeblichen Miß⸗ 
erfolge Deutſchlands bei der Zuſammenkunft von Venedig kundgegeben 
haben ſollen? Was uns betrifft, fo wiſſen wir nicht, was die „Poſt“ 
ſagen will. Es iſt uns unbekannt, was zwiſchen dem König von Italien 
und dem Kaiſer von Oeſterreich ing wir wiſſen auch nicht, ob das 
deutſche Cabinet don dieſen beiden Souverainen eine Unterſtützung in 
feiner religiöſen Politik verlangte. Die einzige Sache, welche uns auf⸗ 
fällt, iſt, daß ſeit einem Jahre keine Schwierigkeit zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich borkam und daß das deutſche Cabinet uns keinen einzigen 
Vorwurf machen, leine einzige Beſchwerde erheben konnte. Die franzöſiſche 
Regierung reſpoctirt gewiſſenhaft alle internationalen Verbindlichkeiten, 
und das öffentliche Gad, weit davon entfernt, ſie in der Erfüllung ihrer 
Pflichten zu behindern, unterſtützt ſie mit einer Klugheit und einem Pa⸗ 
triotismus, die zu ehren es uns wohl erlaubt iſt. Der Artikel der „Poſt“ 
kann daher nur die perſönlichen Meinungen eines Journals ausdrücken. 
Wenn dieſes Journal aber der Dolmetſcher der Beſorgniſſe der Berliner 
officiellen Welt war, ſo muß man annehmen, 75 die deutſche Politik ſich 
in dieſem Augenblicke an Frankreich für die Mißerfolge entſchädigen will, 
die ſie anderwärts hatte. Die diplomatischen Mißerfolge wie die Erfolge 
Deutſchlands liegen außerhalb unſerer Actions⸗Sphäre; unſere Lage ver⸗ 
urtheilt uns, denſelben fremd zu bleiben. Ueber unſere inneren Ange⸗ 
legenheiten wachend, beſorgt um die Aufrechterhaltung des Friedens, da 
er unſerem erſten Bedürfniß entſpricht, conſpiriren wir gegen Niemanden. 
Das iſt die Idee, welche wir Europa über uns beizubringen ſuchen, und 


gelingen werde.“ 
In Bezug auf den Zwiſchenfall mit Belgien theilen wir aus einem 
belgiſchen Blatte einen Artikel mit, der, wie die „N. Z.“ ſehr richtig bemerkt, 


Biete 


werth, daß unſere Regierung, nachdem ſie die Affaire ſo leicht genommen 
hatte, im Vertrauen auf die clerikale Preſſe und trotz der Bemerkungen, 


Ein Almoſenier. 
Erzählung von L. Herzberg⸗Fränkel ). 
Es iſt in Galizien in einem an der Heerſtraße gelegenen 


Die Nacht iſt vorgerückt; der kleine Ort ſchläft, die Fenſterläden 
find geſchloſſen; der Nachtwächter macht die Runde, feine eintönigen, 
von Hundegebell begleiteten Warnungsrufe in die Nacht hinaustönend; 
der Regen rieſelt in feinen Strahlen auf die triefenden Dächer, auf 
den ſchlammigen Grund; keine Straßenlaterne erhellt die greifbare 
Finſterniß, kein Licht daf unten, kein Strahl dort oben. Selbſt die 
Herberge im Markte hat ihr gaſtliches Thor geſchloſſen, und blos durch 


ſchmale Ritzen dringt der matte Schein des Lichtes, das da drinnen 


noch waches Leben verräth. Und in der That ſitzen noch elnige ver⸗ 


ſpätete Zecher um den langen eichenen Tiſch, die kleinen zinnernen 


u 


Becher vor ihnen, während in der Nähe der Thüre, rund um 
den großen grünen Kachelofen, einige arme Reiſende, im Chor 


ſchnarchend, die müden Köpfe auf den leichten Bündeln ſchlafen, 


Männer, die daheim nichts zurückzulaſſen, auf die Reiſe nichts mitzu⸗ 
nehmen haben und die im Leben keine andere Erholung kennen als 
die kurze Nachtruhe auf dem harten Boden einer Gaſtſtube. 

Am Schenktiſche ſitzt ein Weib, dem Geplauder der Gaͤſte zuhö⸗ 
rend und ſie bedienend; neben demſelben der bärtige langlockige Ehe⸗ 
geſpons, auf dem Kopfe ein ſchwarzes Sammetkäppchen, im Munde 
eine kurzſtielige, erloſchene Tabakspfeiſe, zuweilen einnickend, bis der 
ſchlafſchwere Kopf an die Tiſchplatte ſtößt und er, jäh erwachend, ſich 
die müden Augen reibt, einige kräftige Züge aus der kalten Pfeife 
zieht und wieder einſchläft. Eine kleine Naphtha⸗Lampe an der Zim⸗ 
merdecke kämpft vergeblich, die Dunkelheit, welche alle Gegenſtände wie 
in eine halblichte Wolke hüllt, zu beſiegen, ebenſo erfolglos wie das 
dünne Talglicht, das auf dem Schanktiſche im ſchlanken Halſe einer 
Flaſche ſteckt. Aus dem großen, breiten Herde glimmen noch einige 
Holzkohlen und brodelt es in ein paar irdenen Topfen unbekannten 
Inhalts. 

Die Luft in dieſem Zimmer iſt ſchwül, dumpf, mephitiſch, und es 
bedarf gar tüchtiger Lungen, um ſie zu verarbeiten. An dieſe Stube 
reihen ſich einige kleinere Zimmer, in denen die Familie des Ren⸗ 
dars 1), das Hausgeſinde, das Hausgeflügel und jene Fremden woh⸗ 
nen, die hier ihre wenig beneidenswerthe Nachtruhe ſuchen. Bürfte 
und Beſen haben lange dieſe Raume verſchont, in denen die Spinne 


in ungeſtörtem Frieden ihre Netze zieht und der Staub den Menſchen 
aan ſeinen Urſprung und an ſein Ende mahnt. 


Die Möbel verſchie⸗ 
dener Farbe und Faeon, altersſchwach und baufällig, wackeln bei jedem 
Tritt eines etwas feſleren Schrittes über die morſchen Dielen, an 
denen in lauſchigen Winkeln, hinter Sopha und Bent, der Pilz be: 
haglich wuchert. Und doch, wie wohl thut es dem müden Reiſenden, 


nach der langen beſchwerlichen Tagreiſe hier einige Stunden der Ruhe 


zu pflegen! Man muß eben in Galizien gereiſt fein, mit Kutſchern, 
die ewig durſtig, mit Pferden, die nie ſatt ſind und vor jedem Wirths⸗ 
hauſe an der Straße ſtehen bleiben, Jene um zu trinken, dieſe um 
ihr Bündel Heu zu freſſen — man muß vor primitiven Dorfſchmie⸗ 
den, in denen die Erzeugung eines Hufeiſens länger als die von 


J Bur der „Deulſchen Zeitung“. 
) Wirthshauspächter. 


die der „Precourſeur“ vorgetragen hatte, und die wir reproducirt haben 
— es iſt bedauernswerth, jagen. wir, daß die Regierung heute ſich der 
Demüthigung unterziehen ba eine gerichtliche Unterſuchung zu beginnen 
rer dem Ausdruck der Unzufrievenheit eines mächtigen Nachbarn. 

ieſe Unzufriedenheit iſt ſehr wahrſcheinlich durch die Polemik der ultra⸗ 
montanen Blätter genährt, der hieſigen wie der auswärtigen, und wie 
einer unſerer Collegen ſagt? wenn die Juſtruction ſtattgefunden 
bätte, und wenn die Reſultate derſelben bekannt gemacht 
wären, fo iſt es wahrſcheinlich, daß die deutſche Regierung die eüropäiſche 
Preſſe nicht mit dem Zwiſchenfall beſchäftigt hätte. 

Von den engliſchen Blättern ſpricht ſich zunächſt die „Times“ über den 
Notenwechſel zwiſchen Belgien und Deutſchland dahin aus, daß durch den 
nun bekannten Inhalt der deutſchen Note die Beſorgniſſe, die durch Gerüchte 
an fie geknüpft worden waren, zum größten Theile beſeitigt ſeien. Denn fie 
enthalte blos Vorſtellungen und Andeutungen, dagegen nichts, was als 
Drohungen gedeutet werden könne, und auch die Berufung auf die Neutra⸗ 
lität Belgiens ſei nur nebenbei als Beweisgrund angeführt worden. Wer 
eine andere Deutung hineinlege, der begehe eine Willkürlichkeit. Theoretiſch 
laſſe ſich nimmermehr gegen den Satz etwas einwenden, daß jeder Staat 
verpflichtet ſei, Allem entgegenzutreten, was die Ruhe des Nachbarſtaates 
ſtören könnte. Bedenklich dagegen ſei die Anwendung dieſer Theorie auf 
einzelne Fälle. Unanfechtbar ſei z. B. der Grundſatz, daß keine Regierung 
ihren Unterthanen erlauben dürfe, Feindſeligkeiten gegen das Nachbarland zu 
beginnen oder wirkliche Verſchwörungen gegen ein ſolches anzuzetteln. Wenn 
die beſtehenden Landesgeſetze zur Hintanhaltung derartiger Rechtsverletzungen 
nicht ausreichten, da ſei es nur billig und recht, daß fie durch wirkſamere 
erſetzt werden, wie z. B. in England neueſter Zeit geſchehen ſei. Nach dieſen 
Bemerkungen ſagt das Blatt: 

„Aber wie bei allen abgezogenen Sätzen, iſt es auch bei dieſem ſehr 
ſchwer, ſie richtig auf gegebene thatſächliche Verhältniſſe anzuwenden, und 
es iſt Sache eines weiſen Staatsmannes, es ſich, ehe er ſie mit Bezug 


und Umſtände ſind, auf die und unter denen er ſie anwendet; und in Be⸗ 
zug auf dieſen, den entſcheidenden Punkt, zögern wir keinen Augenblick, 
es auszusprechen, daß das Urtheil der Welt gegen die deutſche Regierung 
ausfallen wird. Wir wollen von der mehr lächerlichen Angelegenheit 
Duchesne nicht reden und zugehen, daß die belgiſche Geſetzgebung in 
Bezug auf derartige Vorkommniſſe einer Verbeſſerung bedürftig iſt. 
Aber die beiden anderen Punkte betreffen die bürgerliche und religiöse 
Freiheit ſelber. Man ſollte zunächſt denken, daß eine mächtige Regie⸗ 
rung gar nicht um ein paar lumpiger Biſchöfe willen einen ſolchen 
Lärm ſchlägt und dadurch die Meinung hervorruft, daß die Hirtenbriefe 
nur der Vorwand für die unter allen Umſtänden mit Belgien zu be⸗ 
ginnenden Händel abgeben. Aber da die Frage einmal angeregt iſt, 
muß jede freie Nation Einſpruch Heal Anſprüche wie die vorliegenden 
erheben, damit jene nicht die Geſtalt von Präcedenzfällen gewinnen. 
Wir ſagen alſo, daß der Ausdruck der Theilnabme für eine Kirche, eine 
Partei, eine Sache, eine Vereinigung, einen öffentlichen Mann in einem 
fremden Lande, ſelbſt in Verbindung mit der Aufforderung, muthig in 
einem vorhandenen Streite auszuharren, nicht zu der Claſſe internatio⸗ 
naler Beleidigungen 11 denen ein Staat nach dem Völkerrecht ent⸗ 
gegenzutreten verpflichtet iſt. Es iſt einfach die Ausübung und das Aus: 
ſprechen eines Urtheils über die Angelegenheiten der Welt, und die Na 
beit, das zu thun, iſt die erſte Bedingung des Fortſchritts und der Auf⸗ 
klärung. Wir können eine ſolche Kundgebung mißbilligen, verurtheilen, 
verwerfen; aber wir haben kein Recht, ſie in unſerem eigenen Gemeinweſen 
u unterdrücken, und wenn ein Fremder die Unterdrückung verlangt, jo 
aben wir ihm einmüthig die Stirn zu bieten. Wenn die Anſichten des 
deutſchen Reichskanzlers thatſächliche Geltung erhalten ſollten, ſo giebt es 
keine Meinung und keinen Grundſatz mehr, die auszuſprechen nicht ver⸗ 
boten werden könnten. Kein Wort dürfte zu Gunſten eines Hauſes geſagt 
werden, das ſein Recht a eine thatſächlich beſtebende Regierung ver⸗ 
folgt. Wir würden die Hoffnung nicht mehr ausſprechen dürfen, daß eine 
nach einer Verfaſſung ringende Partei in einem unumſchränkten Staate 
Erfolg haben möge, denn „die innere Ruhe“ des unumſchränkten Staates 
würde „geſtört“ werden. Oeſterreich wurde früher wegen ſeiner Bemühung 
wider das Aſylrecht politiſcher Flüchtlinge ſehr getadelt, aber Schwarzen? 
berg und Complicen ließen es ſich doch nie einfallen, zu verlangen, daß 
Engländer wegen Begrüßung von Mazzini und Koſſuth beſtraft werden 
ſollten. Es wäre überflüſſig, noch weitere Beweisgründe anzuführen, zumal 


hundert Senſen durch ſteieriſche Cyklopen dauert, ſtundenlang die ver⸗ 
lorene Geduld geſucht und im federloſen Wagen auf holperigen Wegen 
Marterqualen gelitten haben, um die Wohlthat einer Raſt ſelbſt in 
ſolchen Wirthshäuſern zu ermeſſen. 

Einige heftige Schläge am Einfahrtsthor zeigen die Ankunft ver⸗ 
päteter Reiſender an. Sofort ſtürzen Wirth und Wirthin, Dieſe 
einen brennenden Holzſpan, Jener ein Talglicht in der Hand, in den 
Flur, um die Gäſte zu empfangen, welche in einer langen, ſchwer⸗ 
fälligen, knarrenden Bubka*) hereinfahren. Und dieſe Leuchte thut 
noth, denn aus dem anſtoßenden, durch keinen Hof getrennten Stall 
fließt die Jauche bis an die Schwelle der großen Gaſtſtube, ſo daß 
man nur vorſichtig den Fuß vorſetzen kann, will man nicht durch den 
ſtinkenden Schlamm, der mit ſeinen peſtilenzialiſchen Dämpfen das 
ganze Haus ſchwängert, waten. Zwei Männer ſteigen, an den Klei⸗ 
dern Strohhalme und Heu nachſchleppend, aus dem Gefährte; der 
Eine in der Tracht eines katholiſchen Geiſtlichen, der Andere, obſchon 
äußerlich vollſtändig germaniſirt, trägt das Gepräge jenes Stammes, 
der „gefällt, zerſchmettert, doch nicht verdorrt“, ſeine Aeſte über die 
ganze bewohnte Welt ausdehnt; jener zahlreichen Familie, die, ſeit 
ſchier zwei Jahrtauſenden an einem harten Verhängniſſe ſchleifend und 
aus tauſend Wunden blutend, ihren Weg durch die Weltgeſchichte mit 
ungezählten Leichen bezeichnet, aber niemals ausſtirbt, wie der Ewige 
Mann der Sage. 2 

„Habt Ihr ein Zimmer über Nacht?“ frug der Eine. 

„Vier, wenn Sie wollen.“ 

„Um drei zu viel,“ verſetzte der Geiſtliche, „dagegen müſſen wir 
was zu eſſen haben, wir hungern ſeit ſechs Stunden.“ 

„Was Sie wollen, gnädiger Herr, Sie können Alles haben,“ 
knixte die freundliche Wirthin. 

Und die Reiſenden treten ein. 

Die Wirthin leuchtet, der Wirth folgt, die Bauern erheben ſich, 
trinken ihre letzten Becher und entfernen ſich. In einem der anſtoßen⸗ 
den Zimmer ſtehen zwei fertige, von einer langen Reihe von Reiſen⸗ 
den bereits gebrauchte Betten und ein alterſchwaches Canapé, von 


— 


deſſen morſchen, in Stroh gepackten Gliedern Fetzen herunterhängen 


und das tief ſtöhnt, als der geiſtliche Herr ſeine ſchwere Laſt auf das⸗ 
ſelbe wirft. 

„Alſo, was kann ich eſſen?“ fragt der fromme Mann, der dieſe 
Frage ſehr häufig gebrauchte. 

„Eſſen können Sie ſchon Alles, wie ich mich ſeit geſtern ſchon oft 
genug überzeugte,“ bemerkte ſein Reiſegefährte vertraulich lächelnd, 
„aber ob Sie hier etwas Rechtes bekommen, möchte ich doch be⸗ 
zweifeln.“ 

Der Geiſtliche machte ein beſtürztes Geſicht. 

„Die Leute ſagten doch, ſie hätten Alles?“ 

„Et, das iſt hier Redensart; das kenne ich. Nun, Frau Wirthin, 
was können Sie zwel hungerigen Relſenden bieten?“ 

„Was wünſchen die Herren?“ gegenfragte Jeue. 

„Fleiſch, wenn's friſch.“ 

„Fleiſch? Fleiſch haben wir nicht; 
Tag geſchlachtet.“ f 


) Ein mit Reifen überſpannter und mit Leinwand zeltartig überzogener 


hier im Orte wird nicht jeden 


Pansen der, mit Stroh oder Heu zur Hälfte gefüllt, für vier bis ſechs 


Perſonen Raum hat. 


auf einen beſtimmten Fall ausſpricht, klar zu machen, welches die Dinge 
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raſirten Kopf, 
Scheere je berührtem, von keinem Kamme je gepeinigtem Barte, im 
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wir keiner Zweifel daran haben, daß der deulſche Reichskanzler feinen ſo 
unhaltbaren Standpunkt ſtillſchweigend fallen laſſen wird.“ 

Die „Saturday Review“ trägt den deutſchen Verhältniſſen und dem 
Kampfe, in den Deutſchland wider Willen durch die Ultramontanen hinein“ 
gedrängt wurde, durchaus maßvolle Rückſicht. „Daily News“, „Daily Tele⸗ 
graph“ und „Standard“ beſchäftigen ſich beſonders eingehend mit dem Artikel 
der Berliner „Poſt“, den fie geſtützt auf Telegramme ihrer Berliner Bericht 
erſtatter, als einen inſpirirten behandeln zu müſſen glauben. Alleſammt 
fragen ſie, aus welchen Gründen dieſer Lärmſchrei veröffentlicht wurde und 
welchen Zweck er wohl haben möge. Und alleſammt glauben ſie dafür ein⸗ 
ſtehen zu können, daß kein vernünftiger Menſch in Frankreich jetz 
an einen Krieg denke, für den Frankreich durchaus nicht gerüſtet ſei, 
und in dem es mathematiſch gewiß ſchmählich unterliegen würde. Eben ſo 
wenig glauben die genannten Blätter an ein Zuſammengehen Oeſterreichs 
Italiens und Frankreichs gegen Deutſchland, und ergehen ſich in weitläufigen 
und wahrſcheinlich ſehr Überflüſſigen Speculationen, weßhalb die „Poſt“ der“ 
artige Beſorgniſſe ausſpreche, nachdem die Zuſammenkunft des Kaiſers von 
Oeſterreich mit dem König von Italien doch auch von der geſammten deut⸗ 
ſchen Regierungs- und liberalen Preſſe als eine Berbollftändigung der Drei“ 
kaiſerzuſammenkunf und als eine neue Bürgſchaft für den Frieden Europas 
aufgefaßt worden ſei. x 

Hinſichtlich des belgiſchen Zwiſchenfalls lautet die von Disraeli auf die 
betreffende Interpellation gegebene Antwort (ſiehe die Tel. Dep. a. Schluſſe 
der Zeitung) im höchſten Grade beruhigend. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. April. [Das neueſte Kirchengeſetz. — 
Stimmung über die auswärtigen Complicationen. — 
— Die Reiſe des Kaiſers und des Kronprinzen nach 
Italien. — Reichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion. — Organiſation 
der Hochſchule für Muſik. — Verfaſſung der Verwaltungs⸗ 
gerichte.] In parlamentariſchen Kreiſen hat, wie wir ſchon geſtern 
berichteten, das neue Kirchengeſetz, welches die Artikel 15, 16 und 18 
der preußiſchen Verfaſſung aufhebt, eine große Aufregung hervorgerufen. 
Nach unſeren Erkundigungen iſt jedoch an der Annahme dieſes Ge⸗ 
ſetzes nicht zu zweifeln. Die Motive der Vorlage ſtützen ſich darauf, 
daß der Staat in dem jetzigen großen Kampfe freie Bewegung haben 
müſſe, daß zwar die fraglichen Artikel bet richtiger Interpretation in 
keiner Weiſe der Kirchengeſetzgebung entgegenſtehen, daß dieſe jedoch 
der römilchen Partei ſtets Veranlaſſung bieten, in der Volksvertretung 
und Preſſe über Verfaſſungsverletzung zu ſchreien, um das katholiſche 
Volk zu täuſchen. Unter dieſen Umſtänden ſei es richtiger, die Ver⸗ 
faſſungsarttkel ganz aufzuheben und die Ordnung der äußeren Ver⸗ 
haͤltniſſe der Kirche lediglich der Geſetzgebung zu überlaſſen. Es ſei 
keineswegs die Abſicht, denjenigen kirchlichen Corporationen, welche den 
Staatsgeſetzen Gehorſam leiſten, die ihnen gebührende Selbſtſtändigkeit 
vorzuenthalten. Es werde daher auch die eingeleitete ſynodale Ver⸗ 
faſſung der evangeliſchen Kirche zum Abſchluß gebracht werden. In 
Bezug auf die Vorlage ſelbſt theilt uns ein hervorragendes Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes folgende Bemerkungen mit: „Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß dieſe hochwichtige Maßregel in denſelben Weg einlenkt, 
welcher faſt in allen Staaten beſchritten worden iſt, und namentlich 
bei einer etwaigen Herſtellung des kirchlichen Friedens die Lage des 
Staates erheblich günſtiger ſtellt. Im Uebrigen würde die Aufhebung 
der betreffenden Verfaſſungsartikel weitreichende Conſequenzen nicht 
haben. Die Geſammtkirche ſei auch bisher aus vermöͤgensrechtlichen 
Gründen nicht anerkannt. In dieſer Beziehung wird ſich daher nichts 
ändern. Dagegen iſt nunmehr jede weitere Aenderung der äußeren 
Verhältniſſe der Kirche von der Zuſtimmung der Volksvertretung ab⸗ 
hängig. Die Conſequenzen dieſes Vorgehens werden ſonach lediglich 
abhängen von dem weiteren Verlauf des Kirchenſtreits und von den 

„Fiſche doch?“ 

„Fiſche? Fiſche haben wir nur ſelten.“ 

„Alſo gar nichts!“ ruft der Geiſtliche in gelinder Verzweiflung. 

„Alles, was der Herr wünſchen,“ verſichert die Frau. 

„Wir wünſchen, was Sie nicht haben, und moͤchten nicht das, 
was Sie haben. Gute Nacht!“ 

Der hungerige Paſſagier kehrt, während fein Gefährte ſchadenfroh 
kichert, der armen Frau den Rücken und dieſe ſchickt ſich eben an, das 
Zimmer zu verlaſſen. Ein Schrei der Verzwelflung vom Canapé, wo 
ſich der geiſtliche Herr unwillig hingeſtreckt, kommend, hält ſie an der 
Schwelle zurück. 

„Alſo wirklich abſolut gar nichts?“ ruft der hungergeplagte Mann. 

„O, im Gegentheile, Alles, was Sie wünſchen: Milch, Butter, 
Eier, Häring, Kaffee, Schnaps und Bier. Auch Meth, Herr; alten, 
guten Meth.“ J ; 

„Das Alles ift für die Faſten, doch immerhin lieber als Hunger 
und Durſt: bringet uns, was Ihr wollt; nur ſchnell! Hierzulande“ 
— fügt der Geiſtliche zu ſeinem Mitreiſenden gewendet hinzu — 
„hierzulande ſoll man ohne Wurſt und Schinken nicht über die Schwelle 
gehen!“ Und in einem Anfalle komiſchen Unmuthes ſchreit er: „Sie, 
Sie haben mich hergebracht; Sie haben mir dieſen Streich geſpielt, 
den ich Ihnen nie vergeben werde! Ich wäre gern in Z. geblieben, 
wo Alles ſo vortrefflich war; aber Sie haben noch drei Meilen rennen 
wollen, als ob Ihnen Lemberg davonliefe und Sie nachſetzen müßten; 
nun haben Sie's — nicht ein Biſſen Fleiſch, nicht eine Flaſche Wein 
im Hauſe — ich ſoll von Butter und Meth fett werden!“ | 

Hin und her rennen die armen Wirthöleute, das Beſte bringend, 
was ſie beſitzen, ihre vornehmen Gäſte zu bedienen, und mit zuckenden 
Lippen ſchaut der arme Geiſtliche den Vorbereitungen zu dem frugalen 
Mahle zu. 

„Meſſer! Bringt Meſſer!“ \ 

„Gleich!“ Und aus feiner Hoſentaſche einen ziemlich ehrwürdigen, 
vielgebrauchten und wenig blanken Taſchenfeitel ziehend, legt der Wirth 
ihn mit allem Anſtande auf den Tiſch. „Bei uns“, ſagt er, die er⸗ 
ſchrockene Miene im Geſichte der beiden Fremden bemerkend, „bei 
ver Yigg Jedermann fein eigenes Brotmeſſer; ein anderes habe 
ich nicht.“ . 

„Ein Meſſer oder kein Meſſer, Hauptſache bleibt Eſſen und Eſſer!“ 
ruft dazwiſchen eine fremde Stimme und urploͤtzlich, als wär's aus 
dem Boden gewachſen, ſteht ein kleines, bärtiges Männchen da, 
ein Menſch im Duodezformat, mit zwei langen Haarbüſcheln am 
mit wallendem, von keinem Meſſer und keiner 
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langen, ſchwarzen, am Gürtel mittelſt einer dicken Binde zuſammen⸗ 
gehaltenen Kaftan, über dem ſammtenen Käppchen eine hohe Pelzmütze, 
in kurzen, am Knie über den baumwollenen Strümpfen von zweifel⸗ 
hafter Weiße befeſtigten Beinkleidern und ſchwarzen ſchweren Pan⸗ 
toffeln, mit denen er bei raſchem Gange ein der Klapperſchlange ähn⸗ 
liches Geräuſch macht. Im Momente hat er einen der zwei Reiſenden 
als Stammesgenoſſen erkannt, und ihm ſeine Hand in famillärer 
Welſe entgegenhaltend, ruft er ihm fein „Schalem Aleichem!“ zu. Es 
iſt ein curioſes, ſonderbares Weſen, dieſes kleine Männchen, das zu ſo 
ſpäter Nachtſtunde die Reisenden mit feinem Beſuche beehrt. Hat die 


11 ämmern, daß wir nicht nach Canoſſa gehen.“ — Die officisſen Be⸗ 
duhigungsartikel haben inſofern eine gute Wirkung gehabt, als das 


geioße Publikum auswärtige Complicationen nicht für nahe bevorſtehend 


lt. Unſere eingeweihten Cirkel, von welchen wir allerdings die mili⸗ 
täriſchen ausſchließen möchten, find trotz der alarmirenden Gerüchte 
don einer unleugbaren Friedensſtimmung beſeelt. Man regiſtrirt die 
‚ Verhandlungen zwiſchen unſerer Regierung und den Cabinetten von 
Italien und Oeſterreich als noch nicht abgeſchloſſen, wenn man auch 
einräumt, daß die Zuſammenkunft in Venedig die Forderungen der 
deutſchen Reichsregierung betreffs der Garantiefrage und der Papſtwahl 
nicht gefördert habe. Was die Details anlangt, ſo kreuzen ſich die 
Mittheilungen fo verſchiedenartig, daß ein gewiſſenhafter Correſpondent 
erſelben nur mit aller Reſerve gedenken kann. Wir thun dies, wenn 
wir der im Abgeordnetenhauſe circulirenden Nachricht Raum geben, 
daß Victor Emanuel in einem eigenhändigen Schreiben an unſern 
Katſer die dieſſeitige Ankündigung eines Gegenbeſuchs mit außerordent⸗ 
licher Genugthuung aufnohm. Der Brief betont gleichzeitig den Her⸗ 
zenswunſch des Königs von Italien, feinen hohen Gaſt in der Haupt⸗ 
ſtadt Italiens empfangen zu dürfen, damit der Kaifer von Deutſchland 
der erſte der Fürſten ſei, der das erhabene Zeugniß ablege, daß nicht 
der Papſt König von Rom ſei, wie von gegneriſcher Seite behauptet 
wird. Dieſer Wunſch des Königs von Italien ſoll am hieſigen Hofe 
unangenehme Empfindungen hervorgerufen haben und anderweitige 
Zwiſchenfälle hätten dazu beigetragen, daß nicht nur der Gegenbeſuch 
des Kaiſers unterblieben, ſondern auch die Reiſe des Kronprinzen 
einen nicht officiellen Charakter angenommen habe. Wir möchten hier 
gleich hinzufügen, daß in Folge einer directen Information von einem 
der Aerzte des Kaiſers kein Zweifel darüber beſteht, daß das Gutachten, 
welches dieſelben abgegeben, und das in den Journalen verzeichnet 
worden, von anderen Rückſichten, als jenen der Wiſſenſchaft, dictirt 
ſei. Das ſtimmt mit der weiteren Mittheilung überein, daß die Reiſe 


des Kaiſers nach Italien nicht aufgehoben, ſondern nur aufgeſchoben 


jet, weil der officielle Gegenbeſuch auf einem Verſprechen des Kaiſers 
baſire, welches zu erfüllen ſein Geſundheitszuſtand nicht geſtattete. 
Jedenfalls beflebt eine Lücke in den Informationen über die heute 
Nachmittag 2 Uhr unternommene Reiſe des Kronprinzen nach Italien. 
Von fonft gut unterrichteter Seite wird gemeldet, der Kronprinz des 
deutſchen Reiches habe an den Kronprinzen Humbert telegraphirt, daß 
er in Stellvertretung des Kaiſers die Reiſe nach Florenz unternehmen 
werde, worauf ein Telegramm des Prinzen Humbert die Einladung 
zu einer Zuſammenkunft in Rom erbat. Die aufgeſchobene Reiſe des 
Kaiſers hatte indeſſen den Plan einer officiellen Stellvertretung beſei⸗ 
tigt, wenn auch hier kein Zweifel darüber beſteht, daß eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem Kronprinzen und Victor Emanuel ſtattfinden wird. 
— Der Zuſammentritt der Reichs⸗Juſtizeommiſſion, welcher bekanntlich 
durch Mehrheitsbeſchluß der Mitglieder feſtgeſtellt worden iſt, erfolgt 
nicht am 25., ſondern am 26. d. Mis. Die Bundesregierungen 
Preußens, Baierns und Sachſens haben der Commiſſion je einen Pro: 
tokollführer zugewieſen. — Der Hauptgegenſtand, mit welchem ſich die 
Unterrichts⸗Commiſſion in ihrer letzten Sitzung beſchäftigte, war eine 
Petition aus Berlin, betreffend die Organiſation der Hochſchule für 
Muſik, für welche das Abgeordnetenhaus bei der Etatsfeſtſetzung fiber 
aus reiche Mittel zur Verfügung geſtellt hat. Der Antrag des Refe⸗ 
renten und ein zweiter, aus dem Schoße der Commiſſion hervorge⸗ 
gangener, verlangten in erſter Reihe eine organiſche Verbindung der 
bisher nebeneinander wirkenden Fachabtheilungen jenes Inſtituts unter 
einheitlicher Leitung durch den Director und den Senat und nament⸗ 
lich auch eine entſcheidende Mitwirkung des letzteren hei den Vorſchlä⸗ 
gen für neu zu berufende Lehrkräfte, welche nach der gegenwärtigen 
Einrichtung von dem Director allein gemacht werden. Die Mehrheit 
Cultur auf die flaviſchen Völker und Länder überhaupt nur ſchräge 
Strahlen geworfen, ſo ließ fie jene Dörfer und Märkte, die abſeits 
der großen Verkehrswege liegen, vollſtändig im Dunkel alter Zeiten, 
und die Menſchen, welche in glücklicheren Zonen an den Brüſten der 
Civillſation ſaugen, ſich die Erfindungen und Entdeckungen des Jahr⸗ 
hunderts eigen und dienſtbar machen, waten hier in dieſen troſtloſen 
Gegenden im Schlamme der Unwiſſenheit, der Vorurthelle und des 
Aberglaubens. Die Zeit ſteht hier ſtille. Die großen Umwälzungen, 
welche anderswo die Verhältniſſe umgeſtalten, ziehen hier nur ſchwache 
Kreiſe, wie der Kieſel, der ins Waſſer fallt. Dieſelben ſchlechten Wege, 
dieſelben elenden Hütten, dieſelben verkümmerten Thier⸗Racen, Die: 
ſelben primitiven Werkzeuge für Haus und Feld, dieſelbe Tracht, das⸗ 
ſelbe Vorurtheil, die Scheu vor Neuerung und zähes Feſthalten an 
dem Hergebrachten, wie in längſt verblichenen Zeiten! Nicht Eine Fuß⸗ 
breite weiter, nicht um Einen Strahl heller; ganz wie ehemals vor 
Erleuchtung der Welt. Wie diefer Mann ſahen feine Vorfahren aus, 
werden ſeine Nachkommen ausſehen, wenn nicht eine mächtige Hand 
Licht in das Dunkel tragen und Bewegung in die geiſtige Stagna⸗ 
tion des Volkes bringen wird. 

„Schalem Aleichem!“ ſagt der nächtliche Beſucher, ſeine rechte Hand 
dem Fremden nach orientaliſcher Sitte entgegenſtreckend. 

„Was wünſcht Ihr?“ 

„Geld, recht viel Geld, Herr.“ 

„Oho, um Mitternacht betitelt Ihr auch? Hat man denn niemals 
Ruhe vor Euch?“ 

„Herr“, verſetzt Jener ruhig, „ich habe doch bei Tage zu Ihnen 
nicht kommen können, da Sie nicht hier waren, und kann nicht bis 
morgen warten, wo Sie nicht mehr hier ſein werden. Die Fremden 
bleiben hier zwei oder vier Stunden, und da muß ich ſie packen wann 
und wo immer, denn die Einwohner dieſes Ortes haben ſelber nicht 
viel und können nichts geben.“ 

„Aber Sie dürfen den Reiſenden nicht verdenken“, ſagt der 
Fremde milder, „wenn ſie unwillig werden, daß ſie ſelbſt Nachts, wo 
fie müde und übellaunig das Gaſthaus betreten, angebettelt werden, 

nachdem man ſich den ganzen lieben Tag über auf der Heerftraße‘ 
in den Gaſſen und in den Wirthshäuſern mit zudringlichen Bettlern 
jeder Sorte ärgern muß!“ 

„Meine Familie will aber doch leben“, verſetzte der Bettler, 
„meine Kinder wollen geſpeiſt, gekleidet und am Ende auch verhei⸗ 
rathet werden- f 

„Alle haben ſie Kinder, Alle betteln ſie nur für Kinder“, wirft 
der Geistliche dazwiſchen, während er fi mit vieler Behäbigkeit zu 
Tische ſetzt und an die Vernichtung des frugalen Mahles macht; wohl 
erwachſene Kinder? Heß 

„Von jedem Alter und jeder Sorte, Herr; gut geartete Söhne, 
fromme Töchter, junge Vurſche und Mädchen, Säuglinge, denen ich 
Ammen halten muß; auch altersſchwache Greiſe, die zur Familie 
gehören und leben wollen.“ 1 a 

Die beiden Männer blicken ungläubig auf. 

„So zahlreich iſt Ihre Familie doch nicht?“ 


„Sehr zahlreich, und Sie haben keine Idee, was das braucht. 


Das Eine fordert Eſſen, das Andere ein Gewand; Dieſer eine Woh-| 
nung, Jene einen Mann. Bald iſt ein Kranker zu pflegen, ein 


Verhältniſſen der Hierarche. Allmälig diirfte auch dem Clerus auf⸗ 


Todter zu beſtatten, eine Geburt oder eine Hochzeit 


der Commiſſion war jedoch nicht der Anſicht, daß eine ſolche gemein: i 


ſchaftliche Ausübung des Vorſchlagsrechts dürch den Director und Se 
nat das Gedeihen der Hochſchule fördern werde, beſchloß vielmehr, da! 
fie aus den Ausführungen des Regierungs⸗Commiſſars die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen hatte, daß die gewünſchte einheitliche Organiſation des 
Inſtituts bereits durch das neue Statut in's Leben getreten fei, den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung zu empfehlen. Jedenfalls wird die Angelegenheit 
noch bei der Berathung im Plenum Anlaß zu lebhafter Debatte geben. — 
In der letzten Sitzung der Provinzial⸗Ordnungs⸗Commiſſion ſchritt 
die Berathung des Geſetzentwurfes über die Verfaſſung der Verwal⸗ 
tungsgerichte bis zum § 50 vor. Die behandelten Paragraphen be⸗ 
treffen das Verfahren in erſter Inſtanz und riefen in Folge einer 
großen Zahl vorliegender Amendements eine eingehende Discufion 
hervor. Dieſelbe erſtreckt ſich theils auf den rein formellen Theil des 
Verfahrens, theils auf Fragen principieller Bedeutung, namentlich 
darüber, inwieweit der Partei Freiheit in Vorbringung neuer That⸗ 
ſachen und Beweismittel zu laſſen ſei, ſowie darüber, inwieweit das 
Gericht befugt ſein ſolle, Thatſachen, welche es zur Entſcheidung des 
Streitfalles für erheblich erachtet, von Amtswegen zu erforſchen und 
ſeſtzuſtellen. So weit Anfangs die Anſichten auch auseinander gin⸗ 
gen, ſo einigte man ſich doch ſchließlich darin, daß zwar der Partei 
möglichſte Freiheit der Bewegung zu verſtatten ſei, daß jedoch ein Mo⸗ 
ment im Prokeßverfahren feſtzuſtellen fei, mit welchem die Freiheit, 
die Klage abzuändern und zu ergänzen, aufhöͤre. Man legte dieſen 
Moment in den Termin zur mündlichen Verhandlung. Was die 
Freiheit des Gerichts in Erforſchung der Thatſachen von Amtswegen 
betrifft, ſo erkannte man an, daß in dieſer Beziehung die Regie⸗ 
rungsvorlage ſchon genügenden Spielraum gewähre und ergänzte die⸗ 
elbe nur inſofern, als dem Vorſitzenden des Gerichts die Befugniß 
gegeben wurde, im Termin zur mündlichen Verhandlung die Parteien 
auf die Unklarheiten und Mangelhaftigkeiten des Klagevortrages und 
der Schriftſtücke aufmerkſam zu machen und dadurch zur Ergänzung 
und Vervollſtändigung Anlaß zu bieten. Zu dem Zwecke wird den 
Mitgliedern des Gerichts überhaupt Befugniß beigelegt, Fragen an 
die Parteien zu ſtellen. Eine ſehr wichtige Amendirung der Regie⸗ 
rungsvorlage beſtand darin, daß man eine ausdrückliche Beſtimmung 
aufnahm, wonach den Parteien Freiheit in der Wahl der Bevoll⸗ 
mächtigten gelaſſen wird, ſo daß dieſelben nicht gebunden ſind, ſich 
nur durch einen Rechtsanwalt oder Advocaten vorden Verwaltungsgerichten 
vertreten zu laſſen. Demgegenüber wurde eine ſehr zweckmäßige Ein⸗ 
ſchränkung geſtellt, indem das Gericht für befugt erklärt wird, ſolche 
Perſonen, welche, ohne Rechtsanwälte zu ſein, die Vertretung von 
Parteien gewerbmäßig betreiben, zurückzuweſſen. Eine für die Gemein: 
den ſehr günſtige Verbeſſerung hat die Regierungsvorlage durch einen 
Zuſatz erfahren, wonach Gemeindevorſteher, welche als ſolche legitimirt 
ſind, nicht nöthig haben, zur Vertretung ihrer Gemeinde eine förm⸗ 
liche Vollmacht der Gemeindevertretung beizubringen. Die Gemeinden 
find hiermit von einer Förmlichkeit entbunden, die bei Landgemeinden 
an ſich meiſtens mit großen Weitläufigkeiten verknüpft iſt, und um ſo 
beſchwerlicher fällt, als die durch Unkunde veranlaßten Mängel der 
Abfaſſung öfter eine Wiederholung derſelben nothwendig zu machen 
pflegen. In der nächſten Sitzung hofft man die principielle Frage 
wegen Einführung einer Staatsanwaltſchaft bei den Verwaltungsge⸗ 


— 


richten zu erledigen und die Commiſſionsberathungen ſelbſt im Laufe 


dieſer Woche zu Ende zu führen. 3 


Von der Weichfel, 11. April. [Auszahlung.] Der „Germ.“ 
wird geſchrieben: Außer der Reglerungshauptkaſſe in Marienwerder 
haben alle übrigen Staatskaſſen der Provinz Preußen die Gehälter 
und ſonſtigen Gelder an die Kirchkaſſen für das volle zweite Quartal 
ausgezahlt. \ 


— Er — 


zu begehen. Alle 
kommen ſie zu mir, und ich muß immer herhalten.“ h 

„Alſo Sie betteln —“ g 

„Nicht für mich; Gott bewahre mich! Kommen Sie einmal an 
einem Freitage zu mir und fehen Sie zu, wie das drängt und for: 
dert, weint und fleht. Ein Jedes will was zur Sabbathweihe. Wenn 
der Arme die Woche über gedarbt und an der Brolkrume genagt, 
kein Feuer auf dem Herde und keine Faſer Fleiſch im Magen hatte 
— wenn er für die hungrigen Kleinen nur einen Seufzer und eine 
Thräne und zum Troſt blos die Ausſicht auf den Sabbath hat — 
kann man da ein Brot und ein Stück Fleiſch verſagen?“ 


„Und dieſe Leute ſind nicht Ihre Verwandten, oder doch?“ 


„Nein, Herr, ich habe weder Frau noch Kinder, noch Verwandte. Ich 
ſtehe ganz allein und kann deshalb Andern gehören. Ich bitte Sie, 
lieber Freund, was braucht ſo ein armer Flickſchneider, wie ich bin? 
Ich bin kein Raucher und kein Trinker; die paar Fetzen am Leibe 
fund meine ganze Garderobe; einige Stunden des Tages mit 
der Nadel in der Hand ernähren mich. Die übrige Zeit gehört Jenen, 
die ärmer ſind als ich, entweder zu jung oder zu alt zur Arbeit und 
zu verſchämt zum Betteln. Da lauere ich bei Tag und bei Nacht den 
Reiſenden auf, und Niemand verſagt mir eine Gabe. Jene, die mich 
und meinen Zweck kennen, geben mehr; die Andern wenkger; wieder 
Andere weiſen mich anfangs zurück, öffnen aber am Ende doch ihren 
Beutel für meine Sammelbüͤchſe, die ſich die Woche über füllt, um 
ſich Freitags zu leeren.“ f 

„Und Ihr nehmt wirklich nichts für Euch?“ fragte der Geiſtliche 
ungläubig. s 0 

„Nichts“, erwidert der Bettler treuherzig. „Ich brauch's auch 
nicht; was ich habe, genügt mir. Für mich konnte ich keine Hand 
ausſtrecken; für Andere thut man es leichter, beſonders wenn dleſe 
Andern wirklich ſo arm und unglücklich ſind, wenn man weiß, wie 
dieſe ausgehungerten, halbnackten Geſtalten mit hohlen, gierigen Augen 
ungeduldig der Hilfe warten, die ich ihnen allwöchentlich bringe. Was 
gelten mir da die ausgeſtandenen Demüthigungen und die gehabten 
Mühen? Alles iſt verwunden und ich bin ſo glücklich, daß ich be⸗ 
fürchte, jenſeits dafür keinen Lohn zu finden.“ 

Ueber das Geſicht des Mannes zieht hier der Ausdruck wirklichen 
Kummers. 0 f 

„Wie viel mag wohl die Woche über zuſammenfließen?“ 

„Das iſt ungleich. Im Sommer, wo reichere Leute in die Bäder 
reiſen, beſonders viele Frauen, da hab' ich eine reichliche Ernte; im 
Winter geht es freilich flau; denn da kommen blos kleinere Geſchäfts⸗ 
leute und Menſchen, die ſelber lieber nehmen als geben. Die Leute 
kommen zumeiſt wegen der Kälte und des ſchlechten Weges bei ſchlech⸗ 
ter Laune an und ich wache oft Nächte durch, ohne für meine armen 
Pfleglinge mehr als wenige Groſchen heimzubringen. Da könnten ſie 
allerdings nicht ſatt werden, wenn ich nicht als ſorgſamer Vater in 


beſſern Tagen für magere Zeiten einen kleinen Sparpfennig anlegen 


würde.“ f . g a 

„Doch — wie viel ſammeln Sie beiläufig des Jahres?“ 

„So zwiſchen zwei⸗ bis dreitauſend Gulden im Jahre.” 
„Und wie lange betreiben Sie dieſen ſonderbaren Bettel?“ 
„Seit ich mein letztes Kind zu Grabe trug; ungefähr zwölf Jahre.“ 


Fortſchrittspartei ausgehend, mit dem geſtern von derſelben gewählten 


7 CCCP 
Hamburg, 11. April. [Der Ausſchuß der ſocial⸗demo⸗ 
e rtei] en Bekanntmachung: 

1 n die Parteigenoſſen! 7 178 854 
= De ehBirige Parteicongreß findet am 25., 26. und 27. Mai in 

utha ſtatt. e 

Die vorläufige Tagesordnung des Congrey'es lautet: 

A. erden mlung: Dinstag, den 25. Mai, Abends 7 Uhr, behufs 

1) Abgabe der Mandate; j 

2) Wahl des Bureaus für den Congreß; 5 

3) Wahl ver Mandats vrufungscommiſſion; 

4) 0 den 0 der Reihenfolge der Tagesordnung und Geſchäftsordnung 

r den Congreß. > 

B. Geſchloſſene Sitzungen: Mittwoch, den 26. Mai, Vormittags 
9 Uhr und Abends 7 Uhr, ſowie am nächſtfolgenden Tage. 

1) Bericht des Ausſchuſſes und der Controlcommiſſion. 

2) Bericht über den Stand der Parteiblätter „Volksſtaat“ und „Nürnberg⸗ 

Fürther Socialdemokrat.“ 

3) Bericht der Commiſſion über den Stand der Einigungsfrage. 

4) Berathung eingehender Anträge. 25 

Anträge zum Congreß ſind laut § 7 der Parteiorganiſation ſpäteſtens 
bis Ba 4. Mai d. J. an den Mitunterzeichneten J. Auer, Breiteſtraße 39, 
einzuſenden. . 

Parteigenoſſen! Pflicht und Ebrenſache jedes Parteigenoſſen iſt es, auf 
dem Congreß vertreten zu ſein. Diejenigen Parteiorte, welche einen eigenen 
Delegirten nicht zu ſchicken im Stande ſind, mögen ſich mit mehreren kleineren 
Orten verbinden, um auf dieſe Weiſe, die Delegation eines Vertreters zu 
ermöglichen. Orte, denen auch dies nicht möglich iſt, mögen ihre Mandate 
entweder an die untenſtehende Adreſſe des Ausſchuſſes oder an E. Gieſecke, 
Fiſchgäßchen 1 in Gotha, ſenden. : \ 

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß auf dem Congreß 
nur ſolche Orte vertreten ſein können, welche mit ihren Parteibeiträgen nicht 
im Rückſtaude ſind. Die Steuern für April müſſen ſpäteſtens bis zum 
15. Mai eingeſandt fein und find auch die rückſtändigen Beträge für Auf⸗ 
nahmematerial und für die Koburger Congreßprotokolle baldigſt zu entrichten. 

Nach dem 15. Mai folgt öffentliche Mahnung ſämmtlicher Reſtanten. 
Dies allen Vertrauensmännern zur Beachtung! . 3 

Sämmtliche Gelder ſind an den mitunterzeichneten Partei⸗Kaſſirer 
H. Bennecke zu ſchicken. 

Hamburg, 5. April 1875. 

Der Ausſchuß 


der ſocial⸗demokratiſchen Arbeiterpartei. h 

Frankenthal, 11. April. [Die Kaiſerglocke.] So eben iſt 
die Kaiſerglocke auf dem Marktplatze vor einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge enthüllt worden. Morgen wird ſie an den Canal gebracht. 5 

Fulda, 11. April. [Biſchofsconferenz.] Die „Fuld. 319.“ 
hält ein Zuſammentreffen der Biſchöͤfe im Frühjahr 1876 in Fulda, 
wie es von einigen Zeitungen angekündigt worden iſt, um heilen 
für unwahrſcheinlich, „weil fie wahrſcheinlich binnen Jahresfriſt ſaͤmmt 
lich eingeſperrt ſind“. 

+ Dresden, 12. April. [Landes verſammlung der Fort⸗ 
ſchrittspartei. — Ein Urtheil des „Katholiſchen Volks⸗ 
blatt aus Sachſen“ und ein Wunſch des „Pilger aus 
Sachſen“. — Entweihung einer evangeliſchen Kirche. — 
Dr. Victor Böhmert.] Die geſtern in Döbeln, dem Wahlorte 
des Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten Oehmichen abgehaltene Landes⸗ 
verſammlung der deutſchen Foriſchrittspartei in Sachſen, war von etwa 
400 Perſonen aus Stadt und Land beſucht. Unter Vorſitz des be⸗ 
kannten hochgeachteten Stadtrath Heubner von hier wurden ſehr leb⸗ 
hafte Verhandlungen über die gegenwärtige und zukünftige Parteiſtel⸗ 
lung im Landtage, ſowie über die bevorſtehenden Landtagswahlen ge⸗ 
pflogen. Im Allgemeinen hielt man den anderen Liberalen des Lan⸗ 
des gegenüber daran feſt, nur über ein gemeinſames Vorgehen betreffs 
der von den Conſervativen vertretenen Wahlkreiſe verhandeln, an der 
eingenommenen Stellung in den eigenen Wahlkreiſen aber nicht rütteln 
laſſen zu wollen. Es iſt anzunehmen, daß die am 18. d. in Leipzig 
ihre Landelsverſammlung als ſtärkſter Beſtandtheil des Reichsvereins 
abhaltende nationalliberale Partei, von gleichen Grundſätzen wie die 


„Sie haben ſomit ein ſchöͤnes Geld geſammelt und vertheilt. —“ 

„Ich zähle es dem Himmel nicht vor. Es iſt ja nicht mein Geld, 
das ich vertheile. Ich bete zu Gott, es Jenen anzurechnen, die es 
durch mich den Armen reichen, den ungenannten und unbekannten 
Wohlthätern.“ 

„Alſo morgen — morgen iſt doch Freitag? — iſt Ihr Freudentag, 
an dem Sie den Ertrag Ihrer Sammlungen in die Hände der Armen 
leeren?“ gragte der Reiſende, ſeine Geldbörſe öffnend. 

Das Geſicht des kleinen Mannes leuchtet auf. 


„Beſonders morgen“, ſagte er, ſich die Hände reibend, 
halte ich Hochzeit.“ 

„Wo denn?“ 

„Bei mir, in meiner Familie“, kichert der Alte, „ich verheirathe 
einen Zwerg mit einer Zwergin.“ 

„Nicht möglich!“ i 

„Wahrhaftig. Ein zwanzigjähriger Burſche, den Sie für einen 
achtjährigen Knaben halten würden, iſt der Bräutigam, und ein faſt 
ebenſo altes Mägdelein, das nicht größer als er, iſt die glückliche 


Braut“ 

„Ein ſchoͤnes Paar! Und Ihr beſtreitet die Hochzeitskoſten?“ 

„Ich? Woher nähme ich das Geld dazu? Sie beſtreiten ſie, 
ſowie all' Diejenigen, die mir ihre Börſe öffnen und für meine Schütz⸗ 
linge eine fromme Gabe reichen. Arm wie ich bin, kann ich für ſie 
nur betteln, nichts aber geben.“ 

„Und wovon lebt dann Ihr Paar?“ 

Der Bettler zuckt die Achſeln. . 

„Weiß ich's?“ Von dem, was Gott eben giebt. Wovon leben fie 
jetzt? Man thut einen Dienſt, man macht einen Gang, man hilft dem 
Einen im Hauſe, man wäſcht das Geſchirr, man ſieht zur Küche, zum 
Stall, man kehrt die Zimmer, vor der Thür, man reinigt die Kleider, 
man ſitzt am Krankenbett, an der Wiege, und dergleichen Verrichtun⸗ 
gen mehr. Hier fällt ein Biſſen, dort ein Groſchen ab oder ein alter 
Fetzen. Iſt man geſund, ſo braucht man wenig, da genügt ein Stück 
Schwarzbrot, eine Kartoffelſuppe oder ein Schluck Branntwein; iſt 
man krank, nun, da geht man in's Krankenhaus oder ruft die Barm⸗ 
herzigkeit guter Menſchen an. Wovon lebt der Vogel in der Luft, 
der Fiſch im Waſſer und das Thier im Walde? Gottes milde Hand 
ernährt ſie, ernährt uns.“ 1 

„Der Vogel in der Luft“, erwiderte der geiſtliche Herr, „baut ſein 
Neſt, das Thier im Walde bohrt ſeine Höhle; aber ſo ein Menſchen⸗ 
paar braucht ein Zimmer, Bett und Kaſten, Tiſch und Stuhl, Holz 
und Licht —“ 

„Obo! wir find keine Prinzen! Unſereins ein eigenes Zimmer 
und ein eigenes Bett! Das giebr's nicht. Unſereins hat ein Bündel 
und fchläft mit noch einem Dutzend ebenbürtiger Menſchenkinder in 
Einer Stube, Stroh zum Lager, zur Decke fein Gewand; Ein Licht. 
Ein Scheit Holz, Ein Tiſch und Ein Krug für Alle. Das Ciend 
rückt und drückt uns aneinander; wir ſchmelzen unter Einem Dach zu 
Einer Familie zuſammen. Es ſteht nun einmal in unſerem heiligen 
Buche, daß der Menſch nicht allein ſein ſoll, und ſo iſt es ein Gottes⸗ 
gebot, ein Weib zu nehmen, und Jene, die armen Leute, welche es 
fonft nicht gekonnt, hierzu verhelfen, verüben ein Werk der Gottesfurcht 
und Nächſtenliebe!“ a (Schluß folgt. 


„morgen 


Ne 


— 


ernannt worden. 
Regierungsrath Häpe, in Wirklichkeit aber der wegen ſeiner oppoſitio⸗ 
nellen Grundſätze verabſchiedete Miniſterialſecretär Dr. Petermann inne 


Landeswahlausſchuß in Verolndung treten wied. Da die Einberufung 
des Landtages zum Spatſommer oder Frühherbst bevorſteht, um noch 
die Angelegenheit der Entſchädigung der evangeliſchen Geiſtlichkeit, für 
den ihr mit Eintritt der bürgerlichen Eheſchließung erwachſenden Ein⸗ 


nahmeausfall, zeitig genug zum Abſchluß bringen zu können, dürften 


auch die Abgeordnetenwahlen früher als gewöhnlich ausgeſchrieben wer⸗ 
den. — Das „Katholiſche Volksblatt aus Sachſen“ fällt in ſeiner jüng⸗ 
ſten Nummer wieder in den unſere proteſtantiſche Bevölkerung aufrei⸗ 
zenden Ton zurück, indem es Luther beſchuldigt, in ſeiner Ueberſetzung 
den Bibeltext abſichtlich gefälſcht zu haben und Guſtav Adolf einen 
Tyrann und Eroberer nennt, der nur die Maske evangeliſchen Elfers 
ſich vorgehalten, während Tilly ein mildgeſinnter Heerführer geweſen. 
Inzwiſchen gefällt unſeren Orthodoxen merkbar das immer noch beſſer, 
als des Reichskanzlers Vorgehen in kirchlichen Dingen, wie denn deren 
Zeitſchrift „der Pilger aus Sachſen“ demſelben ein langes Leben 
wünſcht, damit das von ihm geſtiftete Gute ſich feſtige und er Zeit 
gewinne, das gethane Boͤſe zu bereuen. Wie ein Theil unſerer Geiſt⸗ 
lichen noch denkt, ergiebt ſich auch aus einem kürzlich in einem erzge⸗ 
birgiſchen Orte dem dortigen Cantor gewordenen herben Verweis, weil 
er es geſtattet, daß bei einer Muſikaufführung ein jüdiſcher Ingenieur 
mitgeſungen und die Zuhörer entzückt hatte. Die chriſtliche Kirche 
war dem Pfarrer dadurch entweiht worden. — Dr. Victor Böhmert, 
der aus Zürich zur Uebernahme der Profeſſur der Nationalökonomie 
am hieſigen königl. Polytechnieum berufen worden, iſt iſt zugleich zum 
Director des königl. ſtatiſtiſchen Bureau im Miniſterium des Innern 
Es iſt dies dieſelbe Stelle, welche dem Namen nach 


hatte. Dr. Böhmert hat den Titel eines Regierungsrathes erhalten. 
— Mit freudiger Genugthuung hoͤrt man, daß dem Profeſſor Keller 
in Karlsruhe, nicht nur der erſte Preis unter den 65 Entwürfen zu 
einem Vorhang für unſer neues Hoftheater zuerkannt worden, ſondern, 
daß nach des Königs Entſcheidung, nunmehr auch die Ausführung 
ſeines Entwurfes ihm übertragen worden iſt. 

München, 11. April. [Der Beſchwerdeausſchuß der Abge- 
ordnetenkammer! hat die Beſchwerde des Socialdemokraten Löwen: 
ſtein in Fürth wegen Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte (in specie 
der Verſammlungsfreiheit) mit 6 gegen 3 Stimmen als unbegründet 
erklärt. Die letztern ſind die ultramontanen Juriſten und Doctoren 
Barth, Schüttinger und Krätzer, unter den erſtern befindet ſich der 
ebenfalls ultramontane Juriſt Hauck, den aber die Sympathie der 
ſchwarzen zur rothen Interuationale noch nicht ſo ſehr geblendet hat, 
daß er das thatſächliche Recht darüber vergäße. 


Defterreid. 

% Wien, 12. April. [Die Generalverſammlung des 
Wiener Bankvereins.] Der Wiener Bankverein, über deſſen 
Generalverſammlung ich ſchon heute telegraphiſch berichtet, involvirt für 
uns eine hochbedeutſame Epiſode politiſcher und finanzieller Natur. 
Die Boden⸗Credit⸗Anſtalt, die als Credit Foncier auch in Paris ihren 
Sitz hat, machte zur Zeit der tollſten Hauſſe von einem Paragraphen 
in ihren Statuten Gebrauch, um auf dieſes Pfandbrief⸗Inſtitut mit 
internationalem Charakter eine Maklerbank gewöhnlichſten Schlages zu 
pfropfen. Der Präfident des alten Abgeordnetenhauſes Baron Hopfen 
war zugleich Präſident der Bodencredit⸗Anſtalt und ihrer Maklerbank, 
des Wiener Bankvereind. Daß der Bankoerein keine Schwindlerbank 
gewöhnlichen Schlages war, geht ſchon daraus hervor, daß ſie heute, 
nach dem Untergange faſt aller andern Maklerbanken noch den Präſt⸗ 
denten des Berliner Bankoereins Delbrück, die Directoren der würtem⸗ 
bergiſchen Vereins⸗ und der Deutſchen Bank, einen Aufſichtsrath der 
Frankfurter Wechslerbank zu ihren Verwaltungsräthen zählt. Der 
Bankverein leiſtete der Regierung und der Sache der Verfaſſungspartei 


enorme Dienſte, als er im Frühjahr 1872 durch großartige Güter: 
Ankäufe in Böhmen die Herſtellung eines verfaſſungstreuen Prager 


Landtages ermöglichte, indem er mit himmelhoch überlegenen Gelb: 


mitteln den „Chabrus“⸗Künſten der Feudalen, ihre Stimmen durch 


Erwerbung landtäflicher Güter zu vermehren, ein Paroli bog. Sogar 
die ungariſche Escomptebank, der Embryo der zukünftigen ungariſchen 
Nationalbank, ſollte den Bankverein im Frühjahr 1873 ins Leben 
rufen. Da kam der Krach. Bankverein, der bei 80 fl. Einzahlung 
auf Stücke von 200 fl. 430 geſtanden, fiel mit Einem Schlage auf 260. Ja, 
als ſich im Herbſte herausſtellte, daß Bodeneredit und Bankverein in Einen 
Rattenkönig verwickelt waren, ging von dieſer Gruppe recht eigentlich der 
furchtbare „Nachkrach“ aus. Von Paris aus ward ermittelt, daß der Credit 
Foncier 7 Mill. Fres. verloren habe: Bankverein ſtand 1873 An: 
fang October 92, Ende October 43 — im März hatte er noch 64 
Fl. Dividende gezahlt! Nun aber zeigte ſich, wie ſich Ehrenmänner 
von Börſenjobbern unterſcheiden, die unter ſolchen Umſtänden den 
Concurs erzwungen und den letzten Kreuzer der Actionäre in die 
eigene Taſche „hineinliquidirt“ hätten. Baron Hopfen und feine 
Collegen, Baron Haber, Graf Chotek u. ſ. w. brachten aus eigenen 
Mitteln, wenn auch mit Unterſtützung der Creditanſtalt einen Ga: 
rantiefonds von acht oder gar zehn Mill. Fl. auf. Ein Wechſel in 
dem Poſten eines Gouverneurs des Credit Foncier, wo ein ſchneldiger 
Beamter, von Moſſy, an die Stelle des Grafen Alma trat, that 
das übrige und ſo wurden beide Inſtitute glücklich über Waſſer ge⸗ 
halten. An ihrer Reconſtruction wird eifrig und mit Erfolg gear⸗ 
beitet. Denn der Bankverein war heuer ſchon wieder im Stande, Zin⸗ 
ſen zu zahlen, während voriges Jatzr beide Inſtitute den Coupon 
nicht eingelöft hatten. Eine Nachzahlung von 20 Fl. hat die Actien 
des Bankoereins in mit 100 Fl. lberirte Stücke verwandelt, die ge⸗ 
genwärtig ſchon wieder 120 ſtehen: ſo groß iſt das Vertrauen 
in die Tüchtigkeit und Ehrlichkeit der Leitung. Dem Vorſchlage, 
400,000 Fl., die der Verwaltungsrath für Einſtellung einer Special⸗ 


Reſerve beſtimmt hatte, als Dividende an die Actionäre zu vertheilen, 


trat Hopfen mit der Erklärung entgegen, daß er zu einem ſolchen 
Leichtſinne feinen Namen nicht hergebe, auch wenn die Verſammlung 
denſelben beſchließen ſollte. Der Antrag ward darauf mit allen 
Stimmen gegen Eine verworfen. Dieſe Entwickelung des Bankvereins 
iſt in unſerer Zeit ein ſolches Phänomen, daß fie einer Erwähnung 
verdiente. 5 
Frankreich. 

Paris, 11. April. [Circular des Kriegs miniſters.] Die 
hieſigen Blätter veröffentlichen neben dem Circular des Kriegsmini⸗ 
ſters an die Corpscommandanten ein Schreiben deſſelben an den Vice⸗ 
Präſidenten des Cabinets, worin die Meldung, daß die Entlaſſung der 
Altersklaſſe von 1870, die bereits begonnen habe, plotzlich wieder ein: 
geſtellt worden ſei, dementirt wird. „Dieſe Behauptung“, heißt es 
in dem Schreiben, „widerſpricht durchaus der Wirklichkeit, die Alters: 
klaſſe von 1870 muß vorſchriftsmäßig am 10. Auguſt in die Heimath 
entlaſſen werden. Nicht nur hat ihr verfrühter Abgang nicht begon⸗ 
nen, ſondern es iſt nie davon die Rede geweſen. Vermöͤge einer 
wohlwollenden Anordnung und um den Betheiligten die Reiſekoſten 
zu erſparen, welche durch den kurzen noch bevorſtehenden Aufenthalt 
unter den Waffen nicht aufgewogen worden wären, ift einfach beſchloſ⸗ 
ſen worden, daß die Militärs der Altersklaſſe von 1870, die ſich ge⸗ 


Gleich nach Ernennun 


genwärtlg auf Urlaub beßaden, bis zur Zeit ihrer nahen Entlaſſung 
darin erhalten werden ſollen.“ : 

[Der Miniſter für Handel und Aderbau] hat an die Prä⸗ 
ſidenten der Handelskammern ein Rundſchreiben gerichtet, welches 
zwar nicht als handelspolitiſches Programm gelten kann, aber doch ein 
wichtiger Beitrag zur Beurtheilung der Frage über den Fortbeſtand 
der von Frankreich abgeſchloſſenen Handelsverträge iſt. Der 
Hr. Miniſter behandelt dieſe Frage als eine offene; er plaidirt für die 
durch jene Vertrage angebahnte wirthſchaftliche Reform von 1860, 
betont aber andererſeits das in Folge des Krieges geſtiegene fin an⸗ 
zielle Intereſſe Frankreichs und beklagt die Feſſeln, welche durch die 
Verträge den eigenen Intereſſen des Staates angelegt werden u. ſ. w. 
Wir erwarten, daß das unparteiiſche Richteramt, welches das Rund⸗ 
ſchreiben der Regierung zuerkennt, die Begünſtigung einzelner Indu⸗ 
ſtriezweige oder der Induſtrie überhaupt zum Nachtheil der Allgemein⸗ 
heit nicht geſtatten werde. Das Rundſchreiben hat folgenden Wortlaut: 

i Paris, 7. April 1875. 

Herr Präſident! Die feit 1860 mit den bedeutendſten Ländern Europas 
geſchloſſenen Handels⸗ und Schifffahrtsverträge werden mit dem 
30. Juni 1877 abgelaufen ſein; in zwei Jahren wird Frankreich frei ſeine 
Zoll⸗ und Schifffahrts⸗Tarife feſtſetzen können. Es iſt Zeit, daß im Hinblick 
auf dieſe Verfallfriſt die Handels⸗ und berathenden Kammern die wirthſchaft⸗ 
lichen Bedingungen überlegen, welche am geeignetſten ſind, die Intereſſen, 
die fie vertreten, zu beſchwichtigen, zu befriedigen und zu verſöhnen. 
fordere Sie auf, zu dieſer Berathung zu ſchreiten. In der That darf die 
Regierung heute nicht, wie das in einer andern Epoche geſchab, die Verhal⸗ 
tungslinie feſtſtellen, welche fie verfolgen ſoll, ehe fie ſich mit Ihnen darüber 
benommen hat; nicht, als ob es ſich darum bandelte, das Regime umzuſtür⸗ 
zen, unter ln Gunſt die Welt während fünfzehn Jahren und inmitten 
unſerer ſchwerſten Prüfungen die franzöſiſche Induſtrie und Handel ſich hat 
entwickeln ſehen. Wie man auch die wirthſchaftliche Reform von 1860 und 
namentlich die Ze in der ſie vollzogen wurde, beurtheilen mag, welches 
auch immer die Beſchwerden fein mögen, zu denen fie Anlaß gegeben hat, 
ſo ſteht unbeſtreitbar feſt, daß ſeit jener Zeit die Bewegung unſerer Aus⸗ 
und Einfuhr bedeutend zugenommen hat, daß die nationale Arbeit und das 
öffentliche Vermögen in unſeren Beziehungen mit dem Auslande Erwerbs: 
quellen gefunden haben, die beizubehalten von höchſter Wichtigkeit iſt, und 
obne Zweifel liegt Ihnen, Herr Praſtdent, wie uns, der Gedanke fern, rück⸗ 
wärts zu gehen. Wenn man jedoch die Conventionaltarife, ſtatt in ihrer 
Geſammtbeit, in ihren Einzelheiten ins Auge faßt, fo können einige Steuer: 
entlaſtungen erlangt, einige Erhöhungen zugelaſſen werden. 

Sie werden überdies die Vortheile und Nachtheile zu vergleichen haben, 
welche die Zölle ad valorem und die ſpecifiſchen Zölle für unſere Erzeug⸗ 
niſſe bieten, von denen die erſteren ven wenig begüterten Klaſſen in ihrer 
Anlage gerechter ſcheinen, und minder beſchwerlich fallen mögen, während 
die letzteren leichter zu erheben find, und ein geſichertes Einkommen ge⸗ 
währen. Ich bin überzeugt, daß Sie in der Prüfung, zu welcher ich Sie 
auffordere, die Bedürfniſſe des offentlichen Schatzes nicht verkennen werden. 
Die finanziellen Anforderungen, welche die erlittenen Unglücksfälle uns auf⸗ 
erlegen, werden noch lange auf uns laſten. Es iſt dies eine Bürde, der 
kein Intereſſe ſich entziehen darf noch kann, welche aber ſo vertheilt werden 
muß, daß die Arbeit nirgends gebindert oder gehemmt wird. Wenn die 
Umarbeitung unſerer Zolltarife unſere Einnahmen dermehrte, fo moͤchte es 
uns geſtattet ſein, einige unſerer neueren Steuern, gegen welche die gewich⸗ 
tigſten Einwendungen erhoben worden ſind, ee Sie werden dieſe 
Erwägung nicht vernachläſſigen. Nachdem Handel, Ackerbau und Gewerbe 
unſere Tarife unter den verſchiedenen Geſichtspunkten, die anzudeuten ich 
ſoeben die Ehre hatte, geprüft. und uns ihre Wunſche bekundet haben mer: 
den, werden wir das beſte Mittel, ſie zur Geltung zu bringen, zu wählen 
5 817 Zwei Wege ſtehen uns dann ofen: entweder die Verlängerung der 

andelsverträge auf eine neue Reihe von Jahren oder aber die Einführung 
in Geſetzesform eines neuen allgemeinen Tarifs. Davon kann nicht die Rede 
ein, nach Ablauf der Verträge den gegenwärtigen allgemeinen Tarif wieder 
in Kraft zu ſetzen, er wäre in mancher Beziehung unanwendbar. Das Re⸗ 
gime der Verträge ſichert der Induſtrie die Dauerbarkeit der 1. während 
einer Friſt, die ih eſtattet zu wachſen, und ſich auszudehnen, aber fie legt 
in einem geilen abe der Selbſtſtändigkeit des Staates Feſſeln an und 
macht in gewiſſer Hinſicht die N unſerer eigenen Intereſſen vom 
Auslande abhängig. Las Regime des Geſetzes iſt von mehreren Ländern 
angenommen worden, welche ſich zuerſt vertragsweiſe mit uns verbunden 
batten. Sie haben wie Ihnen bekannt iſt, ihre Conventionaltarife in allge⸗ 
meine Tarife umgewandelt. Sollen wir ihr Beispiel befolgen, und würde 
ſich in dieſem Fall der Handel durch die Möglichkeit einer unbeſtändigen 
Zollgeſetzgebung bei uns oder bei unſeren Nachbarn Beſorgniſſe einflöben 
laſſen? Sie werden, Herr Präſident, Diele Frage zu prüfen und mein Des 
artement von der Seite, auf welche die Kammer, der Sie vorſtehen, neigt, 
in Kenntniß An fegen haben. Vor Allem zum ich Sie darum erfuchen zu 
ſollen, die Wünſche, mit deren Ausdruck Sie mich beehren werden, mit ge⸗ 
naueren Thatſachen und Auskünften, die nicht in Frage geſtellt werden loͤn⸗ 
nen, zu begleiten. Die W muß genau wiſſen, worauf die verſchie⸗ 
denen Intereſſen, deren Schutz ihr anvertraut iſt und zwiſchen denen ſie 
nöthigenfalls als unparteilicher und verſöhnlicher Richter aufzutreten berufen 
iſt, beruhen, worin ſie beſtehen, und wie weit ie ſich eritreden. Darum 
wendet ſie ſich mit einem Vertrauen, von dem ich überzeugt bin, daß es 
nicht getäuſcht werden wird, zugleich an alle Handels: und Conſultativkammern. 


Genehmigen Sie u. ſ. w. n 
Der Miniſter für Handel und Ackerbau. 
g C. de Meaux. 

[Der Unterrichtsminiſter und die liberalen Proteſtanten.] 
des Herrn Wallon zum Unterrichtsminiſter erhielt 
derſelbe von den prote aaa Conſiſtorien don Havre und Montauban Zus 
ſchriften, worin fie bei demſelben einkamen, die Beſchlüſſe ſeines Vorgängers, 
Vicomte de Cumont, gegen die liberalen Proteſtanten aufzuheben. Zugleich 
verlangte und erhielt der in Paris reſidirende ſtändige Ausſchuß der „libe⸗ 
ralen Kirchen“ eine Audienz bei dem neuen Unterrichtsminiſter. In der⸗ 


u, 


ſelben festen die liberalen Delegirten dem Miniſter die Lage einer großen 


Anzahl ihrer Kirchen auseinander, in welchen die Ungaltigkeitserklärung der 
Wablen und die Maßregeln, die darauf folgten. die höchſte Unordnung er: 
zeugt hätten und die ernſteſten Conflicte hervorrufen würden. Das Intereſſe 
der Religion und des Friedens verlange deshalb eine ſchnelle Löſung; die 
Regierung könne eine unerträgliche Lage nicht fortdauern laſſen, und da die 
Orthodoxie behaupte, daß das Zuſammenleben unmöglich ſei, ſo verlangten 
die Liberalen dom Staate, ſich zwiſchen den beiden Maßregeln: „Ausritt 
oder gerechte Theilung“, klar und deutlich auszuſprechen. In keinem Fall 
würden ſich die liberalen Proteſtanten dazu beriteben, nicht mehr einen Theil 
der reformirten Kirche zu bilden und ſich vom Staate als neue Secte aner⸗ 
kennen zu laſſen; ſie verlangten das, was ſie als ihre unverletzlichen Rechte 
betrachteten, und die gerechte Theilung ſei die einzige Löſung, auf die man 
eingehen könnte. Die Delegirten erinnerten weiterhin daran, daß bei der 

uſammenberufung der Synoden der damalige Unterrichtsminiſter (Jules 

imon) verſprochen habe, daß, falls zwei Kirchen aus der einen bervorgehen 
ſollten, dieſe auf die nämliche Weiſe wie die übrigen proteſtantiſchen Gemein⸗ 
ſchaften behandelt werden ſollten. Dann riefen die Delegirten noch das 
organiſche Geſetz an, erklärten, daß ſie unter deſſen Garantie leben wollten, 
wie ſie es ſeit 60 Jahren gethan, und forderten r den Minifter auf, 
ihre Glaubensgenoſſen dadurch zu beruhigen, daß er die Verordnung auf⸗ 
hebe, welche die Wahlen, die außerhalb der Beſtimmung der Synode gemacht 
wurden, aufhebt. Der Miniſter erwiderte, daß er eben ſo wenig wie ſein 
Vorgänger einen Augenblick den Gedanken gehabt, einen jo beträchtlichen 
Bruchtheil aus der proteſtantiſchen Kirche ausweiſen zu wollen, daß er den 
ernſten und ſchmerzlichen Charakter der Kriſis tief bedauere und daß, wenn 
es von ihm abhängig ſei, alle Schwierigkeiten ſchnell und auf gerechte Weiſe 
elöſt werden würden. Ehe er ſich aber mit einer ‚Beifung der Frage be: 
chaftigen könne, müſſe der Staatsratb ſein Gutachten über die von ſeinem 
Vorgänger ergriffenen Maßregeln abgeben. Wenn derſelbe finde, daß ein 
einziger Punkt der Ai Geſetze verletzt ſei, ſo würde die miniſterielle 
Verordnung Betreffs der Ungültigkeit der Wahlen von ſelbſt aufgehoben und 
die Lage der Dinge wieder ſo ſein wie im October 1874; die Regierung werde 
dann einen Stützpunkt für alle gerechten Maßregeln finden, um welche die 
liberalen Kirchen eingekommen ſeien. Falls der Staatsrath jedoch den miniſte⸗ 
riellen Beſchluß auftecht erhalte, ſo werde das Eintreten der Regierung eine 
Nothwendigleit werden, und ſie werde Rath ſchaffen. Die Delegirten machten 
einige Einwendungen und hoben beſonders hervor, daß ein großer Theil der 
liberalen Conſiſtorten die Sache nicht vor den Staatsrath bringen wolle; der 
Minifter blieb aber dabei daß die Sache zuerſt vor den Staatsrath kommen 
müſſe. Hiermit hatte die Unterredung ein Ende, über welche vie Delegirten in 
einem an die liberalen Paſtoren und Mitglieder der reformirten Kirche gerichteten 
Rundſchreiben Bericht erſtatteten. Sie zollten darin der Unparteilichkeit des Mi⸗ 
niſters ihren Beifall, dem gegenüber ſie jedoch keine Verpflichtung eingegangen ſeien, 


die belgiſche Nation im großen 


in 


weil fie es für Pflicht gehalten, die vollſtändige der 0 der Beſchlüſſe der 
Kirchen aufrecht zu N Der ſtändige Ausſchn der allgemeinen Did 
hat ſeinerſeits ebenfalls ein Schreiben an feine Anhänger geſandt, in we tritt 
er für die Rechtmäßigkeit der Verordnung des Herrn de Cumont die (be 
die Beſchlüſſe der Synode vertheidigt und von Neuem erklart, daß dieſe ihr 
nichts dagegen babe, wenn man einem jeden Bruchtheile, der ſich bon 4 
trennen wolle und als neue Kirche die Ermächtigung des Staates berlange, 
eine geſetzliche Stellung und einen gerechten Antheil an dem Beſißthu 5 
erbalte. Was die übrigen ſchwebenden Fragen anbelange, jo will So⸗ 
Schreiben, daß deren Prüfung der nächſten Synode vorbehalten bleibe. So 
bald die nächſten Wahlen beendet und für giltig erklärt worden, würden die 


Räthe und Conſiſtorien organiſirt und hierauf zur Wahl der Mitglieder der 


Synode geſchritten werden, die dann allein das Recht babe, im Namen 
der Kirche zu ſprechen. So ſſt die Lage. Man weiß noch nicht, ob die 
Liberalen den Rath des Miniſters befolgen und die Sache vor den Staats 
rath bringen werden. Daß fie dort Recht bekommen, iſt kaum anzu⸗ 
92 da derſelbe faſt ausſchließlich aus anti⸗ liberalen Elementen zuſammen⸗ 
geſetzt i 


Maßregeln gegen die Preſſe.] Während das Miniſterium des 


Innern den bonapartiſtiſchen und legitimiſiiſchen Blattern bei ihren An⸗ 
griffen gegen die Verfaſſung vom 25. Mai volle Freiheit läßt, hat daſſelbe 
mit ſeinen Verfolgungen gegen die republikaniſche Preſſe wieder begonnen. 
Das erſte Opfer iſt die „Depeche“ zu Toulouse, die, nachdem fie 2 Monate 
lang unterdrückt war, vor acht Tagen wieder erſchienen iſt. Da dieſem 
Blatte der Straßenverlauf ſchon feit langer Zeit entzogen iſt, fo beauf⸗ 
tragte daſſelbe mit dem Einzelverkauf eine Anzahl von Händlern, die ſich 
nach dem Geſetz von 1870 mit Buchhändler⸗Patenten verſahen. Der 


ch Präfect, deſſen Abſetzung Remuſat und andere Deputirten von Buffet, 


jedoch vergeblich, verlangt hatten, ließ nun vor zwei Tagen die bei dieſen 
Händlern deponirten Exemplare wegnehmen und ſtellte ſie unter dem Vor⸗ 
wand, daß ſie nicht mehrere Profeſſionen ausüben könnten, in Verfolgung. 
Die Abſicht des Präfecten bei dieſen Maßregeln iſt, das Blatt, das ohne 


den Einzelverkauf nicht beſtehen kann, zur Einſtellung ſeiner Veröffentlichungen 


zu zwingen. a ’ 

[Montmedy.] Wie das „Journal de Montmedy“ meldet, befindet ſich 
der General vom Genie, de Riviere, . 3. Berichterſtatter im Prozeß Bazaine, 
ſeit letztem Freitag in Montmedy. Dieſem⸗Journal zufolge ſoll Monimedy 
als Jaun aufrecht erhalten und ſeine Werke werden bedeutend vermehrt 
werden. 

[Zum deutſchen Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbot.] Das „Echo Univ.“ 
ſchreibt: „Die Züchter der Normandie, der Bretagne und des Perche ſcheinen 


zu fürchten, daß man die Ausfuhr der Pferde verbiete, wie es Preußen ger | 


than hat. Die Furcht vor Repreſſalien hat, wie es ſcheint, die Pferdepreiſe 


in den genannten Gegenden herabgedrückt. In Folge deſſen haben die Züchter 
Delegirte nach Paris geſchickt, um den Handelsminiſter zu erſuchen an der 


beſtehenden Geſetzgebung nichts zu ändern. Wir glauben zu wiſſen, daß die 
Beſorgniſſe der Züchter ſehr übertrieben find, und daß ihre Abgeſandten dar“ 
über alsbald Beruhigung erhalten werden.“ 


Belgien. 

Brüſſel. [Antwort der belgiſchen Regierung auf die 
deutſche Beſchwerdenote vom 3. Februar.] Die Wiener 
„Tagespreſſe“ bringt folgenden Abriß der belgiſchen Antwort auf die 
deutſche Beſchwerdenote vom 3. Februar, welcher viel ausführlicher iſt, 
als der kürzlich von der „Times“ gebrachte Auszug: 

Graf d' Aſpremont⸗Lynden an den Grafen 
erponcher⸗Sedlnitz. 
Brüſſel, 26. Februar 1875. 


ö In der Einleitung recapitulirt die Note die drei Beſchwerdepunkte der 


i Dieſe ſind bekanntlich: 
1) Die Sympathie⸗Kundgebungen des Belgiſchen Epiflopats für den 
Deutſchen. 2) Die Adreſſe eines clericalen Wohlthätigkeitsvereines an den 
Biſchof von Paderborn. 3) Die Unterſuchung gegen den Keſſelarbeiter Du⸗ 
chesne⸗Poncelet, welcher ſich dem Erzbiſchofe von Paris zu einem 
Attentate auf Bismarck angeboten hat. Die Note antwortet auf jede dieſer 
Beſchwerden beſonders. 
ad 1. Die belgiſchen Biſchöfe haben zwar den Collegen in Deutſchland 
ihre Sympathie ausgedrückt, doch geſchah dies bereits zu Anfang des in 
Deutſchland ausgebrochenen Conflictes. Es wurden dann hierüber zwiſchen 
der Brüſſeler Regierung und der deutſchen Geſandtſchaft Erklärungen ausge⸗ 
tauſcht und 2 wurde ſeitdem weiter keine Bemerkung gemacht. 
Aehnliche Demonſtrationen Seitens des Epiſkopats haben ſich auch nicht 
wiederholt und kommen auch in den jüngſten Hirtenbriefen nicht vor. 

ad 2. Die Sale war nur von zwei Mitgliedern des aus zebn Perſonen 
beſtehenden Ausſchuſſes unterzeichnet. Die Adreſſe iſt vom 30. November 
1874 datirt, während das Comite zum letzten Male im Mai deſſelben Jahres 
verſammelt geweſen war. Das Comite des clericalen Wohlthätigkeitsdereins 
lehnt die Verantwortlichkeit für jede andere Publikation, als ſeinen regel⸗ 
mäßigen Jahresbericht, ab. Die zwei Mitglieder haben die Tore 
auch ohne jegliches Mandat von Seiten des Comites, alſo 
ganz als Privatleute gezeichnet, 

ad 3. Ein eigenes, der Note beiliegendes Expoſé behandelt den Fall 
ag 5 ausführlich. Die Note ſelbſt conſtatirt diesbezüglich blos, daß außer 
der Zumuthung, welche deutſcherſeits dem Polizeidirector in Brüſſel gemacht 


wurde und welche der mittlerweile von ſeinem Urlaube zurückgekehrte deutſche 
Geſandte Herr v. Balan auf das Entſchiedenſte verdammte (condamma), die 


belgiſche Regierung keine Maßregel vernachläſſigte, welche die deutſche Ge⸗ 
ſandtſchaft gewünſcht hätte. Man habe geprüft, ob es nach Landesgeſetzen 
möglich ſei, gegen Duchesne gerichtlich vorzugehen, und als dieſe Frage ver⸗ 
neint ward, habe man deutſcherſeits weder Erſtaunen noch Mißfallen kund⸗ 
gegeben. Von Seiten der Brüſſeler 9 wurde die deutſche Geſandtſchaft 
in Brüſſel ſodann benachrichtigt, daß Duchesne einen ſeiner Freunde in 
Aachen zu beſuchen gedenke. Herr v. Balan dankte in einem eigenhändigen 
Schreiben dem Polizeidirector für die Mittheilung, wie überhaupt für den 
Eifer und die andauernde Aufmerkſamkeit, welche die belgiſche Polizei in der 
Sache an den Tag lege. Die belgiſche Regierung beruft ſich ſomit 4 das 
Zeugniß der deutſchen Vertretung, daß. fie fortwährend auf der Hut ſtand, 
um einen wahnſinnigen Anſchlag zu berhüten. 

„Belgien — fährt die Note wörtlich fort — hat ſeinen internationalen 
Pflichten allezeit gewiſſenhaft entſprochen. Bei Erfüllung dieſer Aufgabe 
findet Belgien die kräftigſte Stütze in feinen freien Inſtitutionen, die ſich ſeit 
bald einem halben Jahrhundert bewährt haben und die unerläßlichen Be⸗ 
dingungen ſeiner Exiſtenz geworden ſind. Dieſe Inſtitutionen ſind es, welche 
der belgiſchen Regierung geſtattet haben, alle die Schwierigkeiten zu bewäl⸗ 
tigen, mit welchen die Leitung eines freien Volkes verbunden iſt. Dieſe In⸗ 
ſtitutionen haben die conſtitutionelle Monarchie auf eine unerſchütterliche 
Baſis geſtellt. Nicht minder wohltbätig wirkte aber der Einfluß dieſer Inſti⸗ 
tutionen nach außen bin. Wir müſſen es Andern überlaſſen, feſtzuſtellen, in 
welchem Maße Belgien affe beigetragen hat, das monarchiſche Princip zu 
befeſtigen, das parlamentariſche Syſtem zu entwickeln, welches heute allgemein 
angenommen iſt, und endlich das fundamentale Problem aller modernen Re⸗ 
gierungen zu lösen, das Problem: wie die Ordnung mit Der re eh zu bers 
einigen ſei. Abgeſehen davon indeſſen darf die And Mid ihre feſte Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen, daß, trotz der nge und Mißbräuche Einzelner, 

anzen keinen beſſern als den eben gewählten 
Weg einſchlagen konnte, um würdig und gemeinnützig den Platz auszufüllen, 
den ide die europaiſche Ordnung angewieſen. Die durch die Nr gewähr⸗ 
leiſteten 4 find, weit entfernt eine Quelle der Schwache für die Regierung 
Pal ein Clement der Kraft für dieſelbe und verleihen ihr die Fähigkeit, über ein 

oll, das ſeit den älteſten Zeiten gewohnt iſt, feine Angelegenheiten ſelbſt⸗ 
ſtändig zu beſorgen, eine überzeugende Gewalt (une action persuasive) 
auszuüben, welche tauſendmal mehr geachtet und tauſendmal 1 8 iſt, 
als es reſtrictive Geſetze ſein lönnten. In dieſem Syſteme allein fand Bel⸗ 
gien in den Zeiten revolutionärer Bewegungen die Kraft, eine Haltung ein⸗ 
* für welche ihm Europa Dank zu wiſſen ſchien. In dieſem Syſteme 

and Belgien die Kraft, die Anſtrengungen der Internationale zu paraly⸗ 
ſiren, deren Doctrinen, an's Tageslicht gezogen, dor dem geſunden Sinne 
der Völker erliegen mußten — fand es die Kraft, mitzuwirken, daß die Ge⸗ 
fahren beſchworen wurden, welche den Grundlagen der Sejelicaft drohten 
— fand es endlich die Kraft, auf ſeinem eigenen Gebiete allen Ausſchrei⸗ 
tungen und Ueberſpanntheiten entgegenzutreten.“ . 

Von dieſem Standpunkte nun wünſcht die Belgiſche Regierung die 
Deutſche Note vom 3. Februar beurtheilt zu ſehen. Zwiſchen zwei Nachbar⸗ 
ſtaaten kommen allerdings mitunter Meinüngsverſchiedenheiſen vor, aber 
die Belgiſche Regierung habe ‚nie gezögert, ihren Einfluß au bieten, um 
die Urſachen gerechter Beſchwerden zu beſeitigen oder rechtzeilig bintanzu- 
balten. Die Note beruft ſich darauf, daß der Minifter des Auswärtigen 
erit im vorigen Jahre von der Höhe der nationalen Tribüne herab an den 
Patriotismus der Nation appellirt hat, damit Jeder in ſeinem Kreiſe all 

Gortſetzung in der erſten Bellage.) 


Mit zwei Beilagen 


Be .— 


Sr 


* 


Ä 5 (Rortiebung.) 
die Rückſichten beobachte, welche Belgien dem Auslande und ganz beſonders 
Deutſchland ſchulde, das Nachbar, Freund und eine der Garantiemächte ſei. 

er geſetzgebende Körper habe damals dieſem Aufrufe der Regierung ſeine 

uſtimmung ertheilt und die Regierung ſei bereit, nochmals ihre Stimme 
6 erheben, falls ſich dies als nothwendig erweiſt, um die Bande der Freund⸗ 
chaft inniger zu geſtalten, welche Belgien an Deutſchland knüpfen. Wört⸗ 
ich heißt es dann weiter: 

„Jetzt, wo der öffentliche Geiſt vollkommen ruhig iſt, müßten repreſſive 
Maßregeln um ſo mehr das Staunen des Landes erregen, als eine große 
Anzabl öffentlicher Blätter (gegenüber den ultramontanen Journalen) die 

aßregeln und die Politik der Deutſchen Regierung vertheidigt. „N 

„Die Adreſſe an den Biſchof von Paderborn det im Lande einen Wieder⸗ 
hall gefunden. Ein Geſetzentwurf, beſtimmt, ähnliche Privatkundgebungen 
zu verhüten, hätte durchaus keine Ausſicht auf Erfolg und man würde in 
der That in der Geſetzgebung anderer Länder vergebens nach einer klaren 
9 beſtimmten Definition ſuchen, welche einen ſolchen Vorgang von Privaten 

erpönt. 

„Was Duchesne anbelangt, werden die Gerichte neuerdings die Unter⸗ 


ſuchung über Momente aufnehmen, welche bisher mehr oder weniger dunkel 


eblieben waren und gleichviel ob das Gericht eine Strafhandlung angezeigt 
ndet oder nicht, wird die Regierung es als ihre Pflicht betrachten, Alles, 
was die Unterſuchung Intereſſantes ergiebt, der Deutſchen Geſandtſchaft 


mitzutheilen. 


„Die Belgiſche Geſetzgebung ſteht, was den Verſuch oder die Mitſchuld 
eines Verbrechens oder Vergehens betrifft im Einklange mit den modernen 
Geſetzgebungen, mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaſt, mit den Grundfägen 
des natürlichen Rechtes (Faison naturelle), mit den Sitten unſerer Zeit. 
Der Verſuch iſt nur dann ſtrafbar, wenn er ſich durch äußere Handlungen 
kundgiebt, welche den Beginn der Ausführung des Verbrechens bilden. Der 
einfache Gedanke allein ſteht außerhalb des Strafgeſetzes. Der Unterzeich⸗ 
nete kennt kein Geſetz, das heutzutage noch in irgend welchem Lande wirk⸗ 
ſam wäre, demgemäß das, was Duchesne⸗Poncelet gethan, als Verbrechen 
oder Vergehen qualificirt werden könnte. , 185 

Indeſſen, wenn die Mehrzahl der europäiſchen Nationen, oder doch einige 
derſelben ihre Strafgeſetze in dem Sinne ändern wollten, daß die durch 

ort oder Schrift kundgegebene Abſicht, einen Genoſſen zu einem Ver⸗ 
brechen oder Vergehen zu finden, ſelbſt in dem Falle ſtrafbar iſt, wenn 
dieſe Abſicht, weit entfernt, freundlich aufgenommen worden zu ſein, mit 
Entrüſtung zurückgewieſen worden iſt (wie dies bekanntlich von Seiten des 
Erzbiſchofs von Paris geſchehen if, als Duchesne ihm den Antrag ftellte. 
A. d. Red.) — dann wird Belgien allerdings dieſes ernſto Problem des Straſ⸗ 
rechtes zu prüfen haben und wahrſcheinlich einer Bewegung folgen, zu 
welcher es ſich jedoch nicht berufen füblt, die Initiative zu ergreifen.“ 

Die Note ſpricht zum Schluſſe die Hoffnung aus, daß es ihr gelungen 
ſein werde, die Deutſche Regierung aufzuklären, ſie von den Gefühlen auf⸗ 
richtiger e e Belgien erfüllen, zu überzeugen und als er⸗ 
neuerter Beweis zu dienen, welch hohen Werth Belgien darauf legt, ja legen 
muß, die guten Beziehungen zu Deutſchland zu erhalten. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 13. April. [Tagesbericht!] 


„ [Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt-] Werk 


verordneten, Donnerstag den 15. April, erwähnen wir folgende: 
1) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages der Firma A. Seiler 
zur Ausführung der Glaſerarbeiten (für die Summe von 3374 M.) 


am Neubau der Saloatorkirche. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. . 


2) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages den Orgelbaumeiſtern 
Schlag und Söhne in Schweidnitz (als Mindeſtfordernde für 12,492 


Mark und auf Empfehlung des Hrn. Muſik⸗Director Broſig) zum Baud 


der Orgel für die St. Salvator⸗Kirche. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. ’ 
8) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages dem Maler Baron zur 


Ausführung der Malerarbeiten im Innern der St. Salvator ⸗Kirche 


Mindeſtfordernder mit 5441 M.) — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. 

4) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages dem Schloſſermeiſter 
Trelenberg für die Schloſſerarbeiten bei dem Bau der St. Salvator⸗ 
Kirche. (Mindeſtfordernder mit 1990 M.) — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages dem Maurermeiſter Här⸗ 
tel zur Audführung der Maurerarbeiten an den Erweiterungsbauten 
des neuen Waſſerwerkes. (Mindeſtfordernder mit 25,076 M.) — Die 
betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

6) Magiſtrat beantragt, daß 1. auf dem Grundſtück des Knaben⸗ 
Hoſpitals in der Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 13/14, ein Anbau im Hofe 
ausgeführt und die auf 15,000 Mark veranſchlagteu Koſten aus dem 
eigenen Vermögen der Anſtalt entnommen und 2. die in dieſem An⸗ 


baue herzuſtellenden zwei Schulzimmer von der Stadtgemeinde für!“ 


a 390 = 780 Mark pro Jahr gemiethet werden. 
Commiſſionen empfehlen die Zuſtimmung. 

7) Magiſtrat beantragt, daß in dieſem Jahre die Monhaupt⸗ 
ſtraße mit Feldſteinen, welche aus der Umpflaſterung anderer Straßen 
gewonnen werden, gepflaftert und der auf 10,535 Mark feſtgeſtellte 
Koſtenbetrag aus dem Pflaſterungs⸗Etat pro 1875 durch Abſetzung 
eines Theiled der Pflaſterung der Hummerei entnommen werde. — 
Die betr. Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 

. [50 jähriges Prieſterjubilaum des Fürſtbiſchofs Dr. Hein⸗ 
rich Foͤrſter. Sonnabend den 17. April feiert der Fürſthiſchof Dr. Heinrich 
gene ſein 5Ojähriges Priefterjubiläum. Am Vormittag des genannten 

ges wird der Jubilar im Dom ein feierliches Pontificalamt celebriren. 
Am Vorabend des Feſtes bringen ihm mehrere hieſige katholiſche Geſangs⸗ 
vereine im Vorhofe der fürſtbiſchöflichen Reſidenz eine Serenade dar, welche 
der Domcapellmeiſter Broſig, der Domorganiſt Greulich und Lehrer 
Virke dirigieren werden. — Ueber den Lebenslauf des Jubilars iſt in Kürze 
folgendes zu berichten. — Heinrich Förſter iſt am 24. November 1799 zu 
Groß⸗Glogau geboren, wo ſein Vater Maler war, dem ſein Sohn bis ans 
Ende ſeines Lebens eine zärtliche Liebe und rührende Anhänglichkeit bewies. 
Im väterlichen Haufe berrſchte kein Ueberfluß, und ſchon frühzeitig lernte 
der geiſtig geweckte Knabe, daß das Leben angeſtrengte Thätigkeit erfordere. 
Nach aufgehobener Belagerung der Feſtung Glogau, 1813, beſuchte Heinrich 
das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, welches er, mit ausgezeichnetem Zeugniß 
verſehen, im Jahre 1821 verließ, um ſich auf der Univerſität zu Breslau 
dem Studium der Theologie zu widmen. Nachdem er im Jahre 1824 in der 
Bearbeitung der theologifchen Preisaufgabe: „Iſt die wahre chriſtliche Frei: 
heit in der katholiſchen Kirche?“ eine lobende Erwähnung errang, ch er 

a 


Die betr. 


am 17. April 1825 die Prieſterweihe. Schon im Mai deſſelben Jahres 
erhielt der neugeweihte Prieſter die Caplanſtelle in Liegnitz. Sein ſeel⸗ 
ſorgeriſcher Eifer und ſeine Predigten, auf deren Ausarbeitung er vielen 
Fleiß verwednete, erwarben ihm die Liebe und Anhänglichteit der Gemeinde 
und die Anerkennung feiner Vorgeſetzten. 1828 wurde er von dem Magiſtrale 
in Landesbhut einſtimmig als Pfarrer präſentirt, in Folge deſſen er die 
Pfarrei im Herbſte ale Jahres übernahm. Hier wirkte er neben dem 
evangeliſchen Paſtor Falk, dem Vater unſeres Culſusminiſters, mit dem er 
im engeren Freundſchaftsbündniß lebte. Beive Geiſtliche zeichneten ſich durch 
ihre Kanzelberedtſamleit aus, und Katholiken und Proteſtanten beſuchten in 
harmoniſcher Eintracht die katholiſche und proteſtantiſche Kirche, um die Pre⸗ 
digien zu hören. Während feiner neunjährigen Thätigkeit wußte ſich Förster 
auch hier die Liebe ſeiner Gemeinde zu erwerben, und nur höchſt ungern 
ſahen ihn die Glieder feiner Diöceſe ſcheiden. Am 11. October 1837 wurde 
er in Breslau als Domherr inſtallirt, und am 15. October betrat er zum 
erſten Male die Dom⸗Kanzel, die er 16 Jahre lang zieren ſollte. In allen 
ſeinen Predigten, von denen ein großer Theil dem Drucke übergeben wurde. 
ſpricht ſich eine begeiſterte Liebe zur Kirche aus. Nicht ſo glücklich war ſeine 

tellung als Rath im Geueral⸗Vicariats⸗Amte. Nach dem Tode des Fürſt⸗ 
biſchofs Schimonsky, 1832, leitete der Graf Leopold Sedlnitzly zuerſt 
als Adminiſtrator 1832— 1836, dann als Fürſtbiſchof 1836 — 1840 die Dibceſe. 
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Als zu dieſer Zeit die Kölner Streitigkeiten wegen den gemiſchten Ehen aus⸗ 
brachen, ſtellte ſich der een Graf Sedlnitzky c Seite der Regierung. 
Papſt Gregor XVI. hielt dem Biſchof in ernſter Sprache die Vernachläſſigung 
ſeiner oberhirtlichen flichten in Betreff der gemiſchten Ehen vor, denn der 
Biſchof wollte im Gegenſatze zu den kirchlichen Vorſchriſten, daß man die 
gemiſchten Ehen einſegne, ohne ſich über die katholiſche Erziehung der Kinder 
u vergewiſſern. Am 10, Mai 1840 erging ſeitens des Papſtes die Auf⸗ 
orderung ſein Amt freiwillig niederzulegen, in Folge deſſen er am 25. De⸗ 
cember deſſelben Jahres reſignirte. Sedlnitzty zog ſich nach Berlin zurück, 
und trat 1863 in die proteſtantiſche Kirche über, der er längſt der 
Geſinnung nach angehörte. Sein bedeutendes Vermögen beſtimmte 
er bekanntlich nach ſeinem am 25. März 1871 erfolgten Tode zur 
Heranbildung proteſtantiſcher Geiſtlichen und zu anderen derartigen milden 
Zwecken. Schon im März 1838 wandte ſich der Domprediger Förfter unter 
eingehender Darlegung der herrſchenden Verhältniſſe an das Domcapitel mit 
der Bitte, dem unſeligen Zustande, der zur Schmach der ganzen Diöceſe ge 
reiche, ein Ende zu machen, doch wurde das Schreiben als nicht. zeitgemäß 
bei Seite gelegt. Unter ſolchen Umſtänden beantragte Förſter feine Enthe⸗ 
bung vom Amte eines Rathes, da er daſſelbe mit gutem Gewiſſen nicht wei⸗ 
terführen könne. Nach heißen Wahlkämpfen wurde am 27 Auguſt 1841 
der Großdechant der Grafſchaft Glatz Joſeph Knauer zum Fürſtbiſchof er: 
wählt, und da ſeine Beſtätigung in Rom verzögert wurde, erſt am 23. April 
1843 conſecrirt. Nach 13 monatlicher Wirkſamkeit ſtarb Knauer am 16. Mai 
1841. Das Domcapitel wählte hierauf auf Förſters Veranlaſſung den Frei⸗ 
herrn Melchior von Diepenbrock zum Fürſtbiſchof von Breslau. Im Jahre 
1848 wurde Förſter von dem Wahlkreiſe Ahaus⸗Steinfurt in Weſtfalen in 
den erſten deutſchen Reichstag berufen, und im Juli betheiligte er ſich leb⸗ 
haft an den Verhandlungen in der Paulskirche. Am 23. October verließ er 
für immer Frankfurt, um in Würzburg in der Verſammlung des deutſchen 
Epiſtopats den Fürſtbiſchof zu vertreten. Am 20. Januar 1853 verſchied 
der Cardinal und Fürſtbiſchof Diepenbrock, und am 19. Mai deſſelben Jahres 
wurde der Canonicus und Domprediger Heinrich Förſter faſt einſtimmig zum 
Fürſtbiſchof von Breslau erwählt. Nachdem er 2 Jahre vorher den vacanten 
Biſchofſtubl in Mainz ausgeſchlagen, nahm er hier die Mahl an, und fand am 18. 
October ſeine feierliche Conſecration durch den Cardinal und Fürſterzbiſchof Frie⸗ 
drich von Schwarzenbergſſatt. Bald nach feinem Antritt als Biſchof berief 
er den geſammten Clerus nach Breslau, um in gemeinſamer Berathung 
heilſame Beſchlüſſe zum Velten der nach feiner Meinung bedrückten Kirche zu 
faſſen, eine Maßnahme die ſeit dem Jahre 1653 nicht mehr in Anwendung 
gekommen war, wo zum letzten Male der damalige Fürſtbiſchof Carl Fer⸗ 
dinand den Clerus in die alte Biſchofsſtadt Neiſſe zur Diöceſan⸗Synode 
berufen hatte. Zu dreien Malen 1854, 1856 und 1859 wurden in Breslau 
Diöceſan Conferenzen abgehalten, an denen Vertreter des Clerus aus der ge⸗ 
ſammten Diöcefe Thell nahmen. Um den prieſterlichen Eifer zu wecken und 
wach zu erhalten, ließ er alljährlich an verſchiedenen Orten geiſtliche Uebungen 
abhalten. Durchdrungen von der hohen Wichtigkeit einer dem Geiſte der 
katholiſchen Kirche entſprechenden Erziehung des künftigen Clerus ließ er das 
prächtige Knabenſeminar erbauen, welches er ſo reichlich ausſtattete, das hun⸗ 
dert arme Gymnaſtaſten darin ungeſtört und ſorgenlos ſich zu ihrem künſti⸗ 
gen prieſterlichen Berufe vorbereiten können. Als ein Zeugniß ſeiner Liebe 
zum Lehrerſtande wird die Schenkung von 5000 Thalern, welche er 1864 der 
katholiſchen Schullehrerwittwen⸗Caſſe übermacht, von den Lehreru mit Dank 
anerkannt werden. Fürſtbiſchof Förſter verdient außerdem noch den Namen 
eines „Kirchenerbauers“, denn die prächtige gothiſche Michgeliskirche in 
Breslau, deren Koſten zweimalhunderttauſend Thaler weit überfteigen, iſt fein 

erk. Neben der Kirche ließ er ein ſtattliches Pfarrhaus errichten, und fun⸗ 
dirte als Erhaltungscapital der Kirche 20,000 Thaler. Die Pfarrkirche zu 
Altwaſſer erbaute er aus eigenen Mitteln, die Pfarrkirchen und Pfarrhäuſer 
zu Kaitowitz O.⸗S. und Stolp in Pommern verdanken ihm faſt ganz ihre 
Begründung. Auch der Geſellenverein verdankt ſeiner Freigebigkeit ſeine 
Herberge in den Räumen des Vineenzbauſes, das er lediglich zu katholi⸗ 
ſchen Zwecken für die Summe von 70,000 Thlalern ankaufte. jur die Ber 
amten des Visthums gründete er eine Ruhegehalts⸗Stiftung im Betrage von 
75,000 Thalern. Nicht minder wendete er der katholiſchen Preſſe wieder: 
holt bedeutende Unterſtützungen zu. Bei der Abfahrt von Schloß Johannis⸗ 
erg am 17. October 1874 zur großen ſchleſiſchen Katholiken⸗Verſammlung 
ſchwebte ſein Leben beim Durchgehen der Pferde in höchſter Gefahr. — 


Fünfzig Jahre hat Förſter im Dienſte der Kirche als Prieſter gewirkt; wie 


ſich die Dinge in nächſter Zeit geſtalten werden, da er im Verein mit den 
übrigen deuiſchen Biſchöfen ſich gegen die Staatsgeſetze auflehnt, 
wird die Zukunft lehren. Sein Jubiläumstag dürfte ſich unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden als kein freudiger und allgemeiner geſtalten, doch ſollen 
immerhin von ſeinen Parteigenoſſen Ovationen in Ausführung gebracht 
werden, und namentlich find nach bedeutenden Anftrengungen aus Neiſſe 
a anderen Städten Oberſchleſiens Gratulanten in großer Anzahl zu er: 
warten. 

# [Bauliches.] Nachdem im Vorjahre die ſüdliche nach dem 
Exercierplatze zu gelegene Seite des königlichen Palais eine gründliche 
Renovation erfahren hat, wird nunmehr auch die nach dem Schloß⸗ 
platze zu gelegene Nordſeite des Palais, mit Ausſchluß der beiden, die 
Commandanten⸗Wohnung und die Hauptwache enthaltenden Seiten⸗ 
flügel, mit einem friſchen Abputze verſehen, und ſollen auch im 
Innern des Schloſſes mehrfache Ausbeſſerungen vorgenommen werden, 
die zur Zeit des großen Herbfimandvers beendet fein ſollen, da während 
deſſelben das Palais von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Sr. kaiſerl. 
Hoheit dem Kronprinzen bewohnt werden wird. 

= [(Communal:Steuer-Cinnabmen.] Nach dem bon der löniglichen 
Steuex⸗Behörde an den hieſigen Magiſtrat eingereichten Abſchluſſe für das 
erſte Quartal des laufenden Jahres, find an Schlacht⸗, Bier⸗ und Wildpret⸗ 
Kar rund 330,000 Thlr. aufgekommen, fo daß nach Abzug von 9 Procent 

erwaltungskoſten für die Stadtkaſſe eine Netto, leberſchuß von 300,000 
Thlr. verblieben iſt. 

* [Verzollung künſtlicher Butter.] Es kommt ſeit einiger Zeit 
unter dem Namen „Wiener Sparbutter“ ein Butterſurrogat in den Handel, 
welches aus Talg oder Nierenfett beſteht, durch andere Ingredienzen und 
Färbungsmittel butterähnlih gemacht und in gleicher Art wie die eigentliche 
Butter ſelbſt zum Kochen und Backen verwendet wird. — Nach einer neuer⸗ 
dings eingegangenen Beſtimmung des Finanz⸗Miniſters ſoll dieſes Surrogat 
bei dem Eingange über die Grenze der gleichen Verſteuerung wie die Butter 
unterliegen und einen Zoll von 4 Mark pro Centner zahlen. 

„ [Va cante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend vacante ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) ſechs Mitglieder des Curatoriums der Stadtbibliothek (bisher Prof. Dr. 


ih Prof. Dr. Stenzler, Kaufm. Jacob, Sanitätsrath Dr. David: 
ſohn, Hang J. Neugebauer, Prof. Dr. Kutzen.) — Vorſchläge aus 
dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungscommiſſion 


der Stadtverordneten zu richten. 

IlPerſonalien der Poſtverwaltung.] Es iſt und zwar zunächſt 
probeweiſe übertragen worden dem von Liegnitz hierher verſetzten Poſt⸗ 
Secretair Hildebrand die Vorſteherſtelle dei der Stadpoſtexpeditlon Nr. 1, 
Herrenſtraße Nr. 25 hierſelbſt, dem Poſtſecretair Lehmann aus Oblau eine 
Buchhalterſtelle bei der Oberpoſtkaſſe in Gumbinnen. Zu Poſtmeiſtern wurden 
ernannt die Poſtſecretaire Gruſewski in Löwen, Schönfeldt in Alt⸗ 
waſſer, Ja ri ſch in Freiſtadt in Schleſ., Vorſteher der Poſtverwaltungen an 
den genannten Orten. Der Poſtgehilfe Becelewsky in Breslau wurde 
zum Poſtamtsaſſiſtenten ernannt. Der Poſtexpediteur Breyer von Uhyſt 
nach Noldau verſetzt. Die Vorſteherſtelle bei der Poſt-Expedition in Wäldchen 
dem Poſtexpediteur Dinter übertragen. 

B. [Ortsvererein ſelbſtändiger Schuhmacher.] Die geſtern 
Abend bei „Tiepold“ eee eee General⸗Verſammlung war 
zahlreich beſucht. Nach mehreren Mittheilungen Seitens des Vorſitzenden 
Herrn Michalke wurde in die a Ehen, eingetreten. Der erſte Gegen⸗ 
ſtand: „Gründung einer Robſtoff⸗Aſſociation“ veranlaßte jedoch eine ſehr 
lange Debatte; zu einem Beſchluß kam es nicht und mußten wegen vor⸗ 
Jane Zeit auch die übrigen zur Beſprechung ſtehenden Punkte vertagt 

erden. 

== [Von der Oder.] Das Waſſer iſt ſeit geſtern Abend 
wieder im Wachſen begriffen und überſchwemmt von Neuem den 
Steindamm. — Soeben trifft die Nachricht ein, daß ein beladenes 
Schiff in der Nähe von Bartheln in Folge des Sturmes, welcher 
die Wellen in den Kahn peitſchte, zu Grunde gegangen iſt. — 
Am Schlunge herrſcht ein reges Treiben, da die Zufuhr von Bau⸗ 
material und Holz eine bedeutende iſt. — In Ohlau (Thiergarten) 
154 15 Oberpegel 19“ 2“ = 6,02 M., der Unterpegel 1501“ = 


— Mittwoch, den 14. April 1875. 


durchſchnittlich 81 Perſonen obdachlos waren, eben fo viel als im Mongt 


[Eine winterliche Reminiscenz] hat uns der 13. April ge⸗ 5 
bracht, und ſomit das Sprüchwort vom „Aprilwetter“ wahr gemacht. Wäh⸗ 
rend geſtern Mittag bei Weſtwind eine gewiſſe Schwüle in der Luft lag, be⸗ 
deckten geſtern Abend ſchwere finſtere Wolken den ganzen Horizont, während 
der Wind nach Nord umſprang und eine ſturmartige Stärke annahm. Heut 10 
Morgen fiel das Thermometer 0,1 unter 0 und die Temperatur wurde bet 
den heftigen Windſtößen aus Norden immer e Ab und zu 
ſchneite es, und mitunter ganz derb; der ſtarke Wind ſowie die häufigen 
Sonnenblicke hatten aber gar bald jede Spur von Schnee wieder verwiſcht. 
— Wahrſcheinlich haben Gewitter dieſe ganz unangenehme Aprillaune her⸗ 
vorgerufen, der wir ein recht baldiges Ende wünſchen. 5 

—r. [Profeſſor Haſert's den Gel Am Montag Abend been 
digte Herr Profeſſor B. Haſert den Cyclus ſeiner Vorträge. Er gab an 
dieſem Abende in ſeinem Vortrage einen klaren Ueberblick von dem Leben der 
alten Culturvölker, der Egypter, Inder und Griechen. Aus den vielen Trüm⸗ 
mern und Ruinen alter Herrlichkeit, wie fie ſich jetzt noch an vielen Orten 0 
jener Länder vorfinden, hatte ſich der Vortragende ein Bild geſtaltet von den 
Zuſtänden jener Zeit. Er zeigte die Entwickelung der verſchiedenen Bauſtyle 
und die Verſchiedenheit der Trachten, wie fie ſich als Reſultgt aus den piel⸗ 
fachen Darſtellungen und Beſchreibungen der älteſten Schriftſteller ergeben. 
Wiederum müſſen wir bei dieſen Bildern die geſchickte Auswahl und die 
Genauigkeit derſelben lobend anerkennen. Auf dieſen Theil des Vortrages 
folgten Reſte der griechiſchen Kunſt; Statuen, welche ſämmtlich nach Original⸗ 
Photographien dargeſtellt waren. Wir ſahen da die berühmteſten Werfʒe 
alter Zeiten, wie die Venus von Milo, Gruppe des Laokoon, Perſeus u. A. 
Herr Profeſſor Haſert bemühte ſich durch Kunſtwerke aus der neueren Zeit, 
nämlich Leiſtungen Canova's und Thorwaldſen's, den Gegenſatz zwiſchen 
antiker und moderner Kunſt deutlich hervorzuheben. Den Schluß dieſes 
Abends bildeten wiederum höchſt geſchmackvolle Farbenſpiele, die durch ihre 
Verſchiedenheit und Schönheit in Erſtaunen ſetzten, namentlich überraſchte 
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das letzte derſelben, welches eine Art Caloſpintechromoerene darſtellte, durch 
feine außerordentliche Farbenpracht. — Auf dieſen Cyelus von vier Vor⸗ 
trägen läßt Herr Profeſſor Haſert eine Wiederholung ſeines Vortrages „der 
vorgeſchichtliche Menſch, dargeſtellt nach den neueſten Forſchungen“, folgen. 
Wir machen das Publikum nochmals auf dieſen ganz beſonders intereſſanten 
Vortrag aufmerkſam, da er alles das, was wir über jene Zeit willen, in 
ſehr geſchickter und deutlicher Weiſe zuſammenfaßt. ! 4 
+ [Wahrſcheinlicher Selbſtmord.] Seit dem 1. d. M. wird der 
hieſige Tapezierer Auguſt Jetzig vermißt, welcher ſich heimlich aus ſeiner 
Wohnung entfernt hat. Heute wurde auf dem Polizei⸗Präſidium der Hut 
und das Notizbuch des Vermißten abgegeben, welche Gegenſtände vor einigen N 
Tagen an der Leſſingbrücke aufgefunden worden find. In dem Notizbuch 
war ein Brief vorhanden, in welchem der an Schwermuth und Tiefſinn lei⸗ 85 


dende 
Aller 1 
und nur wegen des Hochwaſſers konnte ſein 
funden werden. h A 

+ [Stellung von Strafanträgen.] In der letzten Zeit ſind in 
hieſigen kaufmänniſchen Geſchäften, namentlich aber in zwei Engros⸗ Hand:? 
lungen, bedeutende Entwendungen und Unterſchlagungen durch daſelbſt con⸗ 


Jag von ſeinen Kindern und Angehörigen zärtlichen Abſchied nimmt. 
ahrſcheinlichkeit nach hat ſich der Wa in die Oder geſtürzt, 
eichnam bis jetzt nicht aufges 


A 
ditionirende Handlungs⸗Commis vorgekommen. In einem der beregten Falle 
wurde eine große Anzahl von Stoffen entwendet, welche von einem bereit⸗ u 
willigen Abnehmer zu wahren Spottpreiſen acquirixt wurden; der Letztere 
wird für ſeine Hehlerei natürlich beſtraft werden. Vor Kurzem erſt wieder 
hat ſich der Reiſende eines hieſigen Gummiwaarengeſchäfts von feinen Prince 
palen die Summe von 296 Mark als Reiſeſpeſen auszahlen laſſen, worauf 5 


derſelbe, ſtatt ſeine Reiſe anzutreten, noch 5 Tage lang hier herumgebummelt 
it. Auf feiner Reiſetour in Oberſchleſien hat der erwähnte leichtſinnige junge 
Mann verhältnißmäßig große Ausgaben gemacht, den Fuhrwerksbeſizern für 
die von ihm gebrauchten Fuhren keine Zahlung geleiſtet, ſondern ſie mit ihren 
Forderungen auf das Breslauer Handlungshaus angewieſen, ſo daß eine 
Schuldenrechnung von noch 303 Mark aufgelaufen iſt. Der Schuldige mufte 
in Folge der erwieſenen Unterſchlagungen verhaftet werden. Bei dieſen und 
ähnlichen Fällen ſcheint die Meinung vorzuwalten, daß die betreffenden Princi⸗ 
pale einen Strafantrag ſtellen müſſen, um die Beſtrafung der Uebelthäter zu 
veranlaſſen, oder daß ſie nach Vereinbarung mit den Eltern des Thäters den 
Strafantrag wieder zurückziehen lönnen, in der Vorausſetzung, daß der Ver⸗ 
brecher ſtraflos ausgeht. Dies iſt jedoch keineswegs der Fall, ſendern bei = 
derartigen Angelegenheiten, wo ein Gehaltsverhältniß vorliegt, werben Ver⸗ 4 
brechen, welche zur Kenntniß der Behörde gelangen, ohne Stellung des Straf⸗ on 
antrags beſtraft. - 2.0 Kr 

== [Dom Polizeigefängniß.] In der „Verwahrungsanſtalt für 
Obdachloſe“ waren im März untergebracht 1990 Perſonen, nämlich 17944 
Männer, 170 Weiber und 26 Kinder, während im Aſyl für Obdachlaſe 528 
Perſonen, und zwar 9 Männer, 416 Frauen und 103 Kinder untergebracht 
waren, ſo daß überhaupt im genannten Monat 2518 Perſonen oder täglich 1 
Februar. — Das Polizeigefängniß hatte ullimo Februar 84 Inhaftaten? 
nämlich 65 Männer, 19 Weiber; im Monat März kamen hinzu 675 Männer, 
252 Weiber; entlaſſen wurden 684 Männer, 245 Weiber, fo 905 ultimo 
März noch inhaftirt blieben 54 Männer, 26 Weiber, zuſammen 80 Verfonen. 

+ Ee Einem Ring Nr. 12 wohnhaften Kaufmann wurde 
geſtern Abend von der e ee ein graues mit lilla und weißen 
Streifen durchzogenes wollenes Damen⸗Umſchlagetuch im Werthe von 13% 
Mark, welches zur Schau ausgehangen war, herabgeriſſen und geſtohlen. — 
Auf der Fahrt von der Roſenthalerſtraße bis nach dem Neumarkte wurde 
geſtern einem Einwohner aus Nieder⸗Glauche, Kreis Trebnitz, ein ſchwarzer 
Reiſeſchaſpelz im Werthe von 60 Mark entwendet — Verhaftet wurde geſtern 
auf dem Rechte Oderufer⸗Bahnhofe ein Bäckerlehrling, welcher heimlich ſeinem 
Lehrmeister entlaufen war. Da Letzterer mit Gewißheit annehmen konnte, daß 
ſich der Flüchtling nach ſeinem Heimathsorte Bernſtadt per Bahn begeben würde, 
fo lauerte er ihm beim Einſteigen in den Wagen auf, woſelbſt er auch richtig 
den jugendlichen Ausreißer erwiſchte. Derſelbe führte ein Paket Zucker und 
Mandeln, ſowie einen großen Kuchen bei ſich, den er ſich am Tage vorher 
ſelbſt gebacken hatte, wozu er ſich von ſeinem Meiſter die Zuthaten entwendet 
hatte. Ebenſo hatte der jugendliche Taugenichts 2 Mark für abzutragende 
Backwaaren unterſchlagen. 


* Kammelwis bei Naudten, 10. April. [Jubiläum.] Am 8. April 

c. feierte der Lehrer Jüttner aus Niſtitz fein 50 jähriges Amtsjubiläum. 
Dieſer Tag wurde dem Jubilar, der ſich durch ſeltene Treue in feinem mi e⸗ 
vollen Berufe ausgezeichnet, zu einem Feſttage geſtaltet. Nachdem ihm be⸗ 
reits in früher Vormittageſtunde die Gutsherrſchaften der zu feiner Schule 
gehörenden Dörfer angemeſſene Zeichen ihrer Verehrung geſendet, fanden 
ſich gegen 11 Uhr der Landrath des Steinauer Kreiſes, Herr von Lieber⸗ 
mann, der Local⸗Schulinſpector, Collegen fc. imzgeſchmückten Schullocale 
zur Feſtfeier ein. Herr Landrath von Liebermann überreichte dem Jubilar & 
8 

ammel⸗ \ 


A 


8 
15 
* 


nach kurzer Beglückwünſchung im Namen der kgl. Regierung das allgemeine 

Ehrenzeichen, worauf nach gemeinſchaftlichem a des Chorals: „Lobe 

den Herren, den mächtigen“ ꝛc. Herr Schulinſpector Mützel aus K 

witz die Feſtrede hielt, anknüpfend an das Wort des Pädagogen Roſenkranz: 
„Ueber den Charakter geht noch das Gewiſſen.“ Herr Lehrer Rösler aus 
Kreidelwitz beglückwünſchte ſodann den Jubilar im Namen ſeiner Collegen 
mit herzlichen Worten und überreichte ihm das von ihnen Gnade Feſtge-⸗ 
ſcheuk, in Geſtalt eines Prachtexemplars der Schnorr'ſchen Bilderbibell Ein 

Feſtmahl hielt die verſammelten Gäſte noch lange recht gemüthlich beieinanns 
8 die Heiterkeit durch den Vortrag von netten Feſtgedichten geſteigert 

wurde. * 


(a. 


die Befriedigun 
rtſchaften — in 


mittelung des ſchwediſchen Bevollmächtigten Henning, Freiherrn v. ve N 
dorf nächſt den Ortſchaften Sagan, Freiſtadt, Landeshut, Militſch und Teſchen 0 
auch unſerer Stadt die Erlaubniß zum Bau einer „Gnadenkirche“ ertheilt ne 
und ſolche Erlaubniß am 19. Febr. 1709 * publicirt. Während des Waun, 
wurden die kirchlichen Handlungen zunächſt in dem ſofort errichteten „Mohren⸗ ; 
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kdal'ſchen Gezelt“, ſodann aber in einer dem Bauplatze zur Seite ftebenden 

nterimskirche verrichtet, welche die „Stiftshütte“ genannt wurde In der 
Freude über die Erlaubniß zum Ban einer Kirche wurden hier 3000 Dukaten 
als Geſchenk und 100,000 Gulden unter dem Namen eines Darlehns an 
die kaiſerliche Kammer gezahlt. Als Friedrich d. Gr. Beſitz von Schleſien 
nahm, hielten ſich zur hieſigen Gnadenkirche noch die Städte Schmiedeberg 
und Kupferberg, ſowie gegen 60 Dörfer; die Abzweigung der genannten 
beiden Städte und einiger 60 Dörfer aber . alsbald, nachdem der 
König den Gemeinden die Erlaubniß ertheilt hatte, Kirchen zu bauen. Stons⸗ 
dorf trennte ſich erſt im Jahre 1844 von der hieſigen Kirchengemeinde. 


8. Waldenburg, 12. April. [Vortrag des Dr. Schmidt. — Eigen: 
thümliches und neues Erzeugniß.] Der hieſige Proteſtantenverein, 
welcher ſeit längerer Zeit nicht an die Oeffentlichkeit . iſt, hat für ſeine 
Wirkſamkeit und feine Beſtrebungen dadurch neue 9 vr erhalten, daß 
der Privatdocent Dr. Schmidt aus Berlin am Freitage Abend in dem Saale 
des Hotels „zum ſchwarzen Roß“ einen Vortrag über „die kirchlichen Zuſtände 
der Gegenwart“ hielt. Derſelbe wurde zwar mit dem größten Beifall auf⸗ 


genommen, war aber leider nur von 50 Perſonen beſucht, unter denen 105 


eine Anzahl Nichtmitglieder befand. — Ein eigenthümliches Erzeugniß wir 

et di der Vorwärtshütte zu Hermsdorf und zwar dadurch gewonnen, 
daß durch die beim Schmelzen des Eiſenerzes eutſtehende ſogenannte Eiſen⸗ 
ſchlacke ein Dampfſtrom geleitet wird. In demſelben Augenblicke verwandelt 
ſich die glühende Schlacke in ein Product, welches unſerer Baumwolle 
vollkommen ähnlich ſieht und vorläufig zur Verpackung von Dampfröhren 
benutzt wird. Dasſelbe findet jetzt ſchon bedeutenden Abſatz und kann jeden⸗ 


falls einmal ein ſehr geſuchter Artikel werden, der die verſchiedenartigſte Ans 


wendung findet. — Probe liegt bei. ) 
*) Kann in der Expedition beſichtigt werden. D. Red. 


t. Landeshut, 12. April. [Diebſtahl. — Geſtörte Hochzeit.] Am 
vergangenen Sonnabend gegen Mittag kaufte ſich ein junger Mann bei dem 
Fleiſcher Herrmann in Dittersbach ein Stück Wurſt und bettelte zugleich um 
etwas übrig gebliebenes Mittagbrod. Da die Hausfrau gerade nichts übrig 
hatte, gab ſie ihm im Hausflur ein Stück Gallert, ihn dabei allein laſſend. 
Dieſe Gelegenheit benutzte der Dieb, um die Wohnſtube zu öffnen und in 
Gegenwart des krank darniederliegenden und grade eiwas eingeſchlafenen 
Fleiſchers aus der unverſchloſſenen Kommode einen leinenen Sack mit Geld 
zu entwenden und auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. — In dem be⸗ 
nachbarten Pfaffendorf feierte am 11. April die Enkeltochter des Stellenbe⸗ 
ſitzers Beer ihre Hochzeit. Die in dieſer Gegend bei derartigen Gelegen⸗ 
heiten noch beliebte Sitte des Losknallens mit allen möglichen Schießgewehren 
veranlaßte auch den alten, 63 jährigen Großvater der Braut, einen ehemaligen 
Unteroffizier, ſchon vor der Trauung mitzuſchießen. Dabei hatte er das Un⸗ 
glück, ſich aus Unvorſichtigkeit zwei Finger der linken Hand abzuſchießen, jo 

Daß die ganze Hochzeitsfreude geſtört wurde. 


© Zobten am Berge, 12. April. [Vortrag.] Sonntag, den 11. April, 
Abends 5 Uhr, hielt Herr Prof. Dr. Weber aus Breslau auf Einladung 
des bief. altkatholiſchen Vereins den in den „ angekündigten Vor⸗ 
trag über das „Weſen des Ultramontanis Rus.“ Der Saal des Gaſt⸗ 
hofes „zum blauen Hirſch“, der größte in Zobten, war bis auf den letzten 
Platz beſetzt; Zuhörer aus faſt allen Ortſchaften der Umgegend waren her⸗ 
beigeſtrömt, um den Redner zu hören. Nach einer geſchichtlichen Einleitung 
über die Art, wie die vaticaniſchen Glaubensſätze vom 18. Juli 1870 zu 
Stande gekommen ſind, charakteriſirte Prof. Weber den Ultramontanismus 


Mühle ging und 
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rtrümmert_ wurde mitten berfdänmenden? Fandel. erde 
Wellen ragt noch einer der längſten Stämme Pi der ih 5 dem einen f ‚Hand el, Ind uſtrie Le. 


Ende im Grunde feſtgebohrt hat. Das Gefährliche des Mangels einer Bar⸗ 
riere an dem Wege, welche bei der Moll ſchen Villa vorbei die Oder entlang 
führt, zeigte ſich geſtern wieder recht deutlich, als die ſcheu gewordenen 6 
Pferde eines Händlers aus Polniſch⸗Liſſa nur mit äußerſter Anſtrengung 
vom ſteil abfallenden Ufer ahgehalten werden konnten. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. April. [Schwurgericht. Vorſätzliche Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichen ee Am Morgen des 27. September 
v. J. wurde der Obſthüter Carl Lattke aus Zedlitz in der Nähe der an 
dem Wege von Starfine nach Glauche aufgeſchlagenen Obſthütte todt aufge⸗ 
funden. Da ein Verbrechen zu vermuthen war, wurde die Todesurſache ge⸗ 
richt lich ermittelt und zunächſt die Leiche der Legalſection unterzogen. Dieſe 
Section ergab nach dem Bericht der Gerichtsärzte, daß der Tod durch ver⸗ 
mehrten Blutreickthum im Gehirn eingetreten ſſt. Als Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinung präſentirten ſich die Merkmale erheblicher Mißhandlungen durch 
Stockſchläge, deren Spuren an beiden Ober⸗ und Unterarmen, den Hand⸗ 
rücken, den Hüſten und Oberſchenkeln, kurz faſt über den ganzen Körper mit 
Ausſchluß des Kopfes ſichtbar waren. Es iſt nun ermittelt worden, daß die 
drei Angeklagten, Obſtarbeiter Ernſt Schreiber, Heintich Vogel und 
Chriſtian Bartſch dem Lattke gemeinſchaftlich jene Mißhandlungen lege fem 
haben. In der Zeit vom 25. zum 26. September 1874 waren nämlich dem 
Schreiber, welcher damals bei dem Obſtpächter in Arbeit ſtand und das Obſt⸗ 
pflücken in dem Dominialgarten zu Pollentſchine zu beſorgen hatte, aus der 
daſelbſt aufgeſtellten Wachhütte ein Rock, ein Paar Hoſen und 4 Ellen Par⸗ 
chent im Werthe von etwa 21 Mark geſtohlen worden. Schreiber ſchoͤpfte 
Verdacht gegen den Carl Lattke, welcher ſich am 25. September einige Stun⸗ 
den in Pollentſchine aufgehalten hatte und angeblich wegen ungebührlihen 
Betragens vom dortigen Inſpector weggejagt worden war. Schreiber wurde 
in ſeinem Verdacht durch ſeine Collegen Heinrich Vogel und Chriſtian Bartſch, von 
denen der Letztere ebenfalls in dem Pollentſchiner Garten beſchäftigt war, beſtärkt. 
Dieſelben kamen mit Schreiber dahin überein, daß es, da Schreiber ſeine Sachen doch 
nicht wieder bekommen würde, das Beſte wäre, wenn fie zuſammen zu Lattke 

ingen, und ihm ordentlich das Leder gerbten. In Folge deſſen begab ſich 

chreiber am Abende des 26. September zwiſchen 8 und 9 Uhr nach der 
zwiſchen Skarſine und Glauche aufgeſchlagenen Obſthütte, in welcher Lattle 
ſich damals aufhielt. Als ſie ſich der Hütte näherten, wies Schreiber ſeine 
Begleiter an, etwas zurückzubleiben, ihm aber, wenn er von Lattke angegriffen 
werden würde, zu Hilfe zu kommen. Lattke befand ſich vor ſeiner Obſthütte, 
bei ihm waren der Arbeiter Oriwe und der Bauerſohn Wilhelm Krauſe. 
Der Letztere war von dem Aufſeher Grotike, welcher von dem Diebſtahl bei 
Schreiber, von dem Verdacht gegen Latile und von dem Vorhaben des 
Schreiber, den Lattke zur Rede zu jtellen, Kenntniß hatte, angewieſen wor: 
den, den Lattke bis zum Eintreffen des Schreiber zu beobachten. Bei der 
Ankunft des Schreiber ging zuerſt Krauſe fort, Oriwe folgte ihm in einiger 
Entfernung nach. Als Schreiber und Lattle nunmehr allein waren, forderte 
jener dieſen auf, die geſtohlenen Sachen herauszugeben, und drohle, ihn ſonſt 
durchzuprügeln. Lattke zog hierauf, wie Schreiber behauptet, ſein Meſſer 
hervor, ſteckte es indeß, als Schreiber ſeine Begleiter durch einen Pfiff her⸗ 
beirief, wieder ein. Als Vogel und Bartſch auf den Pfiff herankamen, 


in ſeinem bedeutenden Unterſchiede von der katholiſchen Kirche in mehrfacher lag Lattke nach ihrer Angabe an der Erde, während Schreiber auf ihm kniete. 
Beziehung. Namentlich wurde hervorgehoben die Veräußerlichung des Ultras Bartſch betheiligte ſich ſofort an den Thätlichkeiten gegen Latike, indem er 


montanismus in Beziehung auf die 


Aufmerkſamkeit. Als Beweis für die Wirkung der Rede mag die 


Religion, ſeine unſtillbare Sucht nach denſelben anpackte und 
neuen Glaubensſätzen, die Stellung der Geistlichkeit in demſelben und feine mitgebrachten Stöcken auf L 
Beziehung zu dem politiſchen und bürgerlichen Gemeinweſen, dem Staate. die geſtohlenen Sachen nicht habe, 
Die Zubörerſchaft folgte dem Vortragenden mit geſpannter und ungetheilter ihm abzulaſſen. 0 < 

Ebalſache vom Eingange der Obſthütte entfernt am Grabenrande eines vorbeiführen⸗ 


mdrehte. Nunmehr ſchlugen alle drei mit ihren 
F Lallke ein, wiewohl dieſer verſicherte, daß er 
und ſeine Angreifer bat, von 
ſich etwa ſieben Schritte 


Dieſer Vorfall ereignete 


angeführt werden, daß ſofort mehrere Zubörer ihren Beitritt zu dem hieſigen den Feldweges. Als Schreiber und ſeine Genoſſen endlich von Lattke ab⸗ 
altkatholiſchen Verein erklärten. — Nach Schluß der Rede ging ein Beglück⸗ ließen, drebre ſich dieſer um und rutſchte von dem Grabenrande etwas 


wünſchungstelegramm der altkatholiſchen Gemeinde zu 


Gottesberg ein. — herunter, wobei er auf den Rücken zu liegen kam. Nach den Bezichtigungen 


Sonntag, den 2. Mai cr. wird hier in der evangeliſchen Pfarrkirche, die zu des Schreiber und Vogel fiel Bartſch dann nochmals über Latte her, trat 


dieſem 
ligt worden iſt, der erſte altkatholiſche Gottesdienſt ſtattfinden. 


—r. Namslau, 12. April. [Zur obligatoriſchen Fleiſchbeſchau. 

— Der Religions⸗Unterricht. — Aufgefundenes Scelett. — 
Ertrunken.] Anknüpfend an die Mittheilung in Nr. 147 d. Bl., betreffend 
die obligatoriſche Fleiſchbeſchau auf dem Lande durch die Lehrer, ſei hier er⸗ 
wähnt, daß in Folge der durch das Landraths⸗Amt an dieſelben ergangene 
Aufforderung der größte Theil der Lehrer des hieſigen Kreiſes ſeine Bereit⸗ 
willigkeit zur Uebernahme dieſes neuen Amtes ausgeſprochen hat. — In 
verſchiedenen, namentlich in rheiniſchen Kreiſen, ſoll ſämmtlichen katholi⸗ 
ſchen Pfarrern, welche zur Zeit noch mit Ertheilung des ſchulplan⸗ 
mäßigen Religions⸗Unterrichts in den Volksſchulen betraut ſind, eröffnet 
worden ſein, daß ſie von dem bisher wahrgenommenen Amte als Religions⸗ 
lehrer in den betreffenden Schulen enthoben und den ſchulplanmäßigen Re⸗ 
ligions⸗Unterricht weder ſelbſt zu ertheilen noch in ihrer Vertretung durch 
Hilfsgeiſtliche ertheilen zu laſſen, befugt ſeien. Dieſe Regierungsmaßregel 
zu einer allgemeinen zu machen und namentlich für den hieſigen Kreis, wo 
der ſchulplanmäßige Religions ⸗Unterricht lediglich durch die Ortspfarrer und 
deren Hülfsgeiſtliche ertheilt wird, ebenfalls zur Anwendung zu bringen, 
dürfte hier um jo größere Veranlaſſung vorliegen, als faſt ſämmtliche katho⸗ 
liſche Pfarrer und deren Capläne Mitglieder des wegen feiner ſtaatsfeindli⸗ 
chen Tendenzen durch die Regierung aufgelöſten katholiſchen Erziehungs⸗ 
Vereins waren, und hier im Kreiſe ſogar ein Fall vorliegt, wo der betreffende 
Caplan, weil der Lehrer gegen die Ertheilung des Religions⸗Unterrichts in 


der polniſchen Sprache proteſtirte, die Schulkinder aus der Schule in die 
822 Kirche führte, ihnen dort den Religions⸗Unterricht in polniſcher Sprache er⸗ 


die 


theilte und ſie ſtundenlang knieen und den Roſenkranz beten ließ, was zwar 
echt katholiſch ſein mag, jedenfalls aber nicht zum Religionsunterricht gehört. 
— Der Stellenbeſizer Schwarz in Jauchendorf hieſigen Kreiſes, grub vor 
einigen Tagen einen Apfelbaum aus und wollte von dem unter demſelben 
vorgefundenen brauchbaren Sande eine Quantität heraus heben, ſtieß aber 
dabei auf einen menſchlichen Schädel. Die im Beiſein des Amtsvorſtandes 
erfolgte vollſtändige Bloslegung des Menſchenſceletts ergab, daß feiner Zeit 
eiche ohne eine jede Umhüllung und ohne Sarg an dieſer Stelle ver 
ſcharrt worden iſt. Von einem an der rechten Seite des Schädels vorgefundenen 
Knochenbruche ließ ſich nicht feſiſtellen, ob dieſer Bruch früber oder erſt beim 
Aufgraben des Schädels entſtanden it und obwohl hier jedenfalls eine un: 
geſetzliche Handlungsweiſe vermuthet werden muß, hat die Staatsanwaltſchaft 
dennoch beim Fehlen eines ae Anhalts hierfür von Einleitung eines Ber: 
5 fahrens abgeſehen und in Vergrabung der menſchlichen Ueberreſte gewilligt. 
— Heut Morgen Gt 3 Uhr entſprang der an einem hitzigen Fieber lei⸗ 
dende Steinjeger Gottſchalk, nur mit einem Hemde belleidet, im Fieber⸗ 
Paroxismus feinen Wärtern, rannte auf die Straße und um die Prome⸗ 
nade und nach dem Weidefluſſe, in welchem er ſpäter entſeelt aufgefunden 


wurde. 


wg 
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Ddienſte des hieſigen Fiſchermittels um die Lachszucht zur Sprache. ee 
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Opfer des nächtlichen Unfugs. 


retket wurden die Führer einer Matätſche, 


tz. Brieg, 12. April. [ Gewerbeverein. — Unfug. — Unglücks⸗ 
fälle.] In der letzten Gewerbevereinsſigung brachte Lehrer Türpitz, an⸗ 
geregt durch eine bezügliche Notiz in Ihrer geſchätzten Zeitung, die Ver⸗ 


von dem Genannten, als auch von dem Vorſitzenden, Director Nöggerath, 
ward 6 daß die hieſigen Fiſcher Jahre hindurch weder Koſten 
no übe in ſelten uneigennütziger Weiſe geſcheut haben. Wenn es nun 
auch ganz natürlich erſcheint, daß ſie nach der Erfahrung, daß Andere ernten, 
wo ſie geſäet haben, ihre Bemühungen dies Jahr nicht weiter fortſetzen, ſo 


iſt andererſeits doch das Eingehen der hieſigen Lachszucht im allgemeinen 
A 0 


utereſſe recht bedauerlich. äre da nicht eine wirkſamere Unterſtützung 
Seitens des Staates recht am Platze geweſen! Baumeiſter v. Arnim ſprach 
in derſelben Sitzung über die Beſeitigung von Uebelſtänden bei Wohn⸗ 
ebäuden. — Nachdem in jüngſter Zeit ſchon mehrfach die dunkle Nacht zur 


usübung allerlei muthwilliger loſer Streiche benutzt worden war und Ver: |t 


wechſelung von Firmenſchildern, Abreißen von Klingelzügen ꝛc. beſonderen 


Effect nicht mehr erzielten, ward in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag ein Kunſtſtüc vollbracht, das ſchon mehr von ſich reden macht. Dies⸗ 


mal ward das Standbild des heiligen Nepomuk an der Oderbrucke das 
Zu den Füßen des genannten Heiligen ſtan⸗ 
den auf dem Poſtamente zwei niedliche Engelfiguren, welche losgebrochen 
wurden, und von denen ſich die eine am Morgen vor der Thür des katholiſchen 
Pfarrhauſes vorfand. Ueber den Verbleib der anderen verlautet noch nichts 
Beſtimmtes. Jedenfalls ift ſolch grober Unſug gerade in gegenwärtiger Zeit 
böchſt bedauerlich. Trotz aller Vermuthungen iſt man den Thätern noch nicht 
auf der Spur. Seit 8 Tagen wird der 5jährige Sohn eines bei der 


Schleuſe am Odercanal beihältigten Arbeiters vermißt. Jedenfalls hat das 
Kind feinen Tod in der ſeit 1 


854 noch 


nie ſo hoch als gegenwärtig ange⸗ 
ſchwollenen Oder gefunden. — Aus der 


Gefahr des Ertrinkens glücklich ge: 
f a welche von der reißenden Strö⸗ 
mung mitgenommen über das Wehr an der kürzlich niedergebrannten 


Er 5 


wecke mit großer Bereitwilligkeit vom Gemeinde⸗Kirchenrath bewil⸗ ihn mit dem rechten Fuß gegen den Unterleib, packte ihn am Halstuch und 


zog ihn dann aus dem Graben in die Höhe. Bartſch giebt nur das Letztere 
zu und behauptet, daß Schreiber und Vogel hierauf dem Lattke noch einige 
Hiebe verſetzt hätten. Er will dann noch geieben haben, wie Lattke bei 
ihrem Weggehen aufgeſtanden iſt. Andere haben dies nicht geſehen. Orimie, 
der auch am andern Morgen dem Aufſeher Grottke bald nachher anzeigte, 
daß Lattke todt im Graben liege, bat bald darauf die Gegend verlaſſen und 
iſt nicht mehr aufgefunden worden, hat alſo nicht vernommen werden können. 
Der Ort, wo die Leiche lag, war von demjenigen, wo die Miß handlungen 
ſtattgefunden, etwa 25 Schritte weit entfernt. Spuren eines Kampfes wur⸗ 
den bei der gerichtlichen Localinſpection auf dem ganzen Raſenplatz um die 
Obſthütte, nicht bemerkt. . 

Die Anklage entnimmt aus dem Sectionsbefunde und dem Geſtändniß 
der Angeklagten, daß nicht einzelne Einwirkungen, insbeſondere der ga 
des Bartſch gegen den Unterleib des Lattke, oder das Heraufziehen des 
Letzteren am Halstuche für ſich allein im Zuſammenhange mit der Todes⸗ 
urſache ſtehen, dagegen könne es keinem Zweifel unterliegen, daß die Ge: 
ſammtheit der von Vogel, Schreiber und Bartſch gemeinſchaftlich an 
Lattke verübten, von den Gerichtsärzten als ſehr bedeutend, ja unmenſchlich 
bezeichneten Mißhandlung den Tod des Lattle veranlaßt hat. 

Lattke iſt übrigens an dem Diebſtahl der Schreiber'ſchen Sachen vollig 
unſchuldig geweſen und die Anklage beſchuldigt den Bartſch ſelbſt, daß er 
der Dieb ſei, und, um ſeine Schuld zu verbergen und den Verdacht auf den 
unſchuldigen Lattke abzulenken, ſich an der Mißhandlung deſſelben in hervor⸗ 
ragender Weiſe betheiligt habe. An dem Tage, bevor Lattte todt aufgefun⸗ 
den worden iſt, beobachtete nämlich die unverehelichte Louiſe Bartſch, welche 
damals bei dem Wirthſchaftsinſpector Langner in Pollentſchine im Dienſt 
ſtand, wie einer von den im dortigen Dominialgarten beſchäftigten Obſt⸗ 
pflückern mit einem Handkorbe am Arm bei der im Garten aufgeſtellten Wach⸗ 
hütte ſtand und ſich nach allen Seiten umſah. In der Nähe der Hütte lag 
etwas Stroh. Aus dieſem Stroh holte jener Mann ein Packet hervor, legte 
es in den Korb und ging damit an eine Brücke des durch den Garten fuͤh⸗ 
renden Grabens und verſteckte es unter dieſelbe. Nachmittags bolte die 
Bartſch das Packet aus dem Verſteck hervor und fand darin die dem Schreiber 
geſtohlenen Sachen. Chriſtian Bartſch hat aber damals als Obſtpflücker 
in Pollentſchine gearbeitet und noch an demſelben Tage, an welchem die 
Louiſe Bartſch das Verſtecken der Schreiber ſchen Sachen bemerkte, die Arbeit 
dort verlaſſen. Er iſt von der Bartſch nur ungefähr, aber nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit wiedererkannt worden, was die Anklage dem Umſtand zuſchreibt, 
daß er bei der Gegenüberſtellung andere Kleider trug. 

In der Hauptverhandlung war die Hauptbelaſtungszeugin bezüglich des 
Diebſtahls nicht erſchienen und der Vertreter der Staatsanwaltſchaft bielt 
die Diebſtahlsanklage gegen Bartſch nicht aufrecht. Bezüglich des Todes des 
Lattke konnten die Sachperſtändigen auf Befragen ſeitens der Vertheidigung 
die Möglichkeit, daß noch andere Umſtände die tödliche Blutüberfüllung des 
Gehirns herbeigeführt habe, zum Beiſpiel ein Fall, nicht ausſchließen. Die 
Vertheidigung ſchloß hieraus, daß die Conexität der Todesurſache mit den 
von den Angeklagten dem Lattke zugefügten Verletzungen unerwieſen ſei. 
Vor Allem ſei bezüglich jedes einzelnen Angeklagten nicht erwieſen, daß auch 
er dem Lattke ſolche Verletzungen beigebracht habe, die den Tod allein oder 
auch nur in Verbindung mit den andern Verletzungen herbeigeführt 
habe. Es wurde aber auch der Antrag, im Verurtheilungsfall mil⸗ 
dernde Umſtände anzunehmen, geſtellt, weil die Angeklagten durch 
den Verdacht des Diebſtahls 1 25 geweſen ſeien. Der Vertreter der königl. 
Staatsanwaltſchaft ſtellte den Geſchworenen für den g daß ſie die Frage 
wegen vorſäaͤtzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge verneinen ſollten, 
die Frage aus $ 227 Abf. 2; ob ſich die Angeklagten an einer Schlägerei 
oder einem von Mehreren gemachten Angriff betheiligt haben, durch 
den der Tod des Lattke herbeigeführt worden iſt, welcher mehreren 
Verletzungen zuſammen zuzuſchreiben iſt, von denen jedem dem Ange⸗ 
lagten eine zur Laſt fällt. Dieſe Frage ſollte von den Geſchworenen für 
den Fall der Verneinung der Hauptſchuldfrage in Erwägung gezogen und 
beantwortet werden. Die Geſchworenen bejahten zwar die Hauptſchuld⸗ 
frage bezüglich eines jeden der Angeklagten, jedoch mit der Einſchränkung: 
„aber es nicht erwieſen, daß durch dieſe Körperderlezung der Tod des Latike 
berbeigeführt worden iſt.“ Hier entſpann ſich zwiſchen Staatsanwaltſchaft 
und Vertheidigung eine Differenz darüber, ob ſich nun die Geſchworenen 
noch über die eventuelle Frage bezüglich der Schlägerei ſchlüſſig machen 
müßten, indem die Staatsanwaltſchaft die Antwort für eine verneinende, die 
Vertheidigung für eine bejahende erklärte. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht 
der Vertheidigung an, und hielt das Amt der Geſchworenen durch jene Ent⸗ 
a dieſer Sache für erledigt. Demnach lag gegen die drei Ange: 
klagten Nichts als vorſätzliche Körperverletzung vor. a ) 
der der einzige zum Strafantrag berechtigte war, todt iſt, ein Antrag 
gegen die Angeklagten alſo nicht vorlag, mußte die Staats⸗ 
anwaltſchaft die völlige Freiſprechung beantragen, die dem⸗ 
gemäß bon Seiten des Gerichtshofes erfolgte. 


* 


rn 


4 Breslau, 13. April. [Bon der Börfe.) Die Börfe eröffnete 
zu abermals herabgeſetzten Courſen, doch entwickelte ſich in Folge von 
Deckungskäufen ein ziemlich belebtes Geſchäft und vermochten Speculationd 
papiere, namentlich Credit⸗ und Laurahütte⸗Actien, ihren Cours wieder zu 
heben. Da zum Schluſſe auch aus Berlin günſtige Notirungen eintrafen, 
ſo ſchloß die Börſe recht feſt und animirt. Creditactien pr. ult. 417,50 —420 
bez., Lombarden 248—250—249 bez., Franzoſen 546 bez. Schleſ. Bankver⸗ 
ein 102,25 bez., Bresl. Discontobank 82,75 —83 bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
Actien gegen geſtern abermals 3 pCt. niedriger, 139—139,75 bez. Laura⸗ 
hütte 110,25 —111,25 bez. u. Gd. 


8 Wien, 11. April. [Wochenbericht] Die täglichen Berichte haben 
Sie bereits informirt, daß im Laufe dieſer Woche ohne jede Unterbrechung 
der Rückgang der Courſe die Parole war. Mir bleibt daher nur die Ber 
ſprechung der Urſachen dieſer Erſcheinung. So nahe der Gedanke liegt, die 
deutſch⸗belgiſche Verwickelung für das neuerliche Ueberwuchern der Baiſſe⸗ 
tendenz verantwortlich zu machen, bin ich doch weit davon entfernt, ihn zu 
acceptiren, und zwar nicht darum, weil die Verwickelung, wenn ſie überhaupt 
Ernſt zu nehmen iſt, erſt am letzten Tage der Woche offenkundig wurde, 
(gut Unterrichtete konnten möglicher Weiſe mit ihren Realifirungen die That⸗ 
ſachen anticipirt haben) — ſondern vorwiegend darum, weil nach meinen 
Ihnen genügend bekannten Anſchauungen die finanzielle Situation allein 
ſchon die hinreichende Erklärung bietet. Abgeſehen von der Höhe der Conrſe, 
deren Berechtigung ich nicht discutiren will, iſt ſchon der Umfang des Ge⸗ 
ſchäftes und der auf dem einzelnen Speculanten laſtenden Engagements ge⸗ 
nügend, Realiſirungs⸗Beſtrebungen zu motiviren. Der Umſaß in Specula⸗ 
tionspapieren zählt wieder wie einſt nach tauſenden von Stücken der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Effecten, es fehlt aber die Kraft und die allgemeine Betheiligung 
von ehedem. Auch wäre es ein Irrthum, zu glauben, daß die ſo bedeutende 
Zahl der vorkommenden Schlüſſe auf einem multiplicirten Umſatze geringer 
Effectenquantitäten innerhalb der Keite der Speculanten beruhe. Im Gegen⸗ 
theile hat eben die abgelaufene Woche den Beweis geliefert, daß es möglich ift, 
eine ſehr bedeutende Stückzahl von Effecten an Mann zu bringen, ohne 
hierdurch eine Deroute hervorzurufen. Die unter dem Namen „Lombard⸗ 
verein“ und unter der Aegide der Bodencreditanſtalt beſtehende Makler: 
Aſſociation hat in der Mitte der Woche Maſſen von Speculationspapieren, 
insbeſondere ungariſche Creditactien, Galizier, egyptiſche Actien und Anglo, 
auf den Markt geworfen und damit doch nur einen relativ mäßigen Rück⸗ 
gang der Courſe bewirkt. Derſelbe betrug bei ungariſcher Creditbank fünf 
Gulden (230½ — 225%), bei Galiziern 3% Gulden (237% —234), dei Egyp⸗ 
tern 4% Gulden (179174), bei Anglo 5 Gulden (141% —136%). Stärker 
litten Creditactien (243½— 236%), deren Cours nicht vom hieſigen Platze be⸗ 
ſtimmt wurde, dann Staatsbahn (309 —303) und Lombarden (148142), 
rückſichtlich deren unſer Platz hauptſächlich den Pariſer, eventuell auch den 
Berliner Impulſen folgt. Andere Speculationspapiere folgten der hiermit 
ind icirten Richtung, ohne durch die Stärke der Bewegung zu beſonderen, Be⸗ 
merkungen herguszuͤfordern. Die hier angeführten Ziffern der Rückgänge 
find an ſich gywiß nicht unbedeutend, aber fie erſcheinen Demjenigen gering, 
der weiß, daß der Lombardverein an einem einzigen Tage der abgelaufenen 
Woche über ſechstauſend Stücke der vorhin genannten Speculationspapiere 
verkaufte auf einem Platze, deſſen Reorganiſatinn noch keineswegs vollzogen 
iſt. Daß die Wirkung unter ſolchen Umſtänden keine noch größere war, be⸗ 
weiſt für die Intenſität der hier beſtehenden Speculation; aber das 
Mißverhaltniß der Engagements, welche man bereitwillig auf ſich 
nimmt, zu den vorhandenen Capitalien ſcheint anderſeits große Vorſicht zu 
gebieten, zumal die Geldverhältniſſe durchaus nicht als normale betrachtet 
werden können. Wir hatten ziemlich ſtarke Schwierigkeiten der Reportirung. 
Mehrere der Börſe dienſtbare Journale bemühen ſich, auch dieſer Erſchei⸗ 
nung ſeine günſtige Seite abzugewinnen, indem ſie dieſelbe aus dem Er⸗ 
wachen des Frühſahrsgeſchäftes und den Vorbereitungen der Fabriken für 
einen durch die günſtige Witterung und durch den Verbrauch der Waaren⸗ 
lager bedingten ſtärkeren Conſum erklären. Ich kann mich mit dieſer opti⸗ 
miſtiſchen Auffaſſung nur unter Beſchränkungen einverſtanden erklären, da 
die Wechſelbewegung dieſelbe nicht genügend unterſtützt und es mir bisher 
auch noch nicht gegönnt war, in den mir zugänglichen Kreiſen der Induſtrie 
ein bedeutendes Erſtarken der Fabrikation zu bemerken. Nun werde ich 
reilich nicht jo weit gehen, die Börſentendenz einſeitig nur aus den internen 

erhältniſſen unſeres Platzes erklären zu wollen. Gewiß hat die Perſpec⸗ 
tive eines politiſchen Conflictes weſentlich dazu beigetragen, daß Realiſtrungen 
ſtattfanden und beabſichtigte neue Engagements unterblieben, ich möchte aber 
den Inhalt eines Communiqus der officiöſen „Wiener Abendpoſt“ als die 
zutreffendſte Erklärung der Situation bezeichnen, zugleich auch als den Aus⸗ 
druck der Auffaſſung, welche das neueſte politiſche Ereigniß in den hieſigen 
finanziellen Kreiſen findet. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: „Die 
außeröſterreichiſchen Börſen ſtehen unter dem Drucke einer durch politiſche 
Discuſſionen hervorgerufenen Beängſtigung. Nicht dieſe letztere, 
wohl aber der Druck auf die Courſe hat ſich auf die hieſige Börſe weiter 
verpflanzt, was um ſo leichter geſchehen konnte, da die von der hieſigen 
Speculation eingegangenen Engagements ungeachtet der in den letzten Tagen 
vorgenommenen ſtarken Realiſirungen noch immer umfangreich genannt wer⸗ 
den können. Die Stärke dieſer Engagements hat ſich ebenſowohl in den 
Schwierigkeiten der Reportirung, als in der willfährigen Aufnahme der zum 
Verkaufe gelangten großen Effettenquantitäten gezeigt; ſie konnte aber ſelbſt 
vom Standpunkte der Börſenlogik nur dann als unbedenklich betrachtet wer⸗ 
den, wenn nichts vorlag, was auch nur im entfernteſten auf eine bevor⸗ 
ſtehende Störung deutete.“ A x 

Meinerſeits habe ich dieſer Kritik der Situation nur hinzuzufügen, daß 
ibre Richtigkeit ſich auch aus der Haltung des Marktes für Anlagepapiere 
ergiebt. Die Feſtigkeit, die ſich auf dieſem Gebiete manifeſtirte, ſpricht dafür, 
daß eine tiefgreifende Beunruhigung in der That nicht vorhanden iſt. Rente, 
Staatslooſe, Prioritäten, Grundentlaſtungs⸗Obligationen, Communal⸗Obli⸗ 
gationen, andere öffentliche Anlehen und Pfandbriefe haben ihre Courſe nicht 
nur größtentheils behauptet, ſondern dieſelben bei keineswegs unbedeutendem 
Umſatze ſogar theilweiſe noch gebeſſert. Schwere Anlagewerthe, wie National⸗ 
bank, Dampfſchiff und Lloyd ſind ganz beträchtlich geſtiegen; mit wenigen 
Ausnahmen, deren wichtigſte ich vorhin erwähnte, haben ſich auch Eiſenbahn⸗ 
Actien preishaltig erwieſen. 


Breslau, 13. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe lebhaft gefragt, ordinäre 40—43 Mark, mittle 45 —47 Mark, 
feine 49—51 Mark, hochfeine 52— 54 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 
bochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. : 
oggen (pr. 1000 Kilogr.) ftill, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
heine —, ge April 142 Mark bezahlt, April⸗Mai 142 Mark bezahlt, Mai⸗ 
uni 142 rk bezahlt, Juni⸗Juli 143 Mark bezahlt, Juli August 143 Mark 
Br., September⸗October —. 

Weizen (pr. 1000 . et. — Ctr., pr. laufenden Monat 174 Mark 
Gd., April⸗Mai 174 Mark Gd., Jani⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 157 Mark 
Br. und Gd., April⸗Mai 157 Mark Br. und Go, Mai⸗Juni 157,50 Mark 
Gd., Juni⸗Juli 158,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt —, September⸗October —. 

Raps (pr. 1000 Klogr get. — Ctr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 53,50 Mark Br., 
pr. April 53 Mark Br., April⸗Mai 53 Mark Br., Mai⸗Juni 53 Mark Br., 
September⸗October 56,50 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter & 100%) niedriger, get. 40,000 Liter, loco 53,50 
Mark Br., 52,50 Mark Gd., in Auction 52,30 Mark bezahlt, pr. April 54,70 
bis 54,40 Mark bezahlt und Gd., April⸗Mai 54,70—40 Mark bezahlt und 
Gd., Mai⸗Juni 54,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 56 Mark Br., Juli⸗Auguſt 
56,70—50 Mark bezahlt 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,01 Mark Br., 48,10 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 13. April, Morgens 6 Uhr. 9 J am Oberpegel 20 Fuß 


— Zoll (6,28 Meter), am Unterpegel 15 Fuß 10 Zoll (4,96 Meter). 


—r Breslau, 13. April. [Die Breslauer Maklerbanken.] Von 
den bieſigen Maklerbanken ſchließen zwei ihr Geſchäftsjahr mit dem 31. Der 
cember und zwar die „Breslauer Maklerbank“ und die „Breslauer Makler⸗ 
vereinshank“, während das dritte gleichartige Inſtitut, die „Voörſenmaklerbank“ r 
ihr Geſchäftsjahr vom Juli zu Juli rechnet. Bei einer Vergleichung der Re⸗ 
ſultate aus dem Jahre 1874 berüdjichtigen wir lediglich die beiden erſten 


Als im Jahre 1871 die Wogen hoch gingen, als ſich Alles an die Börſe 
drängte und die Bankhäuſer ak Aufträgen von ihrer Clientel Überichüttet 
wurden, wuchſen die Engagements, welche man mit den einzelnen Maklern 
eingehen mußte, fo rieſig, daß die Commiſſionshäuſer ihre Situation von 


Da aber der Verletzte, Inſtitute. 
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wei Seiten arg hey ſaben, von Seiten der Clientel, falls Nen Spe Da jedoch 5 Verwaltung mad de Ba nicht blos bier ER 
eulation fehlſchlug, und von Seiten der Maller, falls dieſen die Engagement aug in Berlin bedeutende Verkäufe zu erheblich niedrigeren Courſen effec- 
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peculationen zurüdhielten, oder ihr jo zu jagen, ein wenig auf die Finger wartungen nicht entſprechen dürfte. Jedenfalls wäre es nunmehr angezeigt, 
ſahen, nach der anderen Richtung aber wuchs das Riſico ganz unverhältniß⸗ das Stillſchweigen zu brechen und das Publikum über die Sachlage aufzu⸗ 
mäßig; da lag es denn ziemlich nahe Aſſecuranzen zu ſuchen und dieſe waren klären, denn eine derartige „Wahrung des Amtsgeheimniſſes“ iſt den In⸗ 


Klöfter und Congregationen, erfahren wir: Das ganze Vermögen der 


Klöſter und Congregationen wird unter Staatsſequeſter geſtellt. Die⸗ 
jenigen Inſaſſen, welche bei ihrem Eintritt aus Privatmitteln zum 


Staate zurück, Arbeitsunfähige werden von dieſem unterhalten. Die 


N 


Kirchenvermögen beiſteuerten, erhalten die gezahlten Beträge vom 


betreffenden Orden müſſen binnen 6 Monaten vom Tage der Geſetzes⸗ 


ſehr zweckmäßig in den Makler banken gefunden, deren Gründung den 
ferneren Vortheil bot, daß die Actionäre, alſo das Publikum die Aſſecuranz⸗ 
Feönien zahlte, indem man ihm die großen Gewinne, welche die Makler: 
anken aus den Courtageerträgniſſen zogen, verlockend zeigte. 
erzielten die Maklerbanken für das erſte Jahr ihres Beſtehens ganz be⸗ 
deutende Reſultate, welche bei überreicher Dotirung des Reſervefonds die 
ertheilung von 20—30 Procent Dividende geſtatteten und die Actien dieſer 
anken zu einem beliebten Spiel⸗ und Anlagepapier machten. 

Die Maklerbanken bedürfen zu ihren eigentlichen Geſchäften gar keines 
Kapitals; letzteres iſt vielmehr lediglich ein Garantiefonds, der ſeine Anlagen 
in ſoliden, leicht realiſirbaren Werthen und im Reportgeſchäft finden ſoll. 


aber die Höhe des durchſchnittlichen Bankdisconts im Jahre erreichen. 


aus 1873 bei Beginn des verfloſſenen Jahres auf 258,000 Thlr. geſchmolzen 
war, für das Jahr 1874 einen Zinſengewinn von 12,500 Thlr. 4% Pro⸗ 
cent, die Makler⸗Vereinsbank von einem Capital von 400,000 Thlr. 
zuzüglich 23,000 Thlr. Reſerve⸗ und Delerederefonds, alſo von 423,000 Thlr. 
einen Zinſengewinn von 14,900 Thlr. = 3% Procent, beide haben alſo 
ihre Fonds recht ſchlecht zu verzinſen verſtanden und die Makler⸗Vereinsbank 
namentlich, denn man wird uns zugeſtehen, daß im Jahre 1874 ſelbſt bei 
ſolideſter Anlage beſſere Erträgniſſe zu erzielen waren und man wird uns nicht 
entgegenhalten können, daß etwaige Coursverluſte auf die im Portefeuille be⸗ 
findlichen Effecten hier mit eingerechnet ſind, weil Abſchreibungen und Ver⸗ 
luſte auf eigene Effecten bei beiden Inſtituten im Debet des Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Conto's beſonders figuriren. 5 5 
Der Gewinn an Courtagen bildet bei Maklerbanken den Löwenantheil 
des Nutzens; als ſolcher a bei der Maklerbank der Betrag von 63,974 
Thlr., geſchmälert durch Verluſt an Effecten 10,629 und Abſchreibung auf 
weifelhafte Forderungen 21,860 Thlr., alſo ein Reingewinn von 31,485 
hlr., während die Maklervereinsbank einen Courtagengewinn von 79,112 


und 42,785 Thlr. als Verluſt an Differenzen gegenüberſtehen, ſo daß ſie in 
Wirklichkeit einen Verluſt von nahezu Thlr. aufweiſt. Glücklicherweiſe 
kann fie auf das Effecten⸗Conto einen Gewinn von 35,185 Thlr., reſp. nach Ab: 
zug von 5000 Thlr. Abſchreibung auf Effecten einen ſolchen von 30,185 
Thlr. anführen, ohne dieſen Gewinn hätte die Makler⸗Vereinsbank mit einer 
Unterbilanz pro 1874 abſchließen müſſen. 

Im Ganzen lie t 
5,60 Procent des Capitals, die Makler⸗Vereinsbank einen ſolchen von 16,118 
Thlr. oder 4 Procent, letztere konnte ihren Gewinn zur Vertheilung an die 
Actionäre bringen, die erſtgenannte Bank mußte ihn zur Abſchreibung auf 
die coloſſalen Verluſte des Vorjahres benützen, fo daß fie in das Jahr 1875 
mit einem Capital von 298,960 Thaler von 600,000 Thaler, alſo nicht 
ganz 50 Procent, tritt. 5 , 

Sollten die Reſultate beider Inſtitute nicht für ihre Auflöſung ſprechen? 


H Breslau, 13. April. [Schleſiſche Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft.] 
Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung wurde heut Nachmittag 
5 Uhr im Geſchäftslocale der Breslauer Disconto⸗Geſellſchaft abgehalten. 
Aus dem zur Vorlage gelangenden Geſchäftsberichte für das Jahr 1874 
heben wir Folgendes bevor; 
Der Betrieb hat nach wie vor nur die Gas⸗Anſtalten zu Beuthen O/S. 
und Groß⸗Glogau umfaßt, da die Geſellſchaft auch im Jahre 1874 von einer 
Ausdehnung ihrer geſchäftlichen Thätigkeit, trotz der bisher erzielten günſtigen 
Reſultate freiwillig Abſtand genommen. Die Ergebniſſe deſſelden haben eine 
ferner erfreuliche Steigerung des Conſums und den weiteren Beweis für die 
Rentabilität des Unternehmens conſtatirt. N 
Die Auſtalt in Beuthen producirte 11,023,650 Kubikfuß, gegen das 
Vorjahr mehr 980,170 Kubikfuß. Die Zahl der öffentlichen und Privat 
flammen it von 2927 auf 3188, alſo um 261 Flammen geſtiegen. Der 
Verluſt an Gas beträgt 656,207 Kubikfuß. Für eigene Zwecke wurden 
verbraucht 269,201 Kubikſuß, verkauft wurden demnach 10,098,242 Kubik⸗ 
fuß für den Geſammipreis von 21,757 Thaler. Für Nebenproducte, 
Gaszählermiethe ꝛc. treten 6504 Thlr. hinzu, fo daß die Summe der Ein⸗ 
nahmen 28,261 Thlr. beträgt. Da die Ausgaben 11,670 Thlr. betragen, 
ſo beläuft ſich der Netto⸗Gewinn auf 16,591 Thlr., welcher eine Verzinſung 
des Anlage⸗Capitals von reichlich 9 pCt. ergiebt. Bei der Anſtalt in Groß: 
Glogau belief ſich die Production auf 14,895,700 Cubikfuß, gegen das Vor⸗ 
111 mehr 1,053, 500 Cubilfuß. Die Anzahl der öffentlichen und Privat: 

ammen iſt von 4076 auf 4392 geſtiegen. Der Gasverluſt betrug 1,277,800 
Cubilfuß, für eigene Zwecke ſind verbraucht worden 360,300 Cubikfuß. Es 
find demnach zum Verkauf gekommen 13,257,600 Cubikfuß. Die Geſammt⸗ 
einnahme ergiebt für das Gas 28,594 Thlr., für Nebenproducte ꝛc. 8148 Thlr. 
zuſammen 36,743 Thlr. Die Ausgaben belaufen ſich auf 20,910 Thlr., es 
ergiebt ſich alſo ein Nettogewinn von 15,832 Thlr., d. i. eine Verzinſung 
des Anlage⸗Capitals von 10 %. 

Die Bilanz ergiebt einen Geſammt⸗Reingewinn von 29,643 Thlr. 22 Sgr. 
Pf., ſo daß außer einer, über die ſtatutenmäßige Abſetzung um das Vier⸗ 
ſache hinausgehenden Dotirung des Reſervefond noch die Vertheilung einer 
ibivende von 8 & an die Uctionäre beantragt werden kann. Bei der Aus⸗ 
zahlung der Dividende wird gleichzeitig der Umtauſch von je 10 Stück gegen⸗ 
wärtig mit 60 & A Interimsſcheinen nach vorheriger Zuzahlung 
von noch 10 W in 7 Stück volleingezahlte Actien erfolgen. 

„Die Bilanz ergiebt im Debet und Credit 393,833 Thlr., davon im Debet 
die Conti der Gas⸗Anſtalt in Beuthen mit 188,835 Thlr. und zu Glogau 
mit 171,713 Thlr., Caſſa⸗Conto 26,139 Thlr., Effecten Conto 2017 Thlr., 
Debitores 5127 Thlr., in Credit 300,000 Thlr. eingezahltes Actien⸗Capital, 
Ereditoren (nur Hypothekengläubiger 57,339 Thlr., Special⸗Reſerve⸗Conto 
2500 Thlr., Reſerve⸗Fond 4350 Thlr., Gewinn: und Verluſt⸗Conto 29,643 
Thlr. Davon ſtatutenmäßige Dividende 5 % — 15,000 Thlr., 3 % Super: 
dididende = 900 Thlr., Reſervefond ſtatutenmäßig 5 % = 732 Thlr., vergl. 
radotirung mit 194 % = 2867 Thlr., Tantiemen 2000 Thlr. — Die 
eneralverfammlung genehmigte die Jahresrechnung und Bilanz, ſowie die 
ewinnvertheilung und ertheilte den Vorſtänden Decharge. Mit einer pro: 
ponirten Aenderung des § 19 des Statuts erklärte fie ſich einverſtanden. 


Poſen, 12. April. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
ön. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Kündigungspreis 
Gekündet — Etr. April 146, 50 bez. u. G. April⸗Mal 146, 
bez. u. G. Mai ⸗ Juni 147 bez. u. B. Fun, Juli 147 bez. u. G. 
Juli August 146 bez. u. B. Auguf = September 145 B. — Spiritus 
dr. 10,000 Liter &) flau. Gekündet 10,000 Ltr. Kündigungspreis 55, 90. 
pril 55, 80 G. Apr: Mai 56, 10—56 bez. u. G. Mai 56, 50—56, 30 
der u. B. Juni 57 bez. u. B. Juli 57, 50 bez. u. B. Auguſt 58, 20 
ez. u. G. September 57, 90 bez. u. G. October — —. — Loco Spiritus 
ohne Faß 54, 50 G. 


* 18te8lauer Maklerbank.] Bilanz und Gewinn» und Verluſt⸗Conto 
vom 31. December 1874 befinden ſich im Inſeratentheile. 


[Deutihe Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Parriſius u. Comp.] 
In der am 10. April ftattgefundenen Generalverfammlung der Commandi⸗ 
Uſten der Deutſchen Genoſſenſchaſtsbank von Sörgel, Parriſius u. Co. waren 
3261 Aktien mit 707 Stimmen vertreten. Von der Verlefung des Geſchäfts⸗ 
berichts wurde Abſtand genommen, den perſönlich haftenden Geſellſchaftern 
Decharge ertheilt und die Dividende pro 1874 auf 6 pCt. feſtgeſetzt. Aus 
8 1 ur won 85 8 früheren Mitglieder ſämmtlich 
ieder hervor bis auf He „F. A. Buhl, an deſſen Stelle Herr F. D. 
reupel in Frankfurt a. M. gewählt wurde. f 9 8 


[Wiener Wechslerbank.] Nachdem das geſammte Vermögen der Con⸗ 
rsmaſſe der Wiener Wechslerbank ausnahmslos realifirt, das Kautwicungs⸗ 
erfahren in dieſem Concurſe nach allen Seiten vollſtändig durchgeführt und 
dlich auch die Auszahlung der gemäß der erſtatteten Repartition zur Ver⸗ 
eilung gelangenden Quoten bis auf wenige Poſten vorgenommen worden, 
nunmehr zur Prüfung der Schlußrechnung Termin auf den 21. April c. 


geordnet. 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


2. Breslau, 13. April. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Ueber die 
oͤhe der pro 1874 auszuzahlenden Dividende verlautet noch immer Nichts, 
ga angeblich mit Rückſicht auf das Amtsgeheimniß über die in der letzten 
erwaltungsrathsſitzung gefaßten Beſchlüſſe Stillſchweigen beobachtet wird. 


— 


die Maklerbank einen Nutzen von 33,645 Thlr., oder 


In der That 


0 
f 
fi 
+ 
1 


1 


| 
' 
I 
i 
ö 


——— —— äͤ ĩ—P nn nn 


Landtage zugehenden Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung der 


tereſſen der Actionäre nichts weniger als dienlich. 


Tarifermäßigung.] Vom 1. Mai d. J. ab wird für die Beförderung 
der telegraphiſchen Correſpondenz nach Amerika auf der Strecke zwiſchen 
Valentia an der iriſchen Küſte oder Breit einerſeits und Newyork anderer⸗ 
ſeits, eine Gebühren⸗Ermäßigung von 4 Mark auf 2 Mark, alſo um die 
Hälfte für jedes Wort eintreten. Gleichzeitig wird die Beſtimmung, daß für 
Depeſchen von weniger als zehn Worten die Taxe für zehn Worte zur Erhe⸗ 
bung kommt, für die Kabelſtrecke außer Kraft treten. 


[Stuhlweißenburg⸗Naab⸗Grazer Aproc. Prämien⸗Obligationen.] Das 


enachdem letzteres mehr oder weniger günſtig liegt, muß die Verzinſung des Adminiſtratons⸗Comtor in Amſterdam berichtet, daß fein Proceß gegen 
ctienkapitals der Maklerbanken eine lee oder ſchlechtere fein, mindeſtens die Ungariſche Weſtbahn⸗Geſellſchaft in vollem Gange iſt, weil dieſe in ihrer 


Weigerung beharrt, die in den Obligationen mit Coupons ausdrücklich über⸗ 


Von den beiden in Rede ſtehenden Banken berechnet die Maklerbank bei einem ichtu Einlöſung i 0 voll 
baar eingezahlten Actien⸗Capital von 600,000 Thlr., welches durch Verluſte 8 D eee Ballen ene, 


den deutſchen Zahlſtellen zu erfüllen und erſt jetzt inmitten des 
obſchwebenden Proceſſes, ſich dazu herbeigelaſſen bat, die Coupons auch in 
Deutſchland, jedoch nur zum Tagescourſe der öſterreichiſchen Silbergulden 
und nicht zu dem in den Obligationen und Coupons ausgedräckten feſten 
Courſe einzulöſen. Es können deshalb, laut Artikel 7 des Reglements, die 
Coupons der Aproc. Prämien⸗Obligationen auch für dieſes Semeſter nur in 
öſterreichiſchem Silbergelde eingelöſt werden und zwar, aufangend vom 
15. April d. J., mit 3 Gulden öſterr. Währ. in Silber an der Kaſſe der 
Franco⸗Oeſterreichiſchen Bank in Wien. : 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. April. Das Herrenhaus lehnte den Antrag Lippe's, 
das Dotationsſperrgeſez an eine Commiſſton zu verweiſen ab, und 
beſchloß die Plenarberathung, die morgen beginnt. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte in dritter Leſung das Geſetz über 


Thlr. verbucht, welchem 41,246 Thlr. als Abſchreibung auf dubiöſe Debitoren das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungen, nahm darauf die S$ 53 


bis 67 der Provinzialordnung faſt ohne Debatte an, genehmigte den 
neu eingefügten § 67 a, welcher den Provinzialausfhuß ermächtigt, die 
ländlichen Bezirke bezüglich der Polizeiverwaltung mit einem Stadt⸗ 
bezirke zu vereinigen. § 68 b, wobei der Miniſter des Innern ſich 
gegen die zahlreich vorliegenden Amendements erklärte, und für die 
Reglerungsvorlage eintrat, wurde gleichfalls nach den Commiſſions⸗ 
Anträgen, ebenſo 69 bis 94 mit ganz unerheblichen Abänderungen 
nach den Commiſſtonsvorſchlägen angenommen. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 13. April. Die fiebente Criminaldeputation des Stadt⸗ 
Gerichts erkannte anläßlich der Verurtheilung von 5 wegen Vergehen 
gegen das Vereinsgeſetz angeklagten Frauen auf Schließung des Ar- 
beiterfrauen⸗ und Mädchenvereins. 

Berlin, 13. April. Die Suſcribtion der ruſſiſchen Bodencredit⸗ 
pfandbriefe bei S. Bleichröder wurde heute bei der Eröffnung in Folge 
ſtarker Ueberzeichnung geſchloſſen. Es ſind ganz bedeutende Reparti⸗ 
tionen zu erwarten. 

Wien, 13. April. Das Telegraphenbureau meldet aus Wien: 
Die Meldung der Pariſer „Union“ mit der gleichen Meldung des 
italieniſchen Journals „Fanfulla“ übereinſtimmend über angebliche 
Converſationen des Kaiſers von Oeſterreich mit dem Venetianer Tre⸗ 
viſanato iſt die purſte Erfindung, zu deren Charakteriſtrung die Con⸗ 
ſtatirung genügt, daß der öͤſterreichiſche Botſchafter bei dem päpſtlichen 
Stuhle, Graf Paar, welchen die „Union“ mit den Eröffnungen der 
Kaiſers auf die angeblichen durch Triviſanato dem Kaiſer gemachten 
päpſtlichen Mittheilungen an Antonelli betraut ſein läßt, gar nicht 
während des Beſuchs des Kaiſes in Venedig geweſen ſei. 

Paris, 13. April. „Havas“ erklärt das verbreitet geweſene Ge⸗ 
rücht von der Einberufung der Territorialarmee für falſch und unbe⸗ 
gründet und meldet die heute Abend erfolgende Abreiſe Decazes nach 
der Girondes und fügt hinzu, dieſe Reiſe werde als thatſächliche Wider⸗ 
legung aller beunruhigenden Gerüchte betrachtet. 

Paris, 13. April. In der heutigen Sitzung der internationalen 
Metercommiſſion erklärten die Bevollmächtigten der auswärtigen Re⸗ 
gierungen, namentlich Deutſchlands und Rußlands ſich mit der Con⸗ 
vention einverfianden, wonach in Paris ein internationales Bureau für 
Maaße und Gewichte auf gemeinſame Koſten errichtet werden ſoll. 

Paris, 13. April. Die ultramontane „Union“ will wiſſen, der 
Papſt richtete anläßlich der Monarchenzuſammenkunft in Venedig ein 
Schreiben an den Patriarchen, welches denſelben angewieſen habe, ſich 
gegenüber dem Kaiſer von Oeſterreich über die bedrängte Lage der 
katholiſchen Kirche und des päpſtlichen Stuhles auszuſprechen. 

London, 12. April, Nachts. Unterhaus. Disraeli beantwortete 
die Interpellation Lewis dahin, daß ihm von einer drohenden Note 
Deutſchlands an Belgien, wovon der Interpellant wiſſen wolle, nicht 
das Allergeringſte bekannt ſei. Die bezügliche deutſche Note ſei, wie 
man es nenne, eine Note mit einer Vorſtellung geweſen. Eine Vor⸗ 
ſtellung enthalte aber nothwendig nicht eine Drohung, wie der Interpellant 
anzunehmen ſcheine, fie koͤnne vielmehr einen durchaus freundſchaft⸗ 
lichen Charakter tragen. Eine freundſchaftliche Vorſtellung einer Re⸗ 
gierung an eine andere ſei diplomatiſch ganz gewöhnlich. Vorliegen⸗ 
den Falls ſei die freundſchaftliche Vorſtellung der deutſchen Regierung 
und Antwort der belgiſchen der britiſchen Regierung durch den deut⸗ 
ſchen Botſchafter vertraulich mitgetheilt worden. Die britiſche Regie- 
rung habe volle Urſache, auf dieſe Mittheilung den böhften Werth zu 
legen, als Beweis der herzlichen intimen Beziehungen der deutſchen 
zur britiſchen Regierung. Seitens Deutſchlands erfolgte noch keine 
Erwiderung auf die belgiſche Antwortnote. Die britiſche Regierung 
glaube deshalb den Zwiſchenfall erledigt. Betreffs der Frage des In⸗ 
terpellanten, welche Schritte die britiſche Regierung zu thun gedenke, 
falls die Unabhängigkeit Belgiens gefährdet ſei, hoffe er, das Haus 
werde ſich vollſtändig ſeiner Ueberzeugung anſchließen, daß weder noth⸗ 
wendig, noch angemeſſen ſei, ſich über die in Angelegenheiten ſo durch⸗ 
aus hypothetiſchen Charakters einzuſchlagende Politik im Voraus zu 
äußern. Er könne indeß erklären, daß, wenn je die belgiſche Unab⸗ 
hängigkeit wirklich bedroht ſei, das Cabinet ſeiner Pflichten gegen die 
Königin eingedenk ſein werde, und dann nicht befürchte, mit dem 
Parlamente in Widerſpruch zu gerathen. 

Petersburg, 13. April. Ein Ukas über die fünfte Emiſſion von 
Eiſenbahn⸗Obligationen im Betrage von 15 Millionen Pfund zu 4% 
pCt. wird veroffentlicht. Zwei Millionen find bereits placirt, fünf für 
Petersburg reſervirt. Der Emmiſſionscours iſt 92, rückzahlbar al pari 
innerhalb 81 Jahren. Die Subſcription findet Donnerſtag und Frei⸗ 
tag in London ſtatt. Berliner Zeichnungsſtellen find S. Bleichröͤ⸗ 
der und die Discontogeſellſchaft. 
April ab. 

Conſtantinopel, 13. April. Sonnabend iſt ein Ferman des 
Sultans an den Gouverneur von Seutari abgegangen, welcher die 


Hinrichtung der wegen der Podgoriga-Affaire zum Tode Verurtheilten a 


anordnet. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Berlin, 13. April. Ueber den Inhalt des in dieſen Tagen dem 


Die Zinſenzahlung läuft vom 1. 18 


publikation gerechnet, aufgelöft fein. 
der dem Unterricht gewidmeten Congregationen gemacht, welchen eine 
zweijährige Friſt geſtattet iſt. Einigen der Krankenpflege gewidmeten 
Orden ſoll die Exiſtenz auf Widerruf gelaſſen werden. 


f Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 13. April. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erörtert noch⸗ 
mals die deutſche Februar⸗Note an Belgien, die von der belgischen 
Preſſe als Angriff auf die belgiſche Preßfteiheit mißdeutet worden fei. 
Die Aufnahme der freundlich gehaltenen Note, die, wie die „Nord⸗ 
deutſche Allg. Ztg.“ hört, die vorhanden geweſene Abſicht der deutſchen 


ſetzung derſelben nöthig. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bemerkt fer⸗ 
ner zu der geſtern telegraphirten Mittheilung der „Germania“ über die 


in voller Wirkſamkeit, um ſo gebieteriſcher ſei der Staat verpflichtet, 
ſeine Bürger gegen ſolche Attentate zu ſchützen. 

Poſen, 13. April. Ueber die große Ex communication des 
Decan Kick in Kähme geht der „Oſtdeutſchen Zeitung“ folgendes Te⸗ 
legramm zu: Zirke, 2. April. Während des geſtrigen Vormittags⸗ 
gottesdienſtes fuhr eine Equlpage vor die katholiſche Kirche zu Kwilcz, 
ein Mann in bürgerlicher Kleidung ſtieg aus und begab ſich in die 
Sakriſtei. Dort wechſelte er die Kleidung, zog ein geiſtliches Gewand 
an und während der Propſt Beyer zu Kwilcz im Beichtſtuhl ſaß, be⸗ 
ſtieg er die Kanzel, verlas die kürzlich vom Papſt erlaſſene Encyelica 
und excommunicirte feierlichſt den Decan Kick in Kähme. Zum Schluß 
machte er noch Gloſſen über die kirchenpolitiſchen Geſetze und gebot 
der Gemeinde, nicht darüber zu forſchen, wer er ſei, noch wohin er 
fahre. Der Propſt Beyer meldete dieſen Vorfall dem Landrathsamte 
zu Birnbaum. Von Seiten der Regierung iſt bereits eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 13. April. Es iſt abſolut falſch, daß Bismarck hierher officiel 


lectiv: Note” an die Machte darüber gerichtet habe. Oeſterreich ſei 
gleich Anfangs von Brüſſel vertraulich in Kenntniß geſetzt, aber der 
Streit ſchwebt nur zwiſchen Preußen und Belgien. Von einem Appell 
an die Garantiemächte oder deren Einmiſchung ſei gar keine Rede. 
Die Mittheilung der „Fanfulla“ über Cardinal Treviſanatos Audienz 
beim Kaiſer in Venedig, welche gleichzeitig wortlich im „Uniobers“ ent⸗ 
halten, iſt eine ultramontane Erfindung. 
(Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 13. April. Den Verſtonen über irgendwelche an den 

Kaiſer während des Venetianer Aufenthaltes herangetretene Miſſion 


widerſprochen. 

Brüſſel, 13. April. Auf eine Interpellation Dumortiers über 
den belgiſch⸗deutſchen Notenwechſel erklärt der Miniſter des Aeußern, 
die Frage habe nicht die von den Interpellanten ihre beigelegte ernſte 
Bedeutung, doch laſſe ſich die Beantwortung der Interpellation nicht 
improvifiten, er verlange deshalb Vertagung auf Freitag. Das Haus 
ſtimmt zu. Auf eine Anfrage Vlemmints erklärt der Miniſter, in 
den an Belgien gerichteten Noten ſei kein einziges Wort, welches die 
Forderung auf Aenderung der belgiſchen Verfaſſung implicire. 

Berlin, 13. April, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 
Actien 421, —. 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 545, —. Lombarden 
248. Discontocommandit —, —. Laurahütte —, — Dortmunder Union 
—,—. Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche —. 

Märkiſche Rumänier —, —. Schwankend. 5 

Berlin, 13. April, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 422, Staatsbahn 546, —. Lombarden 248, umänier 
33, 70. Dortmund 24, —. Laura 110, —. Discoatocommandit 171, —. 
1860er Looſe —, —. Feſt auf Deckungskäufe. 

Berlin, 13. April, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit; 
Actien 423, —. 1860er Looſe 115, 75. Staatsbahn 547, —. Lombarden 
251, — Italiener 70, 50. Amerikaner 99, — Rumänen 33, 80. Spro⸗ 
cent. Türken 43, —. Disconto⸗Commandit 171, 50. Laurahütte 111, —. 
Dortmunder Union 24, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 113, —. Rheiniſche 
116, 75. Berg.⸗Märk. 85, 75. Galizier 106, 50. Seit. 

Weizen (gelber): April⸗Mai 184, —, Juni⸗Juli 188, —. Roggen: April⸗ 


— —. 


Mai 150, —, Juni⸗Juli 147, 50. Rüböl: April⸗Mai 55, 30, Septbr.⸗Oetbr. 


59, —. Spirikus: April⸗Mai 58, 70, Juli⸗Auguſt 60, 20. 
Berlin, 13. April. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, beliebt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
12. Cours vom 13. 12. 


Cours vom 13. | 

Oeſt. Credit⸗Actien 426, — 425, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —| 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 549, — 547, 50 Laurahütte 112, 25 111, 75 
Lombarden 255, Pr 251, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 45, 75 47, — 
Schleſ. Bankverein 103, — 103, — Wien min 3 183, 50 183, 75 
Bresl. Discontobank 83, 20 83, 50] Wien 2 Monat... 182, 50 182, 60 
Schlef. Vereinsbank 91, 50 92, —[Warſchau 8 Tage. 282, 10 282, 40 
Bresl. Wechslerbank 76, 7 77, —Oeſterr. Noten... 183, 80] 184, — 

Noten 282, 1 282, 65 


do. Pr.⸗Wechslerb. 72 
do. klerbank .. 74 


Zweite 
4 proc preuß. Anl. 105, 30 


8 — Ruß. 
Ocbeſge, 2 Uhr 55 Min. 


’ 
’ 


165, 251 Köln⸗Mindener .. 113, —| 112, 75 
3% pre. Staatsſchuld 90, 70 90, 90 Galizien 06, 50 106, 75 
oſener Pfandbriefe 94, 10} 94, 40 Oſtdeutſche Bank. 77, 25 78, 
eſterr. Silberrente 68, 40] 68, 40 Disconto⸗Comm. 172, — 172, — 
Defterr. Bapierrente 64, 40] 64, 40 Darmſtädter Credit 142, 50 143, — 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 10) 43, — Dortmunder Union 25, 25 25, 25 
talieniſche Anleihe 70, 60] 70, 50 Kramſtaa 75 88, 90 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 25 70, 250London lang .... 20, 43 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 10] 34, 10] Paris kurz 81, 751 —,. — 
Oberſchl. Litt. A.. 141, 50 139, 50 Moritzbuͤtte ... 40, — 40, — 
Breslau⸗Freiburg. 82, 70 82, 500 Waggonfabrik Linke 53, — 54, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 111, — 111, — Oppelner Cement. 29, — 29, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 111, 50 113, 25 Ver. Br. Oelfabriken 56, — 56, — 
Berlin-Ösrliger ... 63, 100 63, 50 Schleſ. Centralban — — —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 86, 86 


— „ — f 5 
Nachbörſe: Creditactien 426, —. Franzoſen 550,50. Lombarden 255. 
Discontocomm. 173, 50. Dortm. 25, 20. Laurahütte 112, 70. 5 
Schwächer einſetzend wurde auf umfaſſende Deckungskäufe die Tendenz 
durchweg beſſer. Internationale Werthe, namentlich Lombarden beliebt. 
Bahnen und Banken böher. Induſtriepapiere theilweiſe feſter. Anlagen 
gefragt. Geld flüſſig. Discont 2% . i ‘ 
ien, 13. April, 11 Uhr 6 Min. [Borbörfe.] Credit⸗Actien 230, 25. 
Staatsbahn 298. Lombarden 140, 25. Napoleonsd'or 8, 89. Anglo⸗Auſtrian 
131, 75. Unionsbank 110. Rente 70, 40. Bei gebeſſerten Courſen ſehr feſt. 
Wien, 13. April. n Feſt 


13. 12, 

Mente 2% 70, 45| 70, 95 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
National:Anlehen... 74, 75 75, 15] Actien⸗Certificate . 298, — 301, 50 
60er Looſe ++ 112, —112, 200 Lomb. Eiſenbahn . . 140, — 142, 25 
1864er Looſe 138, 20139, 20 London 111, 30/111, 15 
Credit⸗Actien 231, 50 233, 504 Galizier 233, — 234, 25 
Nordweſtbann -- 155, — 156, 75 Unionsbank .. . 10, 50,111, 75 
Nordbahn 196, 25196, 25 Kaſfenſcheine 163, 250163, — 
nglo orten 132, 50133, 50 Napoleonsdor - - 8, 89,8, 87% 
Franco 49, — 50, 251 Boden⸗ Credit 5 
ankfurt a. M., 13. April, 12 Ubr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 212, —. Staatsbahn 274,25. Lombarden 126, —. Galizier —. 

Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Recht fe 

Frankfurt a. M., 13. April, Nachm. 2 U. 50 M. (Schluß ⸗Co urſe.] 
Deſterr. Credit 212, 75. Franzoſen 274, 25. Lombarden 127, —. Bohm. 


Eine Ausnahme iſt nur bezüglich 


Regierung, die Erörterung zu ſchließen verhindere, mache eine Fort⸗ 


Excommunication des Propſtes Kick, die roͤmiſche Vehme ſei darnach 


rr 


über den belgiſchen Streit Mittheilung gemacht, oder gar eine „Col⸗ 


feitend der Curie wird hier unterrichteterſeits auf das Beſtimmteſte 


Bergiſch !? 
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ſtill, 


bpierrente —. 


Comptantcourſe —. 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, —. 


D. Bresl. Ztg.) pet. Rente 63, 75. Neueſte öpet. Anleihe 1872 102, 85. do. 
ens z1 „. 
ODeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 676, 25. 


Gumpert, wurde geſtern Abend don 


ſich anzuzeigen [1684 


den Tod des Juſtizraths 


geigen. 


lerbank 79%. Hahn'ſche Effectenbank 111. 
Schleſ. Vereinsbank 91%. 


. 


von einem Knaben glücklich entbunden. 


Verluſt des begeiſterten und ſelbſtloſen 
Vorkämpfers für unſere 


der Fortſchrittspartei in Breslau. 


des Königl. Juſtiz⸗Rath Herrn 


Weſtbahn 175, 50. Glifabeth 169, 25. Galizier 212, 75. Nordweſt 140, 
50. Silberrente 68. Papierrente 6444: 1860er Looſe 117. 1864er Looſe 
306, —. Amerik. 1882 99 Ruſſen 1872 102. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 142, 25. Meininger 89%. Frankfurter Bankverein 79%. Wechs⸗ 
ne Oeſterreichiſche Bank 85%. 
eſt. 


Paris, 12. April, Abends. [Boulevardbörſe.] Italiener 70, 15. 

Paris, 13. April. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 63, 55. 
Anleibe 1872 102, 55. do. 1 —, —. Italiener 70, 55. Staats⸗ 
Lombarden 318, 75. Türken Spanier —, —. 


—, —. 


Schluß⸗ Bericht.] Wei ig, April⸗Mai 
115% 15 1437 u zen ruhig, April: Mai 


(Schlußbericht.) Weizen 
September⸗October 192, 
—. Roggen (Termin⸗Tendenz) rubig, Apri 
148, Rüböl feſt, loco 57, Spiritus 
per Juni⸗Juli 41½, per Juli⸗Auguſt 45%. Wetter: Kalt. 
Köln, 13. April. [Getreide⸗Markt.] (Schluß s Bericht.) Weizen 
bebauptet, Mai 19, 90, Juli 19, 40. Nongen behauptet, Mai 15, 45, 
Juli 15, —. Rüböl feſt, loco 30, 30, Mai 30, 30, October 31, 70. 
aris, 13. April. [Getreidemarkt.] Mehl behauptet, per April 53, 25. 


per Mai 53, 50, per Mai⸗Juni 53, 75, per Juli⸗Auguſt 55, 25. Weizen 


ruhig, per April 24, 75, per Mai 24, 75, per a 25, —, per Juli⸗ 


Auguſt 25, 25. Spiritus ruhig, per April 52, 75, Mai⸗Auguſt 54, 25. — 


Wetter: Schön. 


Hamburg, 13. April, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [Abendböͤrſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 68%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener 70%. Lombarden 315, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 


Actien 211, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 685, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ 


II. Emiſſion —. Hamb. Commerz⸗ 
Neue Rheiniſche 


Anglo⸗deutſche Bank —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 116, —. 
Köln⸗Mindener 112, 75. Laurahütte 111, 
Dortm. Union — —. Inländiſche Spanier — — 1860er Looſe 
—, —. Mindenloofe —, —. Schwankend. Glasgow 69, 9. 
Frankfurt a. M., 13. April, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 212, 75. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 274, 37. Lombarden 126, 75. Silberrente 68, 69. 
1860er Looſe 116, 76. Galizier 213, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Bas 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
Schluß feſt, ziemlich lebhaft. 
Paris, 13. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 


weſtb. —, —. 
und Disc. —. 
Bergiſch⸗Maͤrkiſche 86. 


Effectenbank —. 


do. Tabaks ⸗Aetien —, —. 
do. Nordweſt⸗ 


Ital. Speck. Rente 71, 15. 
Neue do. —, —. 


Verlobte: 
Pauline Horwitz, 
Siegmund Schreuer. 
Neiſſe. [3823] Breslau. 


Heute Nacht 2 Uhr wurde unter . 
Gottes gnädigem Beiſtand mein innig⸗ 


geliebtes Weib Bertha, geb. Zuber, Paul kymann 
von einem geſunden ſtrammen nungen aus Wohlau, 


glücklich entbunden. f 
Breslau, den 13. April 1875. 
Emil Buchwald, 
Zahlmeiſter im Gren.⸗Regt. Nr. 11. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Nachmittag 4½ Uhr wurde 
meine liebe Frau Agnes geb. Faltin 


was wir allen Verwandten und ſeinen 
vielen Freunden hiermit ergebenſt 
anzeigen. 
Breslau, den 13. April 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittag 1% Uhr. ver: 
ſchied unerwartet am Gehirnſchlag 
unſer inniggeliebter Gatte, Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, 
der Graveur 13813 


Wilhelm Scholtz 


im vollendeten 42. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 13. April 1875. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 15. April c., Nachmittag 5 Uhr, 
auf dem Kirchhof bei Gräbſchen ftatt. 

Trauerhaus: Schmiedebrücke 67. 


12. April 1875. 
Reinhold Franke. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine liebe Frau Pauline, geb. 


Reichthal, den 
[1687] 


einem geſunden Mädchen 6807 
entbunden. f 3807] 
Berlin, den 12. April 1875. 
Adolph Hoffmann. 


Die Geburt eines Söhnchens beehren 


Kaufmann Leonhard und Frau. 
enim, den 11; Avr 185. Fiamilten-Nachrichten. 
Durch die glückliche Geburt einer Verbindungen: Hauptmann u. 
kräftigen Tochter wurden hoch erfreut. Compagnie⸗Chef im 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Neiſſe, den 12. April 1875. 
J. Berger und Frau, 
Julie, geb. Cohn. 


Wir erfüllen die traurige Pflicht 
[5341] 


Wilhelm Dounef, 
unſeres bewährteſten Mee 24055 
Schmerzerfüllt beklagen wir den 


yens mit Frl. Auguſte Lob in Aachen. 
err Oberförſter Koyen in Tauben⸗ 
walde mit Frl. Marianne von Brön 
in a mi Herr Kreisrichter Zitel⸗ 


mann mit Frl. Eva von Holtzendorff 
in Gotha. Dr. med. Herr Pätſch mit 
Frl. M. S. Shrubb in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: Dem Hrn. 
v. Stockhauſen in Heiligenbeil, dem 
Hptm. und Comp.⸗Chef 1. Poſ. Inf. 
Regt. Nr. 18 Hrn. Baron v. Bönigk 
in Glatz, dem Pr.⸗Lt. 4. Niederſchleſ. 
nf.⸗Rgts. Nr. 51 Hrn. v. Kamele in 
ee ee eee e ee 2 dem Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef 
Wir verlieren durch das Ableben im Kurmärk. Dragoner⸗Rgt. Nr. 14 
rn. v. Götz in Colmar i. E. — Eine 
ochter: Dem Hrn. Pfarrer Thiele in 
Haynrode, dem Hrn. Kreisrichter Scholle 
in Schloß Heldrungen. 
Todesfälle: Verw. Frau Major 
Ebel in Frankfurt a. O. Superin⸗ 
tendent a. D. und Pfarrer Herr Bär: 
winkel in Dallmin. Prem.⸗Lieut. im 
1. Weſtf. Huſ.⸗Regt. Nr. 8 Herr von 
Baſſewitz in Liebenow. Frau Pfarrer 
Koch in Friedrichsfelde. 


Die Soirée 


er Schüler des Clavier-Instituts v. 
FTT 5 a can EgEREirgEE 8 — Nafe jun. 8 
Ani in- | Pr. u. Reuschestr. Nr. 34) findet 
Or. Be ee I 15 b. 135 Donnerstag, den 15., Abende Uhr, 
tracht. 18. IV. Mi Reg. im Musiksaal der königlichen Uni- 
i . versität statt. 2%. [3818] 


Biele. 


Der Vorſtand des Wahlvereins 


lh. Bonneh 
ein unſerem Vereine und deſſen Be⸗ 
ſtrebungen treu ergebenes Vorſtands⸗ 
itglied. [5322 
Sein Rechtsſinn und feine allfeitig 
anerkannten Bürgertugenden bewahren 
demſelben bei uns ein bleibendes An⸗ 
denken. 
Breslau, den 13. April 1875. 
er Vor 


and 

der ſtädtiſchen (alten) Reſſouree. 
15. IV. 61 

Pr. N N 1 6 ½. d 


Für 


Regt., Königin Eliſabeth, Herr von 


125, 50. Spanier inter. — Spanier exter. —. 


Anhaltend beſſer, da 


die politiſchen Befürchtungen als beſeitigt angeſehen werden. 

London, 13. April, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols Mai 93, 05. Ital. 5%. Rente 70, 09. Lombarden 12, 13. Spt. 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 100%. Silber 57, 03. Türk. Anleihe de 


1865 43, 11. 
105. 
Monat 20, 81. 
Petersburg 321. Spanier —. 
Pfd. Sterl. 


pCt. Türken de 1869 54. 
Silberrente 68%. Papierrente 64%. 
Frankfurt a. M. 20, 
Platzdiscont —. Bankeinzahlung 5,000 


6pCt. Verein. St. per 1882 
Berlin 20, 81. Hamburg 
Paris 25, 50 


81. Wien 11, 35. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. April. 


Bar. Abweich. 
Drt. ar 4 vom 
in. Mittel. 
Auswärtige 
8 Saparandal337,41— 3,21 


8 Petersburg 3343 — 3,4 


Riga — — — 
8 Moskau — — — 
8 Stockholm 338,5 00] — 
8 Skudesnäs 341.0 38 — 
8 Gröningen 340,1 3.90 — 
8 Helder 340,0 5,51 — 
8 anne 333,8I— 2,5 — 
8 Chriſtianſd. 340 8 1500 — 
1 Paris 338,8 wre site 
org. reußi 
6 Memel 335,61— 12I— 5 
7 Königsberg 335,1 — 0,4 — 3 
6 Danzig 335,9. — 02/— 3 
7 Cöslin 338,2 0,5— 2 
6 Stettin 336,3 0,4 — 3, 
6 Puttbus 337.1 0.2 — 3 
6 Berlin 336,2 12— 2 
6 Poſen 3333 0,5 — 2 
6 Ratibor 325,6 0,5 — 2 
6 Breslau 330,4 — 0,1 — 3 
6 Torgau 333,6 1,4|— 2. 
6 Münſter 336,5 2,01— 1 
6 Köln 336,9 4,21— 1, 
6 Trier 331,4 4 5 0, 
6 Flensburg 339,4 2,10 — 
7 Wiesbaden 332,8 4.4 


SSD DDO 


W̃ in d⸗ 2 
f Allgemeine 
DEE Himmels⸗Anſicht. 

Stationen: 

NW. ſtark. bedeckt. 

NNW. ſchwach. heiter. 

N. ftart. bewölkt. 

S. ſtark. bedeckt. 

NO. ſchwach. ſchön. 

ONO. ſchwach. — 


N. mäßig. heiter. 
SSW. ſchwach. Schnee. 
NNO. ſchwach. Nebel. 
Stationen: 


NO. mäßig. trübe. 
N. ſchwach. wolkig. 
— wolkig. 
NO. mäßig bewölkt. 
N. ſchwach heiter, Reif. 
O. ſtark ewöl 
N. mäßig bewölkt 
IN. mäßig. |bededi. 
IN. mäßig zieml. heiter. 
N. mäßig wolkig. 
N. mäßig bedeckt, Schnee. 
N. ſchwach heiter. 
NW. mäßig heiter. 
NO. ſtark bewölkt, trübe. 
20D. mäßig wolkig. 
N. lebhaft. heiter. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Verſammlung in Labuske's Salon. 


Ich wohne jetzt: 
Schweidnitzerstr. 7, 


[5323] 


Hofzah 


Eingang 
Königsstrasse. 


gr X 1 y 


arzt Dr. Sachs. 


Fußleidende bin ich noch bis Sonnabend, den 17. April,Nahm. 
6 Uhr bier im Hotel goldene Gans zu conſultiren. [3816 


Elisabeth Kessler aus Berlin, Specialiſtin für Fußleiden. 


Ais Zupähsvgovspdsors Dipua q "Eogsvpsxksıdouvy 
w. Bosskav 


wor de Kisıdsg-Balao d Teßovdse Tarsoxe, 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 14. April. Zum 1. 
Male: „Der Lieutenant und nicht 
der Oberſt!“ Schwank in 3 Akten 
frei nach einer älteren Idee des 
Jan. Alex Graf Fredrov von 
Louis von Laville. 

Zum 2. Male: „Fontana, die Nixe 
von Palermo.“ Ballet in 2 Abthei⸗ 
lungen und 4 Bildern vom Ballet⸗ 
meiſter Ambrogio. Muſik von Pugni. 
Donnerstag, den 15. A Drittes 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 15. April. Zum 

12. Male: Mit neuen Couplets. 
„Bummelfritze.“ Komiſches Fami⸗ 
liengemälde mit Geſang in 3 Alten 
von E. Jacobſon und H. Wilken. 
Muſik von G. Michaelis. (5338) 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Vorletztes Gaſtſpiel der kgl. 
würtembergiſchen Hoſſchauſpielerin 
Frau Anna Glenk. „Ein Kind 
es Glücks.“ Charakterbild in 5 
Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
(Hermance, Frau Glenk.) [5337] 
Donnerstag. Letztes Gaſtſpiel der 
königl. würtemberg. Hofſchauſpielerin 
Frau Anna Glenk. 
Freitag. Geſchloſſen wegen Vorbe⸗ 
reitung zu „Schönröschen“. 


Mellini-Theater. 


Heute Mittwoch, den 14. April: 


Großes Wett: Tauchen 


zwiſchen dem Engländer Mr. Natator 
u. dem Hrn. H. Zimmermann von hier. 
Prämie 500 Thlr. au 
Vorber: Magie, Phyſik, Wunder⸗ 
Fontaine, lebende Bilder ꝛc. 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 20 Sgr., 
I. Rang 15 Sgr., II. Rang 10 Sgr., 
Gallerie 5 115 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Morgen Donnerstag: Benefij⸗Vor⸗ 
ſtellung des Mr. Natator. [5317] 


H. 16. IV. 6%. R. UU III. 


Prov. 6 R. N. B. Fr, 17 IN. 
i . Ertl. Conf. 


Tertulia espanola 


Miercoles a las ocho de la noche, 
Hosteria de Labuske, Ohlanerstr. 79. 


um Schluß: ſch 


bahn —, — Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 322, 50. do. Prioritäten ’Alßgsxrsorgaoos No. 59, IZywısdsßovxxev-Exrxe. Steuer⸗Verſchluß, auf hieſigem Königl. Packbofe 1 wit 
256, —. Türken de 1865 44, — do. de 1869 280, —. Fürkenlooſe ſehr billig a le. rtter & . 35. 


Heute Mittwoch, zum letzten Male 
im Muſikſaale der Univerſität: 


Vortrag von Profeſſor 
B. Hasert 


über den vorgeſchichtlichen Men⸗ 

en, die Zeit des Mammouth und 

der Höhlenwohnungen, der Pfahlbau⸗ 
ten, das Bronzezeitalter, 


in großen bildlichen 
arſtellungen. 


Zum Schluß die prächtigſten Farben⸗ 
ſpiele und Statuen. 5324 
Kaſſeneröffnung 7, Anf. 7% Uhr. 
Entree 15 Sgr. u. 10 Sgr. 
Billets in der Hainauer'ſchen Buch: 
banolung. 
2 1 
Hotel de Silésie. 
Heute Mittwoch 


Große Vorſtellung 


(neues Teſtament) 
der Altbairiſchen Geſellſchaft 
unter der Direction von 
N J. B. Schneider. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn 8 Uhr. 
Ende 10 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz 2 Rm. (20 Sgr.), Reſervirter 
Sitz 1% Rm. (15 Sgr.), Sitzplatz 
1 Rm. 110 Sgr.), Stehplatz 50 Pf. 
(5 Sgr.) [5331] 
Hochachtungsvoll 


J. B. Schneider. 
Etablissement. 


eute: 


Doppel⸗Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle 


unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe 
und der 


Tiroler 
Cuncett- Sänger. Geſtlſcheſft 
Ludwig 

aus Achenſee 


(4 Damen und 6 br. 
Anfang 7% Uhr. [5292] 


Schießwerder! 


Heute Mittwoch, den 14. April: 


Grand ball-champetre; 
Been ze nn 5 1 
men⸗Paſſe 7 N 

Alles Näbere die Anſch agel! 


Bei der von dem betr. Frauen⸗Verein zur Förderung des Thurn 
baues an der hieſigen evangel. Kirche veranſtalteten Verlooſung ſind 
250 Gewinne auf 1 Loos⸗Nummern gefallen: 

1. 26. 27. 28. 45. 50. 57. 63. 72. 90. 113. 117. 159. 166. 185. 
208. 216. 228. 231. 240. 242. 285. 287. 291. 305. 320. 324. 334. 
352. 353. 361. 369. 371. 372. 379. 380. 381. 387. 388. 407. 417, 
424. 427. 439, 441. 456. 457. 463. 469, 470. 481. 517. 518. 522. 
544. 547. 562. 565. 569. 577. 578. 624. 658. 675. 708. 735. 744. 
752. 758. 760. 762. 763. 768. 783. 787. 788. 790. 794. 802. 810. 
828. 832. 835. 852. 861. 863. 870. 884. 889. 893. 900. 911. 915. 918. 
924. 956. 966. 975. 984. 994. 1002. 1004. 1006. 1017. 1019. 1035. 1036. 
1043. 1044. 1058. 1061. 1064. 1071. 1076. 1082. 1083. 1086. 1088. 1089. 
1102. 1109. 1115. 1121. 1123. 1126. 1128. 1129. 1135. 1137. 1141. 1146. 
1147. 1153. 1157. 1159. 1162. 1182. 1218. 1253. 1273. 1280. 1295. 
1311. :1314. 1316. 1337. 1343. 1344. 1351. 1352. 1361. 1377. 1408. 
1412. 1426. 1428. 1434. 1449. 1451. 1460. 1467. 1470, 1472. 1479. 1486. 
90. 1495. 1510. 1515. 1517. 1521. 1528. 1529. 1547. 1579. 1584. 
1602. 1624. 1626. 1633. 1638. 1646. 1647. 1657. 1659. 1660. 
. 1684. 1685. 1691. 1695. 1707. 1712. 1719. 1721. 1722. 1737. 
. 1762, 1804. 1812. 1817. 1818. 1833. 1833. 1841. 1847. 1862. 
. 1871. 1872. 1878. 1885. 1893. 1894. 1904. 1911. 1912. 1919. 
. 1925. 1930. 1935. 1944. 1950. 1961. 1962. 2000. 2021. 2025. 
2034. 2068. 2075. 2077. 2082. 2090. 2098. 

Gleichzeitig fin wir den bekannten und unbekannten Freunden und 
Gönnern unſeres Unternehmens, welche kurz vor der Verlooſung und no 
am Verlooſungstage mit ſehr ſchätzbaren Gewinn⸗Gegenſtänden uns erfreut 
haben, unſern berzlichſten Dank. 

Sohrau O, S., den 11. April 1875 

Im Auftrage des betreffenden Frauen⸗Vereins. 
Heinrich, Schatzmeiſter. [1676] | 
| 


Mikroſkope zur Unterſuchung des Fleiſches auf Trichinen. 

Da die Unterſuchung des Fleiſches auf Trichinen jetzt ſeitens der könig⸗ 

lichen Regierung allgemein angeordnet iſt, empfehlen Unterzeichnete eine 

vorzüͤzliche Sorte achromatiſche Mikroſkope nebſt Zubehör, Präparate, Maha⸗ 

gonie⸗Kaſten ꝛc. zum Preiſe von 36 Mark. Ausw. Auftr. w. ſof. ausgeführt. 
Gebr. Pohl, Optiker, Breslau, Schweidnitzerſtr. 38. 


Preußiſche Haupt⸗ und Schluß⸗Ziehung. 


Anfang am 16. April, Dauer derſelben ca. 3 Wochen. 


Hauptgewinn 450,000 Nmk. 


Ferner Rmk. 300,000, 150,000, 120,000, 90,000, 75,000, 60,000, 45,000 


u. ſ. w. u. ſ. w. 5 [5265] 
D- Gevrudte Antbeillooſe ill geſetzlicher Form: 
11 Y% % % Hs 8 Yes Loos. 
Thlr. 80 40 20 10 5 2% 1% Thlr. 


Gewinn⸗Auszahlung ſofort nach Erſcheinen der amtlichen Lifte. 
Schleunige Beſtellungen e noch aan gert Handlung 
otterie⸗ un agts⸗Effecten Handlun 
Schlesinger's ? Prelen Mug . ee 


2 no D by n m b 1 
2 dd vvyro deny pod IND INT) CD Dee 8 | 
Top ne- h 
4 v2 EDV OW]. v5 php ava TOR an 8 H| 
M. Kempinski & Comp., 
8 Albrechtsstrasse Nr. 13, ei 

unmittelbar neben der Königl. Bank. * 


II AH Srboft Bordeaux Wein nen) wir 


ZJelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Junge Damen, 
welche die Schule verlaſſen haben und 
zu ihrer weiteren Fortbildung noch in 
einzelnen Sprachen oder wi enſchaft⸗ 
lichen Gegenſtänden Privat⸗Unterri 
zu nehmen beabſichtigen, finden ſolchen 
durchaus gründlich und anregend bei 
einer bewährten Lehrerin, welche eine 
Reihe von Jahren einer höheren Töch⸗ 
terſchule vorgeſtanden hat. 
Offerten unter Nr. 8 an die Erped- 
5 Auftreten der Breslauer Zeitung. [3825] 
des jugendlichen Bandonion⸗Virtuoſen a 
Herrn C. Major. ch l 
Anfang 7½ Uhr. [5293] 


Entree K Perſon 30 Pf. 


Breslauer Brauhaus. 
Zwingerſtraße Nr. 14. 


Heute Mittwoch: 
Grosses 


Militär-Concert 
der Kapelle des k. k. 
Oeſterreich. Infanterie⸗ 
Regimerts Nr. 35, 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Drennetz. 


Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Näheres die Tageszettel [5330] 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Auftreten 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Cora Wolff. 


e 


Stadt- Theater. 
Von 11 bis 1 Uhr 
täglich: 
„Großes 

Frühſtücksbuffet 
nach Hamburger Art 
bei glasweiſer Verab⸗ 
reichung 15350 
guter Weine 
Porter und Ale. 
Kempner’s 


[Veinhandlung. 


Zur 4. Klaſſe [4715] 


151. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


10 Rmark. Belohnun 


1 
erhält Finder der von der Sternſtraße e | 
nach der Herrenſtraße verlorenen gol- | %70 35 174 8% 4% 2% l 


denen Damenuhr mit weißem Email: 
Aab r he A e 
e im Uhrengeſchäft rechts⸗ 

de 41. > [3821] 


J.Juliusburger, Breslau, 
Lotterie u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 
Roßmarkt Nr. 8, par terre. 
Gewinne werden von mir wie bisher 
e der amtl. Liſte ſofort 
ezahlt. . 


ra 


Für Frauen⸗ und Kinder⸗ 
Krankheiten 8—9, 2—4 Uhr. 4843 
Dr. e e Graupenſtr. 17. 

Impfungen: Mittwochs 3-4 Uhr. 


Dr. Ed. Nagel 


aus Wien 


wird, wie in früheren Jahren, ſo 
auch in dieſer Saiſon als Badearzt 
in Treuchin⸗Teplitz fungiren. 


Preußische Lotterteonchele 
ohne Preiserhöhung! 
zu haben Carlsſtr. 24, 1. Etage. 


Oſtſee⸗Krabben, 


täglich friſch abgekocht, verſendet unter 
Nachnahme und excl. Verpackung jedes 
W billigſt 52791 


Stralſund. 
H. Wolter, Alter Markt 2. 


2 0 


en Zweite Beila 


ge zu Re. 


Breslan⸗Schweidniz⸗teiburger Eisenbahn. 


Die e Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, ſowie der Streckenbau⸗ 
werke des Looſes VI., Vietnitz⸗Königsberg, unſerer Neubauſtrecke Cüſtrin⸗ 
Stettin, ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. 

Uebernahme⸗Offerten ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 
und portofrei bis zu dem am g 

Mittwoch, den 5. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 

anſtehenden Submiſſions⸗Termine unter der Adreſſe unſeres Central⸗ 
Bureaus hierfelbft einzureichen. | 

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können in unſerem 
Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 

Mark Copialien von unſerem Central⸗Bureau bezogen werden. 

Die ſpeciellen Maſſenberechnungen liegen im Bureau unſeres Eiſenbahn⸗ 
Ban⸗Inſpectors Mentz in Cüſtrin zur Einſicht aus. [5039] 

Breslau, den 7. April 1875. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 1. April e. iſt zu dem Tarif für den directen Güter⸗Verkehr 9 
Stationen der Königlich Niederſchleſiſch-⸗Märkiſchen, ſowie der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn einerſeits und Stationen der Berlin⸗ 
Hamburger, ſowie Station Lübeck der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn anderer⸗ 
ſeits ein, anderweite Tarifſätze der Klaſſe II. für den Verkehr mit diesſeiti⸗ 
gen Stationen entbaltender Nachtrag IV. in Kraft getreten und bei den Ver: 
andſtationen zu beziehen. [5319] 


Direetorium. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 1. April 1875 ab iſt zum Verbands⸗Guütertarif zwiſchen Stationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn vom Iſten 
October 1870 ein Nachtrag XI in Kraft getreten, durch welchen für Brenn⸗ 
holz und künſtliche d. Sede in Wagenladungen die vor Herausgabe 
des Nachtrag VIII vom 15. September 1874 gültigen Frachtſätze 18345 zen, 


eführt werden. et. 
gefügt Die Direction. 


Breslau, den 10. April 1875. 

Vuſttitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Gegründet 1774). 

Freitag, den 23. April 1875, Abends 8 Uhr, 

im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke 50, 2 Treppen: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


re: ö 

1) Rechnungslegung pro 1874, 

2) Berichterſtattung der Reviſtons⸗Commiſſion, 

3) Erſatz der ausſcheidenden Vorſteher, 5 

4) Wahl der Reviſions⸗Commiſſion und deren Stellvertreter pro 

1875 (nach $ 19 der Statuten). BR 
wozu die geehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt einladen 


Die Vorſteher. 


Unſeren Mitgliedern zur gefälligen Kenntnißnahme, daß die noch 
rückſtändigen Beitragsquittungen bei unſerem Kaſſirer Herrn Eduard 
Müller, Albrechtsſtraße Nr. 3, einzulöſen find. Gleichzeitig bringen 
wir unter Hinweis auf § 6 unſeres Statuts in Erinnerung, daß es 
ſich im eigenen Intereſſe der Mitglieder empſiehlt, et 
W2Wechſel in Stellung und Domicil uns anzuzeigen. . 

ee ve TER ET 


2 e 


Verein der Dicken. 


Bu der am Donnerstag, den 15. e., Abends 8 Uhr im Vereins⸗ 

local, Ning 48, Weinhandlung, ſtattfindenden Verſammlung werden 

alle geehrten Mitalteder ergebenſt eingeladen. 5 R 

Alle eorpulenten Herren, welche dem Verein noch beizutreten ge- 

denken und den Aufnahme⸗Bedingungen entſprechen, finden freundſchaft⸗ 

liche Aufnahme. 11 [5353] 
proviſoriſche Vorſtand. 


P 
930 
EZ D 


SPP 


Carl Heymann’s Verlag, Berlin SW. 
Zum Vertriebe wurde mir von amtlicher Seite übergeben: 


Entwurf aner Colcurs⸗Ordnung waar Motiven zu den 
Entwurf einer Concurs⸗Ordnung ud Entwurf 
des Einführungs⸗Geſetzes, bu Anlage⸗Band 
zu den Motiven des Elltwurfs einer Concurs⸗Ord⸗ 
nung. 161 Bog. Velinpapier mit ſtarkem Umſchlag. Preis Mark 15. 


Die ee 
i ur 2. Schleſiſchen 
i Pferdeſchau 


am 3., 4. und 5. Juni c. 


muß bis zum 15. April erfolgen. 


Die Anmeldungsformulare hierzu find gratis vom General: Gecretariat 
des Schleſiſchen Rennvereins, Breslau, Carlsſtraße 28, zu beziehen. 5336] 

Loose a 3 Mark (1 Thlr.) verſendet Herr Emil Kabath, Carls⸗ 
ſtraße 28; Das Comite. 


Meinen geehrten Kunden "SE 
zur gef. Kenntniß, daß neben meiner Wäſchefabrik auch mein Friſeurgeſchäft 
nad) wie vor beſteht und "a ich meinen Friſir⸗Salon angelegentlichſt. 
Emil Frankfurther, 


Junkernſtraße (Stadt Berlin). 


Schlesische Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


Die Dividende für das Jahr 1874 iſt auf 7% der Baar⸗Ein⸗ 
zahlung oder Thlr. 7. 21. für die Actie feſtgeſetzt worden 
und kann von Montag, den 12. d. Mts. ab an unſerer Haupt⸗ 
kaſſe hier, Königsplatz Nr. 6, gegen Aushändigung des quittirten 
Dloldendenſcheines Nr. 2 erhoben werden. 

Bei mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen iſt denſelben ein 
arithmetiſch geordnetes Nummernverzelchniß beizufügen. 

Breslau, am 9. April 1875. n 


Schlesische Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft. 
Der General -⸗Director. 
IH. Heller. 151700 


Quedlinburger Imperial, ſowie Schleſiſchen, von letzter Ernte und unt 
Garantie ei Kein chalet, u a reifen [8617] 


Louis Starke Funker frage Hr. 20. 


T 


— 


[5335] 


* 


— 171 


waigen 
5818) al 


@ in den kleinen Saal der alten Börſe hiermit ein. 


der Sreslaner Zeitung. 


— 


VERSTEHT 


Breslauer Ha 


nülels- 


und Entrepöt- Gesellschaft. 
Vierte ordentliche General⸗Verſammlung 


Donnerstag, den 29. April, 


4 Uhr, 


im Parterre⸗Locale des Cafe restaurant. 


Tagesordnung: 
1. Geſchaftsbericht des Jahres 1874. 


2. Beſchlußfaſſung über die vorgelegte Bilanz, ſowie über Ertheilung der Decharge. 


3. Wahl von 3 Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 
4. Antrag einiger Actionäre auf Auflöſung der Geſellſchaft; 
und im Falle der Annahme dieſes Antrages: 
5. Feſtſtellung des Tages der Auflöfung. 
6. Beſchlußfaſſung über Liquidation der Geſellſchaft. 
7. Wahl der Liquidatoren. 
8. Ermächtigung der Liquidatoren, die der Geſellſchaft gehörigen 
anderem Wege, als durch öffentliche Verſteigerung zu veräußern. 


unbeweglichen Sachen auch auf 


Nur diejenigen, Actionäre ‚find zur Theilnahme an dieſer General⸗Verſammlung berechtigt, welche 


ihre Actien 


deponirt haben, entweder 


bis ſpäteſtens am 24. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslocale, Antonienſtraße 11/12, oder 
bei den Herren Manczyk & Schlesinger in Berlin. 


Breslau, den 12. April 1875. 


Der Verwaltungsrath 


[5301] 


der Breslauer Handels- und Entrepöt-Gesellschaft. 


Leo Molinari. 


Die Herren Actionaire der Provinzial-Makler-Bank wer- 
den hiermit zu der am 22. April, Vormittags 11 Uhr, 
stattfindenden 880403 


ordentlichen General-Versammlung 


im Geschäftsiokale der Bank, Kronenstrasse 17, 
eingeladen. 
Gegenstände der Tagesordnung sind folgende: 

I. Die im $ 33 sub b der Statuten vorgesehenen Vorlagen der 
ordentlichen General-Versammlung. 

II. Antrag eines Actionairs auf Auflösung der Gesellschaft, eventuell 
Beschlussnahme über deren. Durchführung und Ernennung von 
drei Liquidatoren. E 

Zur Theilnahme an der General-Versammlung sind nur solche 
Actionaire berechtigt, welche seit wenigstens 7 Tagen vor der General- 


Versammlung ihre Actien (Interimsscheine) bei der Gesellschaftskasse, 


Kronenstrasse Nr. 17, hinterlegt haben. 
Berlin, den 4. April 1875. 


Der Aufsichtsrath 


der Provinzial-Makler-Bank. 
Sachs. Black. 


Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins laden wir zu der diesjährigen 


ordentlichen Gen eral⸗Verſammlung 


auf Freitag, den 16. April c., Nachmittags 3 Uhr, 14480 
N 4 
Zur Verhandlung kommen die in § 22 des Statuts verzeichneten Gegen⸗ 


tände. 
Breslau, den 25. März 1875. 
Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 
von Ruffer. Lode. Franck. 


Der ſechste Unterverbandstag 


der Conſum Vereine 


der Provinz Schleſien und der angrenzenden Landestheile 
findet Sonntag, den 25. April d. J. unter perſönlicher Theilnahme des 
Anwalts der deutſchen Genoſſenſchaften, Herrn Dr. Schulze⸗Delitzſch, in 
Breslau im Saale des Caſino, Neuegaſſe 8, ſtatt. Die Verhandlungen 
beginnen Vorm. 9 Uhr. Die Programme werden in den nächſten Tagen 
verſandt werden. (H 21259) [5340] Oelsner, Verbands⸗Director. 


Breslauer Conſum Verein. 


Activa. Bilanz⸗Conto vom 31. December 1874. Passiva. 
W. S 2, Sy 
Kaſſenbeſtand ... 2090 4 Geſchafts⸗Antheile.. 5766626 2 
Immobilien, einſchl. - Reſervefonddd 3233| 6 3 
der bis jetzt ge Aſſervirte Geſchäßts⸗ 
_ zahlten Baukoſten. 38256) — — Antheile ausge⸗ 
Waarenbeſtand 73439120] 2 ſchloſſener Mit⸗ 
Forderungen des Ver⸗ glieder 2... 423] 210 
eines . 1080 3! 3] Cautionen 10592] 5 — 
Geſchäſtsutenſilien. 8191—— Drei Creditoren 34371161 8 
Depoſiten 5100 —— Anleihe zur Deckung 
der Baukoſten 7469| 3] 1 
Noch zu zahlende Ger 
ſchäftsunkoſten und > 
Zantiömen .!.... 3185/17] 6 
An die Mitglieder 
als Dividende zur 
Vertheilung kom⸗ 
| mender einge⸗ 
winn . „ nee 4196727 — 
1127075 0TT 9 1127975 LT 9 


pro 1874 Thaler 598,633. Der Reingewinn von Thaler 


Die an am 31. December cr. betrug 9589; der Wörzzungſaß 

n gew 41,907 27 Sgr. 

wird nach Verhältniß den von den Mitgliedern durch den Verein bezogenen 
15339] 


Waaren à 2½ Sgr. pro Thaler pertheilt 


Direction. 


Wolff. 


Die 
Maul. 


Oelsner. Sachae. 


Nachdem die General⸗Verſammlung vom 4. bj. m. die Auflöfung unferer 
Geſellſchaft beſchloſſen hat, fordern wir unſere Gläubiger hierdurch auf, ihre 
Forderungen an den unterzeichneten Vorſitzenden der Geſellſchaft, binnen 

Tagen, vom Erſcheinen dieſer Bekanntmachung ab gerechnet, anzumelden. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß unſer bisheriges Geſchäft von 
unſerem Lagerhalter, Herrn F. A. Springer, käuflich übernommen 
werden wird. e [1584] 


Conſum⸗Verein Godullahütte, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
D 2 b Bone ſt a n d. 
Leutewitzer 
Rieſenſutterrüben⸗ Samen 


größte und ergiebigſte Art, bat in größern und kleinen Quantas Kate 


us; Carl Singer in Oppeln. 


Bekanntmachung. [333] 

In dem Concurſe über das Vermögen 
des Glaſermeiſters Heymann Wolff 
hier iſt der Kaufmann Karl Michalock 
hier, Hummerei Nr. 57, zum endgil⸗ 
tigen Verwalter der Maſſe ernannt 
worden. } 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. Mai 1875 
einſchließlich 


fengeieht worden. 
2 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshaͤngig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 18. März 1875 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefrist 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 26. Mai 1875, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, vor dem Commiſſa-⸗ 


rius Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im 

Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre . 
innerbalb einer der Friſten angemeldet 
hahen. FERIEN 

Mer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

1 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
rath Salzmann, die Rechtsanwälte 
Wiener, Rhau und Tautz zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 3. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 857 
In unſer . iſt lau⸗ 
fende Nr. 183 die Firma 
J. S. Altmann 
zu Oels und als deren Inhaber der 
Kaufmann Iſidor Salomon Alt 
mann am 9. April 1875 eingetragen 


worden. 
Oels, den 9. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [860] 
In unſer Firmen⸗ ne 1 ur 
folge Verfügung vom 2. d. M. bei 
der unter Nr. 92 eingetragenen Firma 
W. Schultze's Buchhandlung 
3 Theophil Biller 
in Col. VI. Bemerkungen heute Fol⸗ 


gendes eingetragen worden: 


Die Firma iſt durch Verkauf auf 
den Buchhändler Paul Heinrich Ar⸗ 
thur Ottomar Gürcke zu Jauer über⸗ 
gegangen, welcher die unter derſelben 
betriebene Buchhandlung unter der 


dig, Säulge's Buchandl 
. Ultze andlun 
Paul Glide f 


fortſetzen wird — vergleiche Nr. 101 
des Firmen⸗Regiſters. 

Ferner iſt in unſer Firmen⸗Regiſter 
unter laufende Nr. 101 die Firma: 

W. Schultze 's Buchhandlung 

N Paul Gürcke 
zu Jauer und als deren Inhaber der 
Kaufmann Paul Heinrich Arthur 
Ottomar Gürcke zu Jauer zufolge 
Verfügung vom 2. d. M. heute ein⸗ 
getragen worden. 2 

Jauer, den 5. April 1875, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[862] Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen Regiſter iſt die 
sub laufende Nr. eingetragene 
Firma P. E. Kaulbach zufolge Ver⸗ 
fügung vom 18. März 1875 heut ge⸗ 
lol e Sucha den 19. Märy18 

roß⸗Sttehblitz, den 19. 1875. 

Königl. Kreib⸗Gericht. 1. Abit 


Nothwendiger 
Die dem Kürſchnermeiſter Joſeph 
Fabritzek gehörige Beſitzung Grund⸗ 


buchblatt Nr. 240 Ujeſt A. ſoll im 
Wege der Aa De Subhaſtation 
am 1. Juni 1875, Vormittags 
9% Uhr, vor dem unterzeichneten 
Suͤbhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude hierſelbſt 
verkauft worden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe don 
10 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
1 Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. , 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit ge⸗ 


gen Dritte der Eintragung in das 


Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Reatrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit ausge 
un en zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 861 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 2. Juni 1875, Mittags 12 Uhr, 

a Gerichts⸗Gebaͤude hier⸗ 

elbſt j 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 295 

Ujeſt, den 3. April 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Arndt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Seit Koch⸗ 
mann gehörige, sub Nr. 131 des 
Grundbuches von 
Grundſtück ſoll im 
wendigen Subhaſtation x 
am 12. Juni 1875, von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ab, vor dem unter⸗ 


ege der noth⸗ 


zeichneten Subhaſtations⸗Richter an 4 


Ort und Stelle 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hec⸗ 
tar 0,6 Ar 10 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerth von 1650 
Mark veranlagt. 

Der, Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, ee. Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen lönnen in unſerem 


Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 


Alle diejenigen, welche Eigenthum 9 
2 Wirkſamkeit ge: 


oder anderweite, 


gen Dritte der Eintragung in d 


Grundbuch bedürfende, aber nicht zeit 


eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 


Präcluſion ſpäteſtens im Verſteiges 


rungstermine anzumelden. 2 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird , 
am 14. Juni 1875, Vormitt 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Zimmer Nr. II., ; ü 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. a 
Kattowitz, den 3. April 1875. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion l. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Groß. 1853] 
Nothwendiger Verkauf. 


Die den Carl und Maria Bobla⸗ 


ſchen Eheleuten gehörige Stelle Nr. 3 
Naſſadel IV. ſoll im 
wendigen Subhaſtation 1 
am 17. Juni 1875, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
Gerichts⸗Gebäude, Terminszimmer 
Nr. 4 hierſelbſt, 
verkauft werden. 7 1 
Zu dem Grundſtücke gehören 6 Hee⸗ 
tar 20 Ar 20 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 18,46 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 57 Mark 
INNE 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, die beſonders geitellten Kaufs⸗ 


Verkauf. = 


alenze belegene 00 


— 


Wege der noth⸗ N 


= 
et 
— 


bedingungen, etwaige Abſchätzungen 


und andere das Grundſtück ale 
Nachweiſungen können in unjerem 


Bureau VI. während der Amtsſtunden 1 


eingeſehen werden. 


Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 


en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch d aber nicht 


DEE E 


eingetragene Realrechte geltend zu 


machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben 5 Vermeidung der 
tens im Verſteige⸗ 


Präcluſion ſpät 
rungs⸗Termine anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des 
859 


Sujclages wird 
am 


9. Juni 1875, Vormittags 
12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 


bäude, Terminszimmer Nr. 4, 


von dem untergeinelen Subhaftar 


tions⸗Richter verkündet werden. 
Wr den 3. April 1875. 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Süͤbhaſtations⸗Richter. 


8000 Centner waſſerfreien Stein⸗ 


f t noch abzugeben 
kobte ge F tha in 1 


4 
wi 


aktowitz. a 15 N 


* 


Bekanntmachung. [355] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Iſidor 
Alexander hier iſt der Kaufmann 
Carl Pleßner hier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Beuthen OS., den 7. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [856] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Goldarbeiters Oswald 
Haroske zu Kattowitz iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Scherner zu Kattowitz 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 
Beuthen OS., den 7. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [858] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

der unter Nr. 83 eingetragenen Firma 

Ferdinand Domel in Waldenburg 

heut Folgendes eingetragen worden: 
Col. 6: Die Firma iſt erloſchen. 
Waldenburg, den 7. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [854] 

Der Kaufmann Edmund Heide⸗ 
mann zu Gleiwitz führt für ſeine da⸗ 
ſelbſt begründete Handelseinrichtung 
(Agentur: und Commiſſions⸗Geſchäft) 
die Firma „Edm. Heidemann.“ 

Eingetragen in das hieſige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 483 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. April 1875 an dem⸗ 
ſelben Tage. 
Gleiwitz, den 7. April 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Behufs Verpachtung des [846] 


Rathskellers 


auf weitere 6 Jahre vom 1. October 
cr. ab haben wir auf Montag, den 
3. Mai er., Vormittags 11 Uhr 
Termin in unſerem Seſſionszimmer 
im Rathhauſe anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Striegau, den 7. April 1875. 

Der Magiſtrat. 


Die Stelle eines Polizei ⸗Ser⸗ 
geanten iſt vacant und ſoll bald⸗ 
möglichſt beſetzt werden. — Gehalt 
840 Mk. pro Anno. Militär⸗Anwärter 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte bis 1. Mai c. melden. 

Bereits im Polizeifach erfahrene 
Bewerber haben den Vorzug. 

Striegau, den 10. April 1875. 

Der Magiſtrat. 847 


Berichtigung. 

Zur Berichtigung der Bekanntma⸗ 
chung in der Bresl. Zeitung Nr. 102, 
105 und 107, die Auslooſung der 

ieſigen Kreis⸗ Obligationen pro 1875 
reffend, wird hierdurch zur Kenntniß 
ebracht, daß nicht die Obligation 
itt. D. Nr. 232 à 50 Thlr., ſondern 
die Obligation Litt. D. Nr. 235 à 50 
Thlr. gezogen worden iſt. 1669] 
Leobſchütz, den 8. April 1875. 

Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 

eobſchütz. 

E. Meyer. 


Solz ⸗ Auction 


in der Königlichen Oberförſterei 
Schöneiche 


kenſtangen I/II, 422,50. 


dneiche. 

Donnerstag, den 22. April. er., 

Vormittags 10 Uhr kommen im 

Kretſcham zu Schöneiche zum öffent⸗ 
lichen meiſtbietenden Verkauf: 

J. Schutzbezirk Schöneiche, 

lag 36, Hochwald. 

3,50 H. Erlen⸗, 4 H. Kiefern⸗Fa⸗ 


nen. 
Zauche, Schläge 44/47, 49. 

6 Erlen⸗, 8 Birken⸗Klötze, 348 Bir⸗ 

H. Weich⸗ 


laubholz⸗, 27,50 H. Kiefern⸗Faſchinen. 
II. Schutzbezirk Tarrdorf, Schl. 13, 


am Dombſeuer Fiſcherhauſe. 
Nutzhölzer: 72 Eichen 1./ V., 13 Kie⸗ 
fern 1./V., 6 Buchen IV. V., 17 H. 


5 Hartlaubholz⸗Faſchinen. 


Brennholz: circa 500 Rm. verſchie⸗ 


dener a und Sortimente. 


otalität, Schlag 16. 
Sämmtliche Nutzhölzer, nämlich 50 


Kiefern II./ V., 3 Rüſtern IV. V. 


Das Brennholz, circa 2000 Rmtr. 
aller Holzarten und Sortimente, aus 


den Diftricten ſüdlich des Fiſcherwieſen⸗ 
und öſtlich des Höllenweges. 


5 Verlog von Eduard Trewendt 


Der Oberförſter. 
Gudowius. 


861] 


in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt 
zu haben: 


Aus 
Krieg und Frieden. 


Schleſiſche Gedichte 


von 

Nobert Rößler. 

Octap, Elegant broſchirt. 
Preis 2 M. 25 Pf. 

Inhalt: Als Vorwort. Uf 
a Wäg. — Im Krieg. Aus 
der Franzoſenzeit. — Aus dem 
fchleswig = holſteiniſchen Kriege 
1864. — Aus dem deutſchen 
Kriege 1866. — Im Frieden. 
Erzäblende Gedichte. — Lieder. 
— Näthjel. — Anhang. Der 
10 von Lundby, dramatiſches 

ild. . 


N \ 


Activa. 


Bilanz am 31. 


Passiva. | 


— — ——— U— e. ———— — —— 


Breslau, den 31. December 1874. 


Breslauer Makler-Bank. 


[379073] 17 | 4 


Die Direction. 


December 1874. 


= 
HI S 0 M SK W I I. SKN 
ai Mn 213760 3 7 Aetien⸗Capital 1,500,000 mit 40 pCt. Einzahlung 600000 24 8 
Wechſel Setand 86046] 25 | 3 JJ Creditores de ee e e 18454 
Hyvotheken⸗Beſtandddddd son snnnnnnrne 5000 — | — 
Effecten⸗Beſtand: 
a) eigene Effecten che en 28606( — — 
b) reportirte Effect 30475 = | = 590810 — | — 
Debitores: 5 | 
a) in laufender Rechnung 18664 56 
Maier ane men au een a een 96876| 9 2 
e) gegen tägliche Kündigung 29000] — [ — 127742] 14 8 
d) dubiosi: ? 
aus 1873 Thlr. 87,511 27 1 — — 
aus 1874 = 24,818 418 2957| 29 6 
Thlr. 112,330 8 9 
angenommen mit 5957| 29 6 
NER ens. 2 — — 
CCCP 562] — [ — ] 5000 — 1 — 
Courtagen⸗Conte, einzuziehende Courtagen 5725| 25 
Differenzen⸗Conto, einzuziehende Differenzen ſpä⸗ 
erer lf ENTER 3564| 17 6 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
Saldo am 31. December 187 33260510 4 1 
ab Gewinn im Jahre 18744 33645 5 | 9 
als URAN | 2989 59 
| | 16184584 24 | g | | | | [518454] 24 8 
® 
bebet. Gewinn: und Verluft-Conto am 31. December 1874. creiit. 
* * . * * 0 u |r|® 
An Saldo vom Vorjahre | 3326051 4 1 Per Courtagen⸗Conto 
„ RE 780 — — TTT ae 63974] 20 9 
= Utenfilien-Eonto „Zinſen⸗Conto 
Cc 562 — | — Gewinn an Zinſenndndndn. 12493] 26 9 
„ Handlungsunkoften-Eonto -....---rrrHs0r 0, 126360 5 | 11 „ Debitores dubiosi aus 1873 
» General-Effecten-Eonto Eingänge bereits abgeſchriebener Poſten 3645| 1 6 
Verluſt an Effecteneoun-uruerenennnnennne 105780 211 ieee ee 2989590 28 4 
und Proviſione „ 511 22 310629 25 2 
„ Debitores dubiosi aus 1874 
Geſammtbe trag 46 24818] 11 8 
ab angenommener Wert 2957| 29 6 
Kbtrelbung-- Ans eascane nee ri 21860] 12 | 2 


Albert Laband. Moszkowski. Cohn. 
Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Abſchluſſes mit den Büchern der Bank beſcheinigt 


Lors 17 | 4 


[5344] 


Der Aufſichtsrath der Breslauer Makler Bank. 


N 
für Den 


land von 1867 in Berlin, 


gegründet auf Gegenſeitigkeit. 
Sehr liberale Bedingungen. Billige Prämien. In Schadenfällen aner⸗ 
kannt gerechte und ſachgemäße Abſchätzung — ohne Reduction des declarir⸗ 


ten Ertrages — durch 


eputirte möglichſt aus der Zahl der Mitglieder. ' 


Die Verſicherten erhielten pro 1874 eine Dividende von 10 pCt. 
Durchſchnittsprämie für alle Fruchtgattungen pro 1874 nur 19 Sgr. 


Pf. pro 100 Thlr. 


10 
55 


e unterzeichnete General⸗Agentur bält ſich zum ſofortigen Abſchluß von 


Verſicherungen empfohlen und iſt, ebenſo wie die nachgenannten Herren 
Agenten der Geſellſchaft, zu jeder weiteren Auskunft und zur Annahme von 
Verſicherungs⸗Anträgen ſtets gern bereit. [5328 


Breslau, im April 1875. 


B 
Emil Felix, Görlitz. 
H. Zeidler, Penzig. 
A. Augsburg, Trachenberg. 
9 1 
N) reuß, Oppeln. 
Ferd. Meinert, Jauer. 
Paul Weiß, Jauer. 
Carl Reiſch, Canth. 
Wilh. Badermann, Milkau. 
Ferd. Müller, Ratibor. 
Moritz Ndo, Oppeln. 
Carl Tietze, Romnitz. 
Wilh. Wieland, Waldenburg i. S 
of. Hilbert, Glatz. 
. Melich, Brieg. 
Sof. Meißner jun., Leobſchütz. 
Nobert Opitz, Hainau. 
E. Kuſchel, Ober⸗Hannsdorf. 
Joſeph Baumgart, Löwen. 
Theodor Zahn, Freiburg. 


und beſtens empfohlen. 


Bohrau, Kr. Strehlen. 


Hl. 


TE 


F. Schmelzer’s 


Hötel de Hambourg, 


Berlin 
Heilige Heiſtſtraße 17/18, 


wich von den Exhen Ullverändert weiter geführt! 


werde ich wieder einen großen 
als ſtets gut anerkannten Netzbrücher Kühen 
beſter ſchwerſter Nace (friſchmelkende mit Kälbern, 
auch hochtragende) Schwerdtſtr. Nr. 7 zum Ver⸗ 
kauf ausgeſtellt. [3815] 


August Müller, 


General⸗Agent. 


ureau: Junkernſtraße 1, Eingang Schloßſtraße. 


Nobert Posner, Liegnitz. 
Weigelt, Mehlbändler, Mertſchütz, 
Krätzig, Stellmacher, Herrmannsdorf. 
Heider, Gutsbeſitzer, Bunzlau. 
. Lonezig, Lipine. 
chloſſer, Maurermſtr., Neuſtadt OS. 
Franz e a Lehrer, Allſche bei 
ulau. 
H. Maraf, Lehrer, Michelsdorf bei 
Seebnitz. 
W. Hornig, Schweidnitz. 
& Zippel, Greiffenberg i. Schl. 
. Stiller, Cantor, Wüſteröhrsdorf 
1 Hampel, Las b bei Reif 
na ampel, Laſſoth bei Neiſſe. 
30 Schleſinger, Leſchnitz. 
Noſolowsky, Tarnowitz. 
ugo Trenk, Glogau. 
einrich Günther, Trebnitz. 


einhard Biehler, Grottkau. 


TEL EEE] a A 


15327 


ransport von den 


Dinstag den 20. April 


W. Hamann, 


e Phosphor -Pillen gegen. 
Pfd. über 4000 Pillen enthaltend = I 


Biehlieferant. 
egen Feldmäuse 


ark, a Centner = 90 Mark. 


Wilh. Tscheusehner, Apotheker. 


„ en, Krahnwaagen, Ehrhardk's een n Dreh · 
e 


eiben, Winden, 


ocomotiv- und Tender⸗ 


ebeböde liefern gut und billig 


1510] Boekhaeker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


Hermann Hantelmann, Breslau, 


General-Depöt der „INIO N“, 
chemiſcher Producte in Stettin, 


Fabrik 


empfiehlt ihre künſtlichen ee nette 


und ammsoniakaliſche Superp 


Knochenkohle 
enes und f. ge⸗ 


dämpftes Knochenmehl, Chiliſalpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Schwefel ⸗ 
fäure ze. ꝛc. unter ale franco der betreffenden W 


ebenſo Kaliſalze billigit. 
Comptoir: 2 


Salix caspica. 


Zur diesjährigen Frühjahrskultur 
find noch Stecklinge der salix caspica 
abzugeben. } 5] 

Culturmethode und Rentabilitätsbe⸗ 
rechnung werden franco überſandt. 

Oblau, den 10. April 1875. 

Die ſtädtiſche Forſtverwaltung. 


I. Für Reſtaurateure l. 


Auswahl in Glas und Porzellan. 
Stammkufen, Porz.-Schilder, 
Grabkreuze m. Porzel-Platte 

und Schrift für 8 Rmk. 
bei Garl Stahn, 2 


nach den neuesten Modells, 
sowie gümmtliche 


durchgehends 


Nouveautés 
empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Gratzer, 


vormals C. 6. Tablan, 
Ring Nr. 4 


) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit, 


ufträge werben bald erbeten. 


[5045] 
reslau, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 4. 


Abolition, 


ſichere Vertilgung alles Ungeziefers, 
pfundweiſe und in Packeten a 1 Mk. 
50 Pf., 1 Mk., 60 Pf., ſowie in Doſen 
a 30 und 15 Pf. erhielt friſche Zu⸗ 
ſendung und empfiehlt 53520 


Sg. Eduard Gross 
in Breslau, 


am Neumarkt 42. 
Cigarren. 

Durch einen Gelegenheitskauf bin ich 
in der Lage, Cigarren 25% unterm 
früheren Koſtenpreiſe zu verkaufen und 
empfehle folgende Marken: 53 
La Unidad a Mille 30 Thlr. 

Principe de Gales 5 28 


El Commercio 25 

H. Upmann Regalla „ 24, 
H. Upmann Media 5 
Echte Cuba in Schilf „ 20 „ 
Manilla " 20 „ 
Industria 90 48. 1 
Cabinet Regalia " 15% „ 


Rencurell 
Havanna-Ausschuss „ 12 „ 
Reſter von alter Handarbeit einer 
ee re um damit zu räu⸗ 
men, & Mille 9 Thlr. 
500 Stück verſende franco. 


Spiegel in allen Größen neueſter 


Facons, Gardinenbret⸗ 
ter, Eonfole und Bilderrahmen, 
eigener Fabrik. Kupferſchmiedeſtr. 40 
bei H. eyer. Reparaturen 
und Neuvergoldungen werden billigſt 
ausgeführt. [5347 


Spazierſtöcke 


wegen baldiger Geſchäftsauflöſung bil⸗ 
lt bei [3710] 


5 Th. Ferber, 


Albrechtsſtr. Nr. 11. 


7 


Schreiber. 
1 Centesimalwaa en Ein 5 Ende 20er Jahre, 
el Berfiherungsbant für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Decimalwangen, Ben entlaftet, 9 ingen ngo, a 


wünſcht auf dieſem Wege die Bekannt⸗ 
ſchaft einer jungen gebildeten Dame 
bon circa 20 Jabren aus anſtändiger 
Familie, mit einigem Vermögen, be⸗ 
hufs Verheirathung zu machen. 
Vermittler, außer Verwandten, ver⸗ 
eten. Photographie erwünſcht, jedoch 
ſofort retournirt. Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Offerten A. Z. 5 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 3819] 


Ein Rittergut 


von 4—800 Morgen in Mittel⸗Schleſien, 
wird obne Einmiſchung eines dritten 
zu kaufen geſucht. 5251] 

Offerten unter ſpecieller Angabe 
werden unter Chiffre 2. Nr. 400 poſt⸗ 
lagernd Schweidntitz erbeten. 


In der Provinz Poſen, unweit der 
Poſen⸗Thorner Bahn, wo ſeit 
kurzer Zeit mehrere Beſitzungen preis⸗ 
würdig an Käufer aus Schleſien über⸗ 
Beiden ſind, ſtehen noch Die 

e 


eſitzungen verſchiedener Grö 
preiswürdig zum Verkauf. [1651] 
Näheres bei S. Rothmann in 


Tremeſſen. 


Ledergeſchäſte Verkauf 
Ein ſeit 26 Jahren beſtehendes 
Levergeſchäft en gros & on detail in 
einer größeren Propinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens (Garniſon), iſt ig Wegzugs 
des Beſitzers unter gün 9 — Bedin⸗ 
gungen mit Haus zu verkaufen. Jähr⸗ 
licher Umſatz 25—26,000 Thlr. 

„Ernſtliche Selbſtreflectanten belieben 
ihre Adreſſen sub M. 1 Exped. d. Bresl. 
Stg. niederzulegen. 3806 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Eine ſehr rentable, vortheilhaft ein⸗ 
gerichtete Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik an der 
Bahn gel., in weitem Umkreiſe einzig 
daſtehend, mit guter Kundſch. verſ., iſt 
mit maſſ. Wohn⸗ u. Stall⸗Geb. Ver⸗ 
bältn. h. b. bei Anzahlung von 3000 
Thlr. ſofort zu verkaufen. [1667 

Offert. beliebe man unt. A. Z. 96 
in d. Exped. d. Bresl. Ztg. niederzu⸗ 
egen. f 


Für Deftillatenre. U 
Beſtgeglühte Kindenfoble 
18 e [4748] 
Gebrüder Loewy, 
Creuzburg OS., Breslaucloſterſtr.3. 


Maſtvieh⸗Verlauf. 
Acht Stück fette Kühe ſtehen bei 
ue nenen dei leg 
* a. 
[1689] H. Bodenberger. 


| 


direct von Vichy — Kreuznach — Marienbad — Eger — Kissingen — 
Bilin — Ems, sowie schles. Mineralbrunnen, Pastillen, medicin. Seifen 
und "Hern empfing wieder 5354] 


ermann Straka Ring, Riemerzeile 10, 
3 z. gold. Kreuz, 
Lager natürlicher Mineralbrunnen, 
sowie der Dr. Struve & Soltmann’schen Wässer. 


Zeugniß. 

Meine 10 Jahre alte Tochter litt 3 Jahre an der „freiwilligen 
Hinke“; es entſtanden in der rechten Hüfte Beulen, aus welchen ſich 
tiefe Löcher bildeten und furchtbare Schmerzen verurſachten. Da ließ 
ich mir das Glöck'nerſche Pflaſter kommen, nach deſſen Gebrauch in 
kurzer Zeit Beſſerung und in 10 Wochen vollſtändige Heilung eintrat, 
ſo daß das Kind laufen und ſpringen kann, wie früher. Ich habe 
dieſes Pflaſter vielen meiner Bekannten empfohlen und ſind Alle da⸗ 
durch von verſchiedenen Leiden befreit worden. Möchten dieſe Zeilen 
allen denjenigen Leidenden nützen, die noch an der vorzüglichen Heilkraft 
des Glöckner'ſchen Zug: und Heilpflaſters “) zweifeln. 


W. Genſirsky, 
Kaufmann und Spinnereibeſitzer in Prenzlau rt 


] 


) Echt mit dem Stempel: M. RINGELHARD auf der 


Schachtel, verſehen zu beziehen d Schachtel 50 und 30 Pfennige aus 
den Haupt⸗Depots: Kränzelmarkt⸗Apotheke (Th. Czerwenka), 
intermarkt 4, und den meiſten Apotheken in Breslau, Löwen⸗ 
potheke in Görlitz; ſowie aus den Apotheken in Bernſtadt, 
Lublinitz, Oppeln, Reichenbach, Waldenburg, Bunzlau, 
Neumarkt, Striegau, Guhrau, Namslau, Goldberg, Trebnitz, 
Bauerwitz, Krappitz, Koſtenblut, Patſchkau, Leobſchütz, 
Katſcher, Gleiwitz, Altberun, Antonienhütte, Stadt Königs⸗ 
hütte, Lipine, Rothenburg, Greiffenberg, Gnabenftei, 
Nicolai, Kattowitz, Lauban, Löwenberg, Carolath, Beu⸗ 
then a. O., Beuthen OS., Schloßapotheke in Liegnitz, Stadt⸗ 
Apotheke in Jauer, Rothe Apotheke in Poſen c.; Fabrik in 
Gohlis bei Leipzig. 
NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 


Salicylsäure-Zahnmittel. 


Dieſelben ſchützen durch ihre desinficirende Kraft bei anhaltendem Gebrauch 
die Zähne vor dem Stocken, entfernen ſofort jeden üblen Geruch und Ge⸗ 
ſchmack aus dem Munde, verhüten das Anſetzen von Weinſtein und verleihen 


den 8684 ein ſchoͤnes Anſehen, ohne ſie im Wirten anzugreifen. 


alicylsäure-Zahnpulver in Schachteln A I Mark, 
Mundwasser in Flacon à 1 Mark 


eat Die Bergapotheke in Neiffe. 


Emballage frei. Bei Entnahme von mindeſtens 3 Sch. Zahnpulver und 
3 Fl. Mundwaſſer poſtfrei gegen Einſendung des Betrages. [1523] 


Größte Auswahl aller Gattungen 


Schuhwanren 
eigener Fabrik, 
feinſter Qualität, 
ſowohl für Herren 
als auch für Damen 

empfiehlt (4954 


E. Schäche, 


2 Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite) 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos 
matten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Siemens'ſche Waſſermeſſer aus der weltberühmten 
Werkſtatt der Herren Siemens & Halske in Berlin 
ſind nur bei uns und bei der Verwaltung der ſtädtiſchen 


Waſſerwerke zu haben. 


Bomniüter & Schröder. 
[4958] Ning Nr. 51. 


Wegen Verzug einer hochadeligen Herrſchaft 
ſind einige Zimmer gebrauchter Nußbaum⸗ und 
Mahagoni - Möbel billig abzugeben, worunter 
auch ein Speiſe⸗ Zimmer eichener geſchnitzter 
Möbel ſich befinden, 5333] 


Junkernſtraße Nr. 6, 


Ecke der Dorotheengaſſe. 


Das Möbel⸗, Spiegel⸗, Polſterwaaren⸗ 
und Sarg⸗Magazin 
des Fedor Ehl in Oppeln, Töpfermarkt Nr. 1, 


empfiehlt ein großes Lager der ſauberſten Möbel in Nußb., Mabog, und 
allen anderen Holzarten einer geneigten Beachtung. (H. 21251) [5343] 


Von heute ab verkauft unterzeichnete Kalkofen⸗-Verwaltung die 
Tonne Stückkalk bis inel. 30 Tonnen mit 20 Sgr., darüber 
bis 100 Tonnen à 18 Sgr. und mehr als 100 Tonnen nach 
Vereinbarung. [1660] 


Die Kalkofen:- Verwaltung der 
Domini Langendorf. 


Zuchtvieh Auction. 


Montag, den 10. Mai, Vormittags 12 Uhr, beabſichtige ich 
die zweite Auction über ca. 40 Stück Bullen und Kuhkälber 
im Alter von 1 Jahr 4 Monaten bis 4 Monaten aus meiner Hol⸗ 
länder Heerde (ſchwere Amſterdamer Niederungs⸗Race) abzuhalten. 

Wagen werden nach vorangegangener rechtzeitiger Anmeldung nach 
Maltſch, Station der Niederſchl. Märk. Eiſenbahn, geſchickt. 

Königl. Domäne Leubus bei Maltſch a. O., Schleſten. 


| om H. v. Frantzius. 


Görlitz. 


Krakau. 


R 1875er Füllung Mineralbrunnen, | 


Görlitz. 


Wien. Krakau. 


Breslau. 


A. Mackean & Co., 


Breslau. 


Original-amerikanische 
selbstablegende Getreide- und Gras-Mähmaschine 
General-Agentur 


A. Mackean & Co,, 


Wien. Breslau. Görlitz. Krakau. 


Die Wood’sche Mähmaschine hat sich auch im Jahre 1874 auf das Glänzendste auch unter den schwierigsten Verhält- 
nissen bewährt, wie hunderte von Gutachten schlesischer Landwirthe bekunden, 

Die Fabrik in New-York produeirte und verkaufte im vorigen Jahre 20.430 Stück, wovon in unserm Agenturdistrict, 
also in Schlesien, Posen und Galizien, allein nahe an 1000 Stück zur vollsten Zufriedenheit arbeiten, wie aus dem von uns 
veröffentlichten Special-Catalog hervorgeht. 

Wir erlauben uns darauf aufmerksam zu machen, dass wir schon seit 1871 die Wood’sche Maschine hier eingeführt 
und durch unermüdliche Thätigkeit im Felde, durch sorgsame Beobachtungen und durch Studium der Bedürfnisse der schlesi- 
schen Landwirthschaft Jahr bei Jahr durch Verbesserungen diese Maschinen zu einer Vollendung gebracht haben, so dass wir 
die umfassendste Garantie übernehmen. . 

Ausserdem wird wohl den Herren Landwirthen einleuchten, welche Vortheile denselben durch Festhalten unserer- 
seits an derselben Fabrik entstehen, und erwähnen wir hier nur unser wohlassortirtes Lager von Reservetheilen 
für alle von uns gelieferten Maschinen von 1872 ab. 

Kaum zühlbare Concarrenzpreise und Anerkennungen hat die Wood’sche Maschine aufzuweisen, so dass auch manche 
deutsche Fabrikaften, nachdem die hochgehenden Wogen des Kampfes und der Ungewissheit, „welche Maschine die beste und 
welches System das beste“, sich gelegt haben, sich bemühen, die Wood und ausschliesslich die Wood nachzubauen. 

Um so mehr müssen wir auf die 


Original amerikanische Nähmaschine 
Walter A. Wood, Hoosickfalls, 


aufmerksam machen, welche nur durch 


A. Mackeuaum & Co. 


und deren hierunter veröffentlichten Vertretern zu beziehen ist. 

Herr Maschinenfabrikant A. Rappsilber in Theresienhütte bei Tillowitz 08. 
C. Jüschke in Neuland bei Neisse. 
1 * E. Heidemann in Liegnitz. 
Herren Maschinenfabrikanten Gebr. Prankel in Gr.-Strehlitz. 
Nitzschmann & Sempke in Gr.-Strehlitz. 
Gebr. Wagner in Heinrichau. 
Dressler & Co. in Namslau. 
Gebr. Gruse in Schneidemühl. 
55 1 Gebr. Saliseh in Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 
Herrn Fabrikbesitzer Oswald Petrik in Ober-Weistritz bei Schweidnitz. 


** » 


57 * 


1 5% A. Rudolph jun, in Peterwitz bei Frankenstein. [5351] 
„ Maschinenfabrikant P. M. Strauss in Trebnitz. 

4 5 W. Orbe in Kreutzburg 08. 

3 77 Nentwich in Baumgarten bei Frankenstein. 

3 3 G. Spiller in Poln.-Lissa. 

Fi a Qunsehins®ky in Leobschütz, 


7 5 C. J. Rümenepp in Pless 08. 
„ Kaufmann S. Lewinsohn in Sirzelno, Pr. Posen. 


3 * Paui Seler in Crossen a. 0. 
$ 5 Ni. Rosenberg in Landsberg a. W. 
» 57 W. Katzer in Sagan. 


5 55 August Peuss in Sorau M. -L. 


Der Preis ist für 1875 derselbe geblieben, und werden die Maschinen für Rmk. 800 incl. Verpackung franco der dem 
Besteller zunächst liegenden Bahnstation franco montirt und in Betrieb gesetzt, franco der üblichen Reservetheile und ein 
Extramesser geliefert, und machen wir noch darauf aufmerksam, dass unsere Herren Vertreter genau zu denselben Preisen wie 
wir verkaufen. 

Durch unsere Verbindungen mit den renommirtesten Fabriken Englands und Amerikas sind wir in Stand gesetzt, 
auch alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen zu billigsten Preisen zu liefern und empfehlen wir Robey’s Locomobilen und 
Dampfdreschmaschinen, Drillmaschinen, Pferderechen, „Eureka“ amerik. Brandreinigungs-Maschine, „Crible Trieurs“ Radenreinigungs- 
Maschine, Heuwender, Siedemaschinen, Haferquetschen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher, sowie die im vorigen Jahre mit bestem 
Ertolg eingeführten Patent-Schmirgel-Schleifapparate für Mähmaschinenmesser. PB 


Wiederverkäufern gewähren bestmöglichsten Rabatt. 


A. Mackean & Co., 


Breslau, 
schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13. 


Wien, Görlitz, Krakau, 


Colowatring 9. Marienplatz 2. Ul. Florianska. 
Technisches Bureau für Eisenbahnbedarf.— Marmor-Grosshandlung. 
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Seit 12 Jahren ift dieſes 
e beliebt und popu⸗ 
In pegen uſten, Katarrh, 


1 


Ein junger Mann, welcher in einer N 
W Cr ae, bieh 8 . en % Blücherplgz 675 N 
ich ſof. 2 Verkäufer bei 400 u. erſte Etage, iſt ein N 
Ale uchhuſten und 500 3 har = [382 a] zu bermietben. . 425 | 
anbere Bruftübel Haupt: 3 Ein großes möblirtes . — mit 


ſächlich gegen die Lungen⸗ Für pig Moben-Gefääfte ſeparatem Eingang, für 1 oder 2 


-BRUST-KRANKHEITEN | 
 JUNTERPHOSPHORIGSAURER KALK-SYRUP 
ſchwindſucht liefert dieſer ſuche ich 2 Verkäufer. 


VON GRIMAU LT & C. ‚APOTHEKER „IN IN PARIS] Syrup merkwürdige Reſul⸗ 


ate; unter ſeinem Einfluß vermindert ſich der qualende Huſten, die nächtlichen Schweiße hören auf und der Kranke 
rlangt überraſchend ſchnell das Gefühl des Wohlſeins wieder. Die Aerzte empfehlen zu gleicher Zeit den 2 
5 der vorzüglichen Bruſtbonbons aus dem Lattichſaft und Kirſchlorbeer, dargeſtellt von Grimault & Co., die 
# genügen, gewohnlichen Huſten zu vertreiben. Um gegen ieee zu ſein, dringe man auf die Etiquette 
SGrimault & Co. Depot in Breslau in der Aesculap-Apotbeke. [4597]: 


ine noch junge Frau, die mehrere 

| Feiner harter Zucker Eine Sprachen ge: ſpricht, auch 
KRaffinade), im Brod à Pf. 4 Sgr. 10 Pf.] mujitaliih gebildet iſt, und auch ſonſt] flüchtiger Expedient (Christ), der polni⸗ 
Feinerweisser Farin, à Pfd. 4 8gr. 5 Pf. jede häusliche Arbeit kennt, fi auch ſchen Sprache mächtig, findet per erſten 
Gelber Farin, à Pfd. 3 Sgr. 10 Pf. por keiner ſcheut, ſucht für ſich und Mai unter ſoliden Anſprüchen Engage⸗ 


ur Herren iſt 1. u vermiethen. 
— L Richter, Agnesſtr. 3. bie e de Wee Bib: DOT. Kapferſchutedeſteaße 37. 2. Etage. 


30 Lehrlinge ei Stabeiſen⸗ ell-KTOS⸗ eber 31 it Umftände halter 


I. bedeut. Firmen w. unter die Hochparterre⸗Wohnung, be⸗ 
18 Bedingungen geſ. Geſchäft. ſucht für ſein Lager ſtehend aus 5 Zimmern, Cabinet und 


5 Richter, Agnesſtr. 3. einen in dieſer Branche erfahrenen I. Al an derne 
Commis Speceriſt, 91 eee Ergr. ER leterbert Nubelf Span Für mein Band⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
4 1 ia zwei Neiſende Engros⸗Geſchäft wird zu baſd * 
bei 6-800 Thlr. Gehalt, 


banni event. auch ſpäter 
1 Lageriſten 


ein großes Geſchäſteloenl 


Ein Kanz sup ” 


Dampf- Ka ee 3 einziges Kind ein enftanbiges ment bei S. Goldſtein in 10077 bei 150—180 Thlr. Geb. u. Stat. . Eintritt p. I. Mai k. J. W. Ob mit daränſtoßenden Räumlichkeiten am 

zu bekannten billigen Preisen. re Elwalge 5 . Ar 3 Ein Commis (heit ı Comptoiriſten, ſtraße 8. [3822] Nünges, el ee des 
Fekceeigen-Kaffee, à Pfd. 8 u. 10 Sgr. bitte ich an die Expedition der Bresl. der 905 ur Reiſe qualif. bei 180 2 inges, ob: oder Karlsſtraße, zu 
EJJJ%// ᷣͤ ron berg Gin Sommis SCHEN), ne Iapante et mene Werkführer we e ad Ceen un x 


bis 200 Thlr. Geh. u. Stat. 


ebrannt, 
Bruch-Kaffee, ener Ein tüchtiger Reifender fucht aun de a ee 2 8. Ale Aare Derfelluns von fe Aa, Selig 
beim Durchsicben dejBohnen Karo anderw. Gugagrment i iu Kffenten unter Che G. fl. 20 . F (ind Thestproducte pöllig vertraut. 

gewonnen wird, à Pfd. YBgr. Offerten L 9 an die Exp. . Breslau erbeten. 63805 1 Bachbalter bei 500 Thlr. u. Geh. 75 Mk. nebſt freier Wohnung 


Roher Bruch-Kaffee, à Pid. 6 Sgr. der Breslauer Zt 3826 . (and. Heifung. Art. m. Agg. d. bish 
Kaffee-Schroot, a Pfd. 4 Ser. e . [REIT Ei M 1 le bei 300 Tir Geh. JJ Tarent e br. m. Mn 
Richter, Agnesſtr. 3. igkeit ꝛc. su a an die 
in junger Maun, 
mit d. Holzbranche vertraut, d. doppelt. 


Tafel 85 Reis, a Pfd. 2 Sgr. Ein Tuch⸗ Annoncen⸗Expedition von Haaſen 
italieniſchen Buchfl und Corre: |} (hät ſuche ich zum 1. Juli 1 
Fedde nac here bn bing Mi At für Oberſchleſten bei Ein ti chti 4 ev 


Buͤreau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Kleinburgerſtr. Nr. 5 


iſt die ganze 15 Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern nebſt allem Comfort, 
per 1. Juli zu vermiethen reſp. zu 
beziehen 11] 
Naberes daſelbſt 3. Etage. 


Fur eine allein ſtebende junge Dame 
aus guter Familie, werden bei 
einer geachteten Familie oder am liebſten 
bei einer älteren Dame [3762 
—2 unmöblirte Zimmer 
zu miethen geſucht. 

Belöſtigung ſehr erwünſcht. 

Offerten unter der Chiffre A. 0. 97 
nimmt die Expedition der Bresl. Zei⸗ 
tung erbeten. 


Ein gut möbl. Zimmer mit Cabinet 


Jari Manuf.-Engros-Ger stein & Vogler in Stettin. [9325] 
a er 4 5 u. 3 — 
n 115 und Bulslinſabrikant 
este Sar E en, = 1 . UN d eng: ſucht gejtügt mit Prima⸗Jeugniſſen u.] 300 Tol. Geb., zum 1. Juni 1 
2 dd. 9 Sgr., bei 10 Pid, 7 Sgr. 6 PL. belfadion a lerne es. 15 Aue ee ed 3 a ae, 15 500 Tir Gehalt ; BVrauergehilfe, 
Caviar ‚grau und körnig, Jahren in einem der größten Etabliſſe⸗ 1. Juni Stellung, Geſallige Offerten | E. Richter, Agnesſtr. 3. welcher der Malerei und Obergährun 
„ IId. 27 Sgr. 6 Pf. ments der Niederlausitz tbätig war, ab Chiff 98 an die Exped. 5 kundig, findet ga bei babem, Orte a 
Sardinen in Oel, a Büchse 7 Sgr. 6 P.] ſucht ſofort oder per 1. Juli a. c. 1 1 A 4 3 3750] Für's Band: u. n 8 er Sielang bel e 5 
Sardinen In pleanter Sauoe, Stellung. Specialität: Weberei und de Bek e BON bail. 3. Geſchäft en gros ſuche ich 3. 1. R einh e Ste ol be 
& Fass 10 Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr. Spinnerei. Derſelbe it auch nicht ab: Ein. junger Mann, gelernter Mate. Pal u. Jul 2 Reiſende u. 2 Hoheit, 
Neunaugen, à Stück 2 Sgr. 3 Pf. geneigt, einen Poſten als rialiſt, ſucht per 1. Juli cr. oder „ bei gutem Sal a inhol veibefiker 
Ital. ne, a Pfd. 6 SET. R i 8 ſpäter, für Comptoir und Lager, E. Richter, Agnesſtr. 3 Landes hut in Schleſten. 
0 0 f ent er BR a Tas 1 — Für Spiritsſen- Geſchafte FFF I a 
anzunehmen. Ge erten beliebe lferten ſind an die Expedition uch um 1. Juli 1 Reiſen⸗ iſt bald zu vermiethen Sonnen» 
man an die Crpedition der Breslauer des „Neuen Wochenblattes“ in] den de 400 Thaler 8 Galt 1 Sattler, Niemer, ſtraße 28 = ep T.. 
Zeitung sub A. 2 einzuſenden. 1679]] Dahme, Provinz Brandenburg, unter] practiſchen Deſtillateur und 1 T äſch ner Fele ele eee, Sr | 


Satan-Pfaumen, a bid. 5 Ser. Bezeichnung R. W. einzuſenden. N ec für's Puch u. kleine Reifen. 
—.— gie 1 5 a 55 Ein Reif ender, E. Richter, Agnesſtr. 3. finden bei 8 97 9 19 De: bercihaftlihe Me la — 1 
keinstas Oliven-Tafelöl, a Pfd. 10 Ser. De? Ihon, mebrere Jahre für die Katz e Cr. Klein, Berl. J ddr un be b 186 1 


een 


waaren⸗Branche, namentlich in Knopf, 
Borden⸗ und Hexrenſchneider⸗ Artikeln 
mit Erfolg gereiſt hat, wird zum, bal⸗ 


digen Antritt unter höchſt gün⸗ 
ſtigen Bedingungen un. 


db bee Offerten unter H. V, = e eee, 
110 ale 1 Hanfentein & Neolt 1 Ein Speceriſt, 
in Berlin 8 [53 26]. 705 en mit der e A 
Per 1. ei ſuche ich 116881 ranche etwas vertraut iſt, wird ſuche ich bald 1 poln. ſprechen⸗ 
R den Commis (jüd. Conf.) bei 3: 
einen Commis ver 1. Mei geſucht. bis 400 Thle. Gebalt; wer 1 


Polniſche Sprache Bedingun | Erpedienten u. 1 Correſpon⸗ 
a d S ente 5 e Offerten ab g. 1357 befskdenl 11 ee 08 Conf.) 


8 werten Vorſtellungen werden Nudolf Mofie, — lau; ichter, Ae. 3. 
evorzugt N eee u i 
99 erze⸗ Henriette Brenner. 1 Sr dee e dee iR ” 2 N 5 9 
eee, . TE omT mi litärfrei, der mehrere Jahre] r ein be es 
3 ein Deild Jeſbaft | 10291 in einem Geſchäfte fungirte, der dent: | re und Modewaaren⸗Ge⸗ . 
1 N L 1 ſchen und polniſchen Sprache fowi: | # ein flotter 
einen Commis. ber in mächtig, e auf ſcaft wird 
8 ; gute Zeugniſſe ſucht per 1. Mai cr: 
Hermann May in Mittelwalde. in einem flotten Geſchaft 0 


Verkäufer geſucht. 
lee Branden fällige Offerten bittet ue . 85 


Ein j. M., mit dem Mühlen⸗, Fur lebh. Ci 8 

geit e | 

ertraut, ſu ellung. er⸗ dienten mi ner Handſchrift, 1 

ten sub A. Z. 50 poſtl ons] der ber! in gl. Branche ic, . Tüchti geMaurerge 

Neiſſe erbeten. 5 E. Richter, Agnesſtr. 3 finden 115 Befhäftigung, 
— 5 ie den 9. April 

G. Jobn, Manne 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt [5114] 


einen Lehrlin 
mit Di Schulbildung. jr 21196) 
Striegau. Paul Köhler. 


ein größeres Colonialwaaren⸗ 
Gale wird [1666] 


Lehrling, 


nicht unter 15 Jahren, geſuch 
ert. unter Nr. 95 an die Exped. 
resl. Ztg. 


Ein Lehrling, 


moſaiſch, der polniſchen Sprache Mach⸗ 
tig, findet in meinem Tuch⸗, Leinen⸗ 
> EURER ſofort Io 


8 Heilborn in Coſel 


"Düsseldorfer Mostrich, a Pfd. 5 Sgr. 


A. Gonschlor, t 22. 


Stellen-Anerbieten und 


| Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrlpf. die Zeile. 


2 Läden zu vermiethen Carlsſtr. 
8, Ecke Königsſtr. [5085] 


Große helle Räume, zu Fabrikan⸗ 
lagen, Lagerböden, Arbeitsſale, Remi⸗ 
fen, freie und gedeckte Lagerpläße 
ſind 9 vermiethen Striegauerpla 
5/7. Näh. beim Haushälter ae, 
daſelbſt. [50 910 


Striegauer Platz 5/7, Ecke Der 
linerſtr. iſt die dritte Etage, beſtebend 
aus 6 Zimmern, Salon, Badecabinet, 
Entree, Küche und Waſſerleitung ze. 
Stallung und Wagenremife zu verm. 

Ba beim Haushäl ah 
daſelbſt. 1 0 05 


Wa 23.24 


find Der Michaelis iche und 
mit allem Comft et "Mobs 
nungen zu ber ä 18696] 
Diet: 40 ift eine herrſchafll. 
Wohnung in 1. Et. für 350 Thlr. 
und eine in 3. Et. für 265 Thlr. ſo⸗ 
fort oder 1. Juli zu vermiethen. 


Nähered im 1 4943] 


1668] 


* 2 


Für 1 Häute⸗ u. Leder⸗ En | 
ros⸗Geſch. N12 ich zum 7 
ii od. Juni 1 Com. f. d. Reife. 
E. Nichter, Agnesſtr. 3. 


Für Eiſen⸗Kurzw.⸗Geſch. 


3 ſofortigen Antritt wird ein an⸗ 
ſtändiges, gebildetes Mädchen jü- 

diſcher Conteffion geſucht, daſſelbe muß 
im Geſchäft als auch zur Stütze der 
Hausfrau dienen. Offerten ſind an 
u; errn H. Jarislowsky, Sultihin, 
zsu richten. [1681] 


50 tüchtige Köchinnen, 30 Mädchen 
für Alles, erhalten die beſten 
Stellen dA ser Becker, 91910 


— HEaEDE Nr. 1 
wird zum nt wird zum for 
Geſucht fortigen An⸗ 
eine geſunde u. kräftige Amme, 


die ſchon 8 bis 12 Wochen genährt 
hat, durch Ir. Wolff, Neumarkt 1 


Antritt fofort oder pr. 1. Mai c. 
werden placirt. „Bureau Ger- 7 an die Expedition der Breslauer] 


Offerten sub F. 1356 befördert 
We Moſſe, Breslau. 
zmnamän‘ Breslau, Reuſcheſtr. 52. 225 5 


Zeitung. 


Breslauer Börse vom ! 13. April | 1875, = 


inländische Fonds. Intändische „ Indnstrie- und diverse Antlen. Preise der Cerealien. 
mtl. Cours. Nichtamtl, C. er ls ER 6 Nichtamtl. G. Bald | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
Pros. 8. Anl. 4 105,30 8. — reiburger .... 8 — resl. Act.-Ges. 
e — eee 96,75 B. . f. Möbel. 4 ge der städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe.. 4 98,69 B. — do us F 4 4 94, 25 bzB. — 85 3 6 ne 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
tSchuldsch.. . 3% | 90,90 B. — do. Litt. J. 4 — o. A.-Brauer. w fel ittle * 
2 Präm.-Anl. | 3% 137 C. | > Oberschl.Lit.E.|3% | 85,235 etw. bad. — (Wiesner) 5 — = in e 
r 4 — do. Lit. O u. D. 4 93 bz — do. Börsenact. 4 — 105 B. M. Pf. M. P. M. Pf 
do. 47 100,75 bz — do. 1874. 4 98,70 B — do. Malzactien |4 — — Weizen weisser. 19.| 60318 | 20916 | — 

* 2 Prabi. aid 3% 85, 5 ne — do. Lit. F..... 4% 100,75 — do. Spritactien 4 | — = do. gelber 1820 16 60515 | 69 

do. do. |4 — do. Lit. G.. . 445 99 6. _ do. Wagenb. G. 4 55 B. Roggen, „ „ „ 15 5015 — 1370 
do. Lit. A. 3% — do. Lit. H.. 4½% 101,25 B — do. Baubank. |4 — — Gerste 16 | — 14 | 70113 | — 
„418 . — do. 1869 . . . 5“ 103,25 bz 8 Donnersmhütte |4_ | — 34 B. [b2@, | Hafer. 17 | 10515 401460 

do. . 44, 101 B — Ns. Zwb.. 3 = — Laurahütte . 4 [111,75 bzB, p u 10,2531 1,25 ee eee 2080 119 70 116 40 
do. Lit. B 3 — — do Neimeßrler 4 — — Moritzhütte 4 — 40 B — ee 
do. do 4 94,1583. — Cosel-Oderbrg. 4 — | u 0.-8. Eisb.-Bed. 44 — — Notlrungen der von der Randelskammer 
do. Lit, C 4 * 05 BR G. II. — do. eh. St.-Act. 5 — — Oppeln Cement 4 — — ernannten Commisslen 
do. do. ... 47 1 — R.-Oder-Uier...|5 103,25 G. | — 5 e 4 — Pi: 3 zur Feststellung der Marktpreise von 

n : 1. 755 25 Sn Ausländische Eisenbahn-Aotlen. 36; 0b 1 = 70 6 Raps und Rübsen. 
F ee Oarl-Lud.-B.. . . 5 107 bz 107 B 95. do, ( 71,6 Pro 100 Kiligramm netto. 

Pos. Ord.-Pfdbr 4 \94,40835 b EN Lombarden ...|&4 250 B. p 22484150449 ba do. Kohlenwk. 4 Mi — M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Oest. Franz- Stb. 4 EN N pu 546448 bz J do. Lebeuvers, | — — = Rep. 25 I 50524 50 122 50 
Rentenb. Schl. 4 97,20 B. — Rumünen-St.-A. 4 33,9085 bz ir do. Leinenind. |4 — 88 G. Winter-Rübsen 24 — 22 — 19 50 

do. Posener — = do. St.-Prior.|& — — do. Tuchfabrik 4 — = Sommer-Rübsen 24 — 22 | — 19 50 
Schl. Fr.-Hilfek. |4 | 92 br I Warsch.-Wien. 4 — 22 do, Zinkh.-Act. 5 — — n 22 7521 2519 25 

o. do. 45 99,40 B. — ao. do. St.-Pr. 411 — . Nehlaglein ....N... Te 27 — 125 50 23 50 
Behl. Bod.-Crd. 44 95,10 bz — Ausländische Eisenbahn Prlorktäts- Obligationen. e 4 — 55 8 8 

do. do. 5 100,75 b . — Kasch.- Oderbg. | 5 = > von Oelfabrik. 4 = 57 B Kleesaat, rothe, ordinair 40-48, mittel 45—47, 

— u e Btammaok, | = 1 — ni eres | 4 2 . fein 49-51, hochfein 52 54 pr. 50 Kilo. 

ee Fonds, 17 8 : ER — Kleesaat, weisse, ordinair 39—45, mittel 48 —54, 
.Amerik, Gas 58 eg 6. Mähr.-Schl..... = = nn ] fein 59-62, hoehfein 65—69, pr. 50 Rilo, 
Sr — — 5 m Pe. Lentral- Prior. .|5 | — — 1 f Fremde Valnten. den Regen 1 a 
. =. — ben — — en 5— o 8 1 | 
Italien. „ , | — er Bank-Aotien, 20 Fra. Stücke) — 2 NEE eg re 
Oest, Pup.-Rent. ½ — 64,35 d. Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 184 bz 2 88 2,20 —29,50 Mar 

do. Silb.-Rent. 4½ 68, 80440 bz — Maklerbank 4 _ 90 B ost. Silberguld. — ei pr. Schek. à 600 Klgr. 
ne 185 5 — 18555 iu m. 8 4 2,7 ̃äsg ba — a % Gulden.| — u Lü 8 Amar" > 

0. do. 1 — — „15 B. o. Handels- l emd. en — — - 

Poln. Liqn.-Pfd. 4 | 70,20 6. 70,20 6. Entrep.- G. 4 — 25 einlösb. Leipzig | — 2 ündigungs- Preise 

do. Pfandbr. 4 — 84 B. do. Maklerbk. 4 — 76 B. Russ. 10995 — für den 14 April. 
ei 1 3 11 1 81 2 = ——— wen rs ir 282 bzB, Roggen 142 Mrk., Weizen 174, Gerste 160, 

8. Bod. £ — 7 2 G. 0. Prv.-W.-B. fr. — 1 > } 25 
Mersch-Wion 5 2 — do. Wechsl.-B.| 4 75,50 B rs 2 Hofer 157, Rapp 256, Rüböl 53, Spiritus 54,70, 
Türk. Anl. 18655 — 43 B Oberschl. Bank | — | — a Weohsel-Oourse vom 12. April, 

— — — — —  [ Obrsch. Crd v. 72 Aue I. 135 ae 175,95 B. a — Börsennotlz von Kartoffel-Splritus. 

Inländische Eisenbahn-Stammastien und Stamm- Ostd. Bank 4 — 23 do. do. 18% 2M. 17470 6. Pro 100. Liter à 100 & Tralles 

Prloritätsactlen. do. Prod.-Bk. 4 — ai Beig. Pl. 100 Fres. 3 kB. 3 er loco 53,50 B., 52,50 6. 
* 4 83 B. — kon um 4 = 5 8 3 15 100 Fres. 5 I Ye ER dito pro 100 Cuart bei 80 % Tralles 49,01 B, | 
do. 20 — 43 A . 0 L. Str. 5 1 I : 
Oberschl. AcD 97% 139839,75 bz Fr , Schla. Bankver. 4 102,25 G. — Frese - do, 3% 3M. 20.44 1 E pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,10 8 | 
de. B. = — do. Bodenerd. 4 2646,50 bz — Paris 100 Fros. 4 |k8. | 8175 G. A Zink ohne Umsatz. 
do. E. 4 132 f. — do. Centralbk, | 4 — Re 4 2M. 80 N Du 
R.-O.-U.-Eisenb|4 110,50 bz — do. Vs-einebk. | # — 91,2550 bz Warsch 1008.-R | — BT. 282,50 50 G. 18 . 
do, 81.-Prior. 5 112,0 b — Oesterr. Credit 4 418 6. pu 17,504 420 ba Wien 100 fl. 183,80 B. | — 
B.-Warsch, do. 5 — 32,40 B. do. do. 211 182,70 3. 2 


— !— —ꝛ—w—— ͤ — — 
50 g — r | 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


